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Südlich, wer im Sternenbogen Gottes Tihte Engel fieht! 


Gottes Wort hat nicht getrogen, nicht der Engel Hohes Lied. 
Staune nit der Finiterniffel Aus dem Reide wird d 
und das ewig Ungewiffe wandelt fih in Huverficht. 
“0% 
„Sauchzet, froblodet, auf, preiit die Tage! 
Rigmet, was heute der Höchjte getan. 
Raffet daS Zagen, verbannet die Klagen, 
stimmet voll Sauchzen und Fröglichkeit an. 
Dienet dem Höcjften mit herrlichen Chören, 
laßt uns den Namen des Herrjchers verehren!” 
Aus dem Weihnachts-Dratorium von oh. Sch. Bad. 


Gefeanete Weihnachten! 
Weihnahten! D ich feh’ 3 nod) Heut: 
Särten und Dächer jo jeftlid verichneit, 
und dort die Mirche, Kajtanien umraufcht, 
die ihre Blüten um Schneeihmud vertmricht, 
itrahlte wohl heut in bejonderem Glanz. 
Auch drinnen ijt Breud’ und Erwartung ganz, 
und Rinderaugen ftaunen und fragen. 
Und die jelige Botihaft aus VBethlehems Tagen, 
die Weihnachtstieder und Chrijtbaunferzen, 
da alles prägt fich tief in die Herzen. 
Die Alten geniegen mit ihnen das Glück 
und denfen der eigenen Kindheit zurüid. 
Und draußen, da jhmwebt ganz heimlich und jacht 
auf goldenem Fittid) die heilige Nacht. 
Und plöglich, Hoch! — unter den Zenjtern ein Singen; 
find’3 Engelslieder, die heut wieder Klingen? 
Die Jugend ift’S, die nad) alten Sitten 
tommt jangesmutig durd’3 Dorf geihritten, 
um allen das frohe Ereignis zu fünden, 
daß yeius gekommen, zu retten von Sünden. 


Und Sängern und Hören der Melodei 

twird e8 jo weihnachtsfelig dabei. 

Und die Sterne in ihrer jhimmernden Pracht, 
fie funfeln no) heller in Yiejer Nacht 

und jtehen da in ihrer güldenen Slareit 

als leuchtende Zeugen der ewigen Wahrheit. 
Meihnahten! Weihnashten ist e8 auch Heut, 

und die Erde trägt wieder ihr winterlich Kleid. 
Und die frohe Kunde vom Jejus 
auch) Heut’ in den Herzen noch Widerhall find't. 
Auch Heute noch jubelt’S in allen Afforden, 
doch vieles, gar vieles anders geworden: 

Die Heimat mit den einft jo friedlichen Stätten 
Tiegt jenfeitS des Ogeans in Elend und Ketten, 
und die fid) gufanımen im Glüd dort gefreut 
find heute in alle vier Winde zerjtreut. 

Und mande von ihnen im fühlen Grunde 
harren fchon der Aurferftehumgsitunde. 

Weihnacht ijt’8, der Geburtstag des Herren! 

Die Zeichen verfinden’s, da ex nicht mehr fern. 
DO dab er ung alle als wartende Sfnechte 

am Tag feiner Wiederfunft finden möchte 
Dann wollen wir mit den Seligen droben 

ewig ihn ffir jeine Menjchwwerdung loben 

















„Euch ist heute 
der Heiland geboren” 


Rufas 2, 11. 
ift das Sergjtüc des Weihnachtsfeites. Diefe frode Kumde gilt 
jedem von uns. Steiner ift davon ausgejchloffen. Zuerjt hörten fie die 
Sirten bei ihren Herden, draußen, am Rande der Witite Suda. Jefus 
war eben evjt in Bethlehem, in der überfüllten Notunterfunft, unter 
icfigiten Verhältniffen und unbeobashtet don der Welt geboren 
worden. Aber Sott forgte dafiir, daß diejes Ereignis nicht geheim 
btieb! 

Himmliicher Lichtesglanz erdellt die Nacht. Die Wächter der Ser- 
den durchfährt ein großer Schred. Sie Hören Engelsitimmen: „FSürd- 
tet euch nicht! Siehe, ich verfüindige eud) große Freude, die allem Bolke 
toiderfahren wird: denn euch ijt heute der Heiland geboren, tveldher ijt 


















Chrift der Herr, in der Stadt Davids.“ In Vethlehen werden fie 
das Kind finden „in Windeln gewidelt und in einer Prippe Tiegen“. 


Und dann erklingt ein Lobgefang der Himmlifhen Heeriharen in der 
Heiligen Nacht: „Ehre jei Gott in der Döde und Friede auf Erden und 
den Mengen ein Wohlgefallen!“ 

Auch für uns, die wir heute leben, iit Yejus, der Heiland, geboren. 
Wir brauden ihn alle. Fiir jeden fommt einmal der Tag. Vor Bott 
fann fein Menjch ohne Ehriltus beitehen. Chriftlihe Weihnachten ha- 
ben wir nur in der Freude darüber, daß und der Heiland geboren Üit. 
SIeder fann das erfahren. Wer glaubt, daß Gott für ihn da ift, bei dem 
beginnt die Weihnachtsfrende im Herzen zu leuchten. 

Was Half e3 den Sirten, daß fie das gejagt befamen: „Euch, ift 
heute der Heiland geboren!“ ? Bis das Kind, das heute das Licht der 
Welt erblictt hatte, groß; war und en, vetten £onnte, war dev eine 
oder andere von ihnen, ja waren fie vielleicht alle längft gejtorben. Und 
dennoch priefen und Tobten fic-Gott, als fie wieder zu ihren Herden zu- 
räctohrten. Warum? Aus idrom oben und Preifen fpricht die Erfah- 
rung: Gott Hält fein Wort! Der, den er vorzeiten und zugejagt hat, 
in Kind zwar erjt, aber in ihm verborgen doc 
1, defien Neich im Kommen it, in dem Gott jich aus 
diefer Welt nicht mehr wind vertreiben Iaffen, Auch wenn fie ihn ans 
Streuz jchlagen werden. Air) dann nicht. Fa gerade dann nicht, Er Täht 
5 nicht mehr (08. Er bleibt der Herr. BiS ans Ende, Bis an jenes 
de, das den Endfieg Gottes offenbar macht. — Ob das nicht auch 

uns heute durch alle Uebermalung des CHriftfeftes Hindurd) die 

rechte Weihnachtsfreude werden jol? Dieje Zufage Gottes, die au) 
duch all unfere Schuld, ja felßft duch unfer Sterben nicht zunichte 
gemacht wird. 
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Schon etliche Jahre hatte Br. An 12, November d. 


Thieken ein Serzleiden und weil- 


Ss. duch 
te mein lieber Mann und Vater 


te wiederholt im Hofpital. 19 unierer Kinder nach einem 7 Kah- 
Tage dor feinem Sterben ber- ve langen fchweren Reiden in die 
ihied jein Legter Bruder Dietrich obere Seimat eingehen. Seine 
in ®. E. an derjelben Krankheit. Eltern waren Peter ®. Braun 





Sein ältefter Bruder Yafob, ın- 
jer lieber Diafon, ging am 15. 
ug. 1958 denfelben Meg. 
Obwohl joldes den Lieben Ent- 
ihlafenen Ernft ftimmte, war er 
(Sortfegung S. 4—1) 


und Frau Margaretha geb. bon 
Sampen. 

Sonntag, am 15. November, 
fand die Trauerfeier unter zahl- 
reicher Teilnahme in dem MBG- 

(Hortjegung S. d—2) 


NACHRICHTENZ 


„Wand’rer find twir alleriveifen, 
hier beifammen, dort allein, 
miüfjen raten, müffen eilen, 

aud im Schlummer wachlan fein, 
haben Schnfudt, unermen'ne, 
nad der Heimatlichen Stadt, 

da der Friede lüngft vergef'ne 
Speif! und Trank und Wohnung hat. 
Laft ums durch die Nächt schen, 
aottgerufen du amd id! 

Wo wir an der Krippe ftchen, 

ift Die Grde heimatlic." 


— Weihnachten, Freude, Licht 
und Stück nehmen die meiiten bon 
uns als felbjtverftändlich, bergej- 
jend, dab 8 aud heute noch viele 
getrennten Familien gibt, denen 
Moskau das Wiederfehen borent- 
hält. Wir vergefien aud) leicht, dak 
Tod und Trauer auch vor Weib. 
nachten nicht jtille halten. Einige 
weiter genannte Todesfälle follen 
uns daran erinnern, für die Xeid- 
tragenden zu beten. 


— Mon 3. Sanzen, 73, Nr. 
Meil Place, Winnipeg, Manitoba, 
wurde am 19. Dezember, mor- 
gens, von jener Gattin tot im 





Schlafzimmer gefimden. Er war „——— 


feit fiber einem Zahr berzkrant 
geivejen. Das Begräbnis ift heute, 
am 23. Dezember, dom MBE- 
Bethaufe in Elmmwood aus, Xhn 
überleben feine Gattin und 7 Kin- 
der. 

— $Heinrid 3. Doc, 58, don 
1463 MeDermont Ave, Wirmi- 
peg, berichied am 17. Dezember 
im Mifericordia-Sofpital, Die Be- 
gräbniöfeier war am 21. Dezem- 
ber vom Vejtattungsbfiro aus, 
und Bred. 3. PB. Neufeld, MBG- 
Süden diente. Der Entichlafene 
hinterläßt feine Gattin und jehs 
Töchter mit ihren Ramilien. 
Dyets waren bon AMrkfadat, Nuf- 
land, nad, Kanada eingewandert 
und hatten bei Slenbuid, Sast., 
gewohnt, che fie nah Winnipeg 
zogen, 


— Am 83. Dez. ide Prod.‘ 
Sranz Nanzen, 80, Lfearbroot, 
®. €, im Sofpital nad wieder- 
holten Schlaganfällen durd den 
Tod abgerufen. Die Begräbnis- 
feier war am 5. Dez, im MBE- 
Vetdaufe zu Clearbroof, Er hin- 
terläßt jeine Gattin, 4 Kinder, 10 
Großkinder und 25 Urgroßkinder. 
Der PVeritorbene Ttanımte aus 
Ne, 9, Sagradowofa, Nufland, 
99 mit feinen Eltern über 
die Vereinigten Staaten nad) Na- 
nada nefommen und hatte hier die 
meijte Zeit in Sast. gewohnt, 
jpäter bei Clearbroof, ®. €. 

— Die Bibelbefprehung in der 
Elmmwood-MBG in Winnipen fin- 
det auch in diefem Nabe wieder 
zwilihen Weihnacten und Neis 
jahr jtatt, beginnend Sonntag 
morgens, am 27. Dezember, bi8 
Die abend, den 29, De. 
üge über den 1. Theffa- 
lonicherbrief werden don den Leh- 
rern d68 MBG-Bibelcollege 8. U. 

(Fortfegung auf ©. 12—4) 
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19609: Gebetsproartamm 
im 1oojähriaen Inbiläunsjahr der MIBE 
vom 3, bis 9, Jannar 1960, 
Schluß.) 


6. Januar: Unfere gefchichtliche Auffaffung don der endgültigen Auto: 
ritüt der Dibel, 


Einleitung: MS ımjre erjten Brüder fih von der beitchenden 
Kirche trennten, wurden fie dazır dire) ihre Auslegung des Wortes 
Gottes veranlaft,. Wenn immer fie eine Erflärung ihrer Handlung 
‚gaben, beriefen fie fi auf das Wort Gottes. Much ibre Vriefe an hohe 
Negierungsbeante nahmen Bezug auf Bibeljtellen. Obwohl die Brii- 
der wiederholt auf Menno Simons Schriften himviefen, it «8 Hlar, 
dab die Bibel fiir fie die ste Autorität war md fie Mennos 
Schriften al® im Einklang mit Gottes Wort ftehend befanden. E38 it 
jedod) wichtig und zur betonen, daß die Vrüder Gottes Wort nicht mu 
zur Verteidigung ihres Slanbens bemugten, fondern es and fleißig 
lafen md darin forihten, zu Haufe und bei Bibeljtunden, ımı den 
Willen Gottes fir ihren Lebenswandel zu ergeiinden. Deshalb grün: 
deten fie Sonntagsichulen md VBibeljehnlen und fürderten die Ser 
ausgabe hriftliher Schriften. 

Anbetung and Dank: 1. Laßt uns Gott preifen für fein göttlich 
infpiviertes Wort md fir die Freibeit, 68 zu Tefen und zu verbreiten 
(So. 1, 8; Pialm 119, 11; 2. Tim 16). 

2. Laßt uns Sott danken ffir riftliche Bamilien und ihre Heime, 
wo das Wort Gotte: fen, gelehrt und ihm Geborjam geleiftet 
wird (2. Tin. 3, 15; Sof. 24, 15; 5. Mofe 6, 6-9). 

3. Laßt mg Gott danken fil 
Rublifationswerf, dankt den © 
fommt (2. Tim. 2, 15; 1. Petri 2 

Neuorientierung: In diejer S 
lung nen abwerten. Viele neue je ftitmen auf ımS ein, und 
and toie müfjen auf Grund des Wortes Gottes prüfen und zu ihnen 
Stellung nehmen. E3 ift von größter VBadeutung, daß das Wort un- 
jere Ausfunftsanelle rliche und Folleftive Entfcheidungen ift. 

1. Zejen wir perjönlic Gottes Wort mit dem aufrichtigen Ber- 
Tangen, ihm zu gehorchen? Oder ift ımjer Leben jo in den Geichäften 
diefer Welt verftrict, daß wir weirig oder Feine Zeit zum perjönlichen 
Rejen und Erforihen der Bibel haben? 

Sind wir als Mennoniten-Vrüdergemeinde fleigig gewefen 
in der Ausbreitung de8 göttlichen Wortes Ir Literatur und Publi- 
fattonsdienft? 

3. Sind wir no immer fleißig bejtrebt, Gebet und Familten- 
andacht in unfern Säufern zu pflegen, wober auch unfern Kindern 
die Wege Gottes gelehrt werden, oder haben wir diefe Pflicht auf die 
Sonntagsichule abgeihoben? a 

Nenhingabe: Im Lichte unjrer Abhängigkeit vom Worte Gottes 
und am cin tieferes chriftlich eben zu führen und eine reine Ge 
meinde zu bauen, wollen wie perjönfih und au als ganze Bruder- 
ihaft uns folgenden Veltreden weihen: 

1. Der Bibel den ihr gebührenden Plak in unjerm perjönlichen 
Reben und auch daheim in unfern Hänfern einzuräumen. 
Aurmerffamkeit dent Bibelforihen zu widmen, in 
unfern Bethänfern dureh biblische Predigt, durch Bibeßtunden md 
Sonntagsiehulen. 

3. Größere Anftrengungen auf dem Gebiete der Herausgabe 
und Verbreitung hritlicher Literatur machen, twodurd viele, nah 
und fern, das Wort Gottes in ihre Sänfer befommen Fönnen. 

+ 
7. Januar: Infer gejchichtlicher Begriff von Ariftlicher Anterweifung 
in anjern Schulen. 

Einleitung: In Nußland unterhielt die Mennoniten-Brüderge- 
meinde aufammen mit andern Mennoniten die Schulen in ihren Sied- 
Iungen. Weil biele Lehrer wiedergeborene Ehriten waren und die 
Bibel den ihre im Unterrichtsprogramm gebfifrenden Plat hatte, 
baute die MB® feine eigenen Schulen, außer einer Bibelichule, die 
nach der Zahrhundertiwende auf der Krim zur Nusbildung von Ar- 
beitern gegründet wurde. 

MB unjre Briider nad) Amerika kamen, empfanden fie bald das 
Bedürfnis nach Privatfulen zur Ausbildung ihrer zukünftigen Lei- 
ter. Schon 1881 auf der Sahresfonferenz in Senderjon, Nebr., USW, 
wurde die Schulfrage erörtert. Sede Gemeinde jollte einen Bruder 
wählen, der Informationen die Möglichkeit der Gründung von 
Rrivatjehulen in den Vereinigten Staaten fammeln follte. E83 wurde 
eine Kollefte fir Schulziveee erhoben. 1883 riet die 5. Konferenz, 
die Gemeinden möchten fi nad jungen Zeuten umjehen, die Snter- 
ee und Gaben firs Lehren hätten, jo daß fie als Mifftionare firrs 
Sm- und Ausland ausgebildet werden fünnten. Nach vielem Beten 
turde 1908 Tabor-Eollege gegründet. 

€8 ijt beachtensivert, daß die Bibel in den anfängliden Schulen im 







































umjre Sonntagsjhulen und fir das 
aedrudte Wort in umnjre Säufer 
Apg. 17, 11). 

t mit 









flen toir umfre heutige Stel- 














































Mittelpunkt des Lehrplanes jtand. Viele Lehranftalten Hieken Bibel. 
fehlen“, und daS erite zu evjtehende Seminar hieß „Bibeljeminar“. 
Heute unterhält die Ranadiihe Konferenz ein „Bibelcollege”. 

Anbetung und Dank: 1. at uns den bimmlifchen Water prei- 
ien für die Sejamtheit der uns enthüllten Wahrheiten, die wir an- 
dern durch das Kehren übermitteln Tönnen (Matth. 28, 19. 20; Apo. 
5, 42; Eph. 4, 11. 12). 

2. Zabt uns vereinigt Gott danken für alle Hriftlihen Schulen, 
die unfeer Vruderjchaft durch die Gfite Gottes und dank der Weit- 
fit firhrender Brüder gegeben worden find (5. Moje 4, 10; 2, Tim. 
2, 15; 2. Tim. 3, 16. 17). 

3. Laßt ns Bott danken für treue Lehrer, die ihre Gaben und 
ihre Bildung Gott im Dienfte an unfrer Bruderiheft geweiht Haben, 
und für die Wilfigfeit unrer Bruderfdaft, unire Lehranftalten gu 
interjtügen, damit umfre Jugend KHriftliche Ausbildung erhalter 
fann (2. Tim. 2 Sebr. 13, 7; Sebr. 13, 17). 
ientii Sn der Erfenntnis des gewaltigen bleibenden 
Einfluffes, den Erziehung und Bildung auf das Denken der Kinder 
und Sugendlichen ausüben, müffen wir ung fragen, ob wir als Men- 
noniten-Brüdergemeinde wirklich unfer VBeltes getan haben in der 
Srfndung bon Zehranftalten ımd im Bemühen, diejelden auf die 
Höhe zu bringen amd dort zu erhalten. Wir wollen uns despath prüfen, 
intoieweit wir umfre Mrfgabe, die Jugend gu belehren, erfiilft haben: 

1. Saben wir fee Schulen fo unterftiigt, daß fie eine Ausbil. 
dung bieten Fönnen, die den Anfprüchen gevedjt wird, um der henti- 
gen Welt ein Zeugnis zu geben? R 

2. Hat fon die ganze Bruderfchaft, jedes Glied, aftivs Inter- 
efie an dem Sculprogramm umferer Konferenz befundet? Oder hat 
imjere Semeinjhaft fi) damit begnügt, e$ einigen wenigen Briidern 
au überlaffen, die ganze Laft für ein rijtl. Schulwefen zu tragen? 

3. Haben wir unfre Lehrer genügend ermutigt, fo dab fie fich 
als einen Teben&ivichtigen Teil des Tehrftandes der MBG wifjen und 
denufolge gerne den Anforderungen, größere Opfer fiir die Sache 
Chrifti zur bringen, entjprechen? 

Nenhingabe: Erfennend, daß unjre Schulen das Bindeglied zivi- 
ichen Bergangenheit und Zukunft bilden, daß fie die Weisheit von 
geitern enthfillen zur Vorbereitung für morgen, tollen wir uns 
heute von ganzem Herzen zu folgendem verpflichten: 

Bf 1. Mehr Unterjtigung unfrer Schulen duch Zürbitte und 
aben. 

2. Zatfräftige Beteiligung im Planen de3 Schulprogramm 
für die Zukunft, wifjend, dah jehr viel von der Ausbildung unfrer 
Sugend und ihrer Lebensanjhauung, die fie in den Schulen er- 
halten, abhängt. 

3. Bioliich muß Grundlage, Inhalt und Rahmen unjers Erzie- 
hungsprogramms fein, denn twir wiffen jehe wohl, daß in manche 
Slaubensrichtungen der Liberalismus duch ihre Schulen eingedrun- 
gen it. 
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8. Samar: Infer gefichtlicher Begriff von gegenfeitiger Hilfelei« 
ftung and hriftlicher Mohltätigkeit, 


Einfeitung: Von der apoftolifhen Gemeinde Irfen wir, daß fie 
„bielten alle Dinge gemein“ (Apoftelgejch, 2, 44 und 4, 32), und „es 
war Feiner unter ihnen, dev Mangel hatte” (Apg. 4, 34). Während 
der großen Gmwelungen des 16. SahrhundertS wurde diejer Grund- 
ja der „gegenfeitigen Hilfe” von den Täufern bon Seren gerne an- 
genommen. Die Praxis, materielle Gfiter mit notleidenden Ge- 
meindegliedern zu teilen, beeindrudte die breite Mafie des einfachen 
Volkes ftavk und Locte viele zu Chriftus und zur Gemeinde. 

Segenfeitige Hilfe wurde bei umjern Brüdern fchon jeit den 
erjten Tagen unferer Geihichte gelibt. Die anfänglichen Bedriickun- 
gen um ihrens Slaubens willen, die neue Siedlung der Menno- 
niten-Brüdergemeinde am Nuban und um 1870 die Auswande- 
rung einer großen Anzahl nach Amerika, boten Gelegenheiten zum 
Ausleben eines „Glaubens, der duch, die Liebe tätig ijt”. Seit dem 
Erjten Weltkrieg Haben wir diefen neutejtamentlichen Srundiag in 
fbegieller Weije dur die Wohljahrtsbehörde unjrer Konferenz und 
duch unfee Beteiligung an dem tveltweiten Hilfswerk des MET 
ausführen dürfen. Eine große Anzahl unfrer GHeder hätte die furcht- 
bare Hungersnot in Rußland nicht überlebt, au hätten viele nicht 
Zuflucht und neue Heimat in der Neuen Welt (Kanada, Siidamerika, 
Vereinigte Staaten) finden fönnen, wenn fih ihnen nicht die Helfende 
Hand der Bruderihaft im Ausland, weil die Liebe Chrifti fie trieb, 
geboten hätte, i ; 

Anbetung and Dank: 1. Wir wollen Gott preifen, daß er umfrer 
Bruderjchaft biblijhen Standpunkt und Veaweggrund fiir gegenjeitige 
Hilfe und chriftliche Varmperzigkeit gibt. Zeju Xohren und Taten und 
das Vorbild der apoftoliichen Gemeinde geben uns das ideale Deufter 
flie einen Dienit an allen Bedfirfniffen der Mitmenfchen (Matth. 4, 
23 —25; Mark, 10, 45; Mpg. 4, 9285; 11, 2790; 2. Nor. 8 
1-5). 

2. Wir wollen Gott Lob bringen für die ihrifigemäße Betonung 
in unfrer Bruderfhaft der gegenjeitigen Silfe und der Werfe der 











Aus unferer 


Geihichte 


von &. Kohrenz 





Kampf mit der Natır — 
des Glanbens wegen 

Danzig war damals eine mäd)- 
tige Sandelsjtadt, in ihr aber 
dneften die Tanfaefinnten nicht 
wohnen. Die Weichfelgegend war 
damals Tumpfig, ja fie ftand teil- 
weife ımter Waffer. Dort, in je 
ner Einöde, die jonft niemand ha- 
ben wollte, durften die Taufge- 
finnten unter gewiffen Bejchrän- 
Fimgen anfiedeln. Sie begannen 
die Niefenarbeit der XTeoden- 
Tegung diejer Gebiete, Die Arbeit 
mußte oft, in Sumpf und Waj- 
jer ftehend, verrichtet werden. E83 
dauerte 3 6i8 4 Generationen, die 
grundlegenden Arbeiten dirchzu- 





führen. Die Verhrfte an Menjchen- 
Teben waren groß: BO Prozent der 





edler jollen an Sumpffieber ge 
jtorben jein. Iuumer wieder durd)- 
brachen die Borhmwafierfluten die 
gejhittteten Dämme und bernich- 
teten, was mit jchiwerer Mühe er- 
reicht worden war. Dhne ihre 
Slaubenstreue hätten umfere Bor- 
fahren diefe menfchenmordende 
Arbeit nicht tun können. Sie hiel- 
ten aus, um für fich und ihre Nadh- 
fommen emen Plaß zu fdaffen, 
wo fie frei ihres Glaubens eben 
dürften. IE 





Beilisaben® 
in rajfiicher Kricass 
aefangenfchaft 1945 


Wonn die dünne AMbendfuppe 
ausgelöffelt war, fahen die Be 
fangenen noch eine Heitlang auf 
der Pritiche,. bevor fie unter die 
Dee Frochen. e einer bon 
euch unfihtbar durch, die Varade 
aehen innen, jo wäre ihm !iejes 
Bid wohl als das trfibjte und 
barakteriftifchite fir das Gejan- 
genenleben erjchienen: 

Sm diifteren Steine der we 
nigen  Tcwachferzigen Lampen 
magere Gefichter, die bewegungs- 
los, oft mit gefchloffenen Mugen, 
vor ich Hinftareten; die in fich 
aufanmmengejunfenen Gejtalten an 
den Britihenpfoiten gelehnt, und 
wort[os, jeder einzelne wie ver- 
einfant bon der Traurigkeit der 
ganzen Welt. Aber wenn ihr ins 
Snerjte hättet jehen fünnen, jo 
hättet ibe zu eurem 
fahren, daß dies bie feligiten Mi- 
nuten in jenen elenden Jahren 
waren: da3 Meußere verjant, die 
häßlichen, rauchgejhwärzten Ba- 
rarfenwände, die verdrecten Män- 
tel, die an der Pritiche hingen, 
verfchtvanden, und toie waren im 
Seijte zu Haie. Wir gingen die 
Straße entlang, drüicten die 
Klingel, die wir genau dor une 
rent Ange jahenz die altbelannte, 
branngeftrihene Kür ging auf, 
und die Liebften Menichen, die 
tiv anf Erden hatten, fielen uns 
um den Sals; dann führten fie 
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Barmherzigkeit, als eines untrennbaren Teiles unferer möfltensrifäien 
Betätigung und Verantwortung (1. Soh. 3, 16—18); Satobus 2, 14 
bis 17; Gal. 6, 9, 10). 

3. Wir danken Gott für die Hingebenden Dienjte vieler Arbeiter 
heute und in der Vergangenheit, für die Brüder, die opfemillig 
führend in diefer Miffton wirkten. Tiefit dankbar find wir au für 
die dauernden und opferfreudigen Hilfsiwerkdienite unjrer Gemein- 
den, die die Liebestätigkeit durd) viele Jahre fiben (Hebr. 6, 10; Matth. 
25, 31—40). 

Nenorientierung: 1. Haben wir e3 zur Genüge erfannt, daß e8 
ein Tedenswictiger Bejtandteil unjres chriftlichen Zeugnifjes it, unfre 
materiellen Güter mit armen ®laubensgenofjen md mit der Teiden- 
den Menjchheit zu teilen? 

2. Geben wir wirklich im rechten Verhältnis zu unjerem. Ein- 
fommen? Oder gebe ic) Gott von dem, das mir nichts fojtet (2. Sam. 
24, 24), ohne em wahres Dpfer zu bringen? 

3. Sehen wir die große Möglichkeit foldhes Liebeswerfes als 
eines Schlüffels zu menihlihen Herzen, und um Türen für die Bot- 
ichaft des Evangeliums zu öffnen? 

Nenhingabe: 1. Wenn wir unjer eignes Leben fiberprüfen und 
in der Gejchichte unver Gemeinde fjorjhen, mäffen wir befennen. 
daB wir unjre Liebe zu den Meitmenjchen oft mit Worten, mit der 
Zunge, niht in Wahrheit mit der Tat ausgedrüdt Haben, In vielen 
‚ällen find wir an menigliger Not teilnapmslos vorbeigegangen. 
Demütig befennen wir unjere Unterlaffungsfünden und bitten Gott, 
fie ung gu vergeben. 

2. Wir wollen ung und unire Güter aufs neue al8 Dienit und 
Opfer auf den Altar Iegen. ALS wahre und treue Jünger Jefu, laßt 
uns in deffen Zußlpuren wandeln, von dem jeine Keinde bezeugten: 
„Andern hat er geholfen...“ (Matth. 27, 42). 

z * + %* 
9, Jannar: Unfer geidichtlicher Begriff von Evangelijation, 

Einleitung: Wie jhon anfünglid erwähnt, Hatten die Gründer 
der Mennoniten-Brüdergemeinde „einen fat unglaubliden Eifer, das 
Evangelium im In- und Auslande zu verkiindigen“. Jeder Unbe- 
Tehrte, ob zu Haufe oder im Nuslande, war Mifjionsobjett. „Der Un- 
terjchied gwifhen Laien und Predigern verfchwand fait“ (E. Krahn) 
und jedes Gemeindeglied wurde ein „Velehrer” (Sat. 5, 20). Ein- 
ihränfungen von jeiten der Regierung konnten ihrem Zeugenmut 
nicht wehren, auch nicht die Taufe von befegrten Ruffen vorbeugen. 
Zeoß Verfolgung, Sterferhaft und fogar Tod beharrten fie in der 
Ausführung ihrer erkannten Werantworiung, das Evangelium wei- 
terzutragen. Gerettetfein bedeutete für fie, andre zu retten. 

Anbetung und Dank: Zn diejer Gebetswohe unfres 100jährigen 
Subiläumsjahres laßt uns Gott danken für dad Vorredt, „Sottes 
Mitarbeiter“ zu jein (1. or, 3, 9). 

1. Loft uns Gott für daS große Vertrauen danfen,das er uns 
erweift, indem er uns beauftragt hat, dag „Evangelium von der 
Verjöhnung“ zu verfündigen. Den Fortgang der Sade, für die er 
den unendlich hohen Preis zahlte, fein eigen Blut, hat CHriftus in 
die Hände feiner Nachfolger gelegt (WtattH. 28, 18—20; Apg. 1, 8; 
30h. 21, 15—17; ut. 14, 16—23; 2. Kön. 7, 9) 

2. Zabt uns Gott für den heiligen Auftrag danken, die Eran 
gelijation auszuführen. Mit dem Auftrag identt er auch aöttfiche 
Befähigung. Die Squellen der eriten Brüder der MOG waren 
nicht materieller fondern geijtliher Art. Manche von ihnen erlitten 
große wirtihaftliche Verlufte und Förperliche Not, erzeigten fi) aber 
mädtig in dem ihnen andertranten Dienjt. Gott verlieh dazu die 
Gaben (Apg. 1, 8; 1. Tim. 1, 12; Epd. 1, 19—21; Apg. 4, 33; Zei. 
41, 10; Dan. 11, 32b; 1. Kor. 1, 27). Gott gab ihnen eine Eräftige 
Botihaft (Römer 1, 16; Ser. 5, 14; Ser. 23, 29; Eph. 6, 17; Hebr. 
4, 12). B | 
3. Zaßt ung Gott für die vielen Gelegenheiten danken, jein 
Wort Hinauszutragen und die Verlorenen zu erreichen (Matth. 9, 37 
bi8 38; Joh. 4, 35; Apg. 16, 9; Sej. 6, 6-8). 

Nenorientierung: Ueber Gottes MWunderwege mit und nadden 
fend, fragen wir ung: 

1. Haben wir das Bermußtfein von umfrer Verantwortung bor 
Gott für den Bau feines Reiches auf Erden (Pjalm 78, 9) und für 
die Webermittlung feiner Xotihaft an verlorene Seelen (Hei. 33, 8) 
bewahrt? 

2. Sind wir im innigen Verfedr mit Gott, in dem ‚die Quelle 
unjter Kraft ft (Soh. 15, 48), geblieben? 

3. Sehen unfre Augen das reife Erntefeld Gottes, oder ift unfer 
Augenmert auf anderes gerichtet? Drüct uns die Lajt der Verant- 
wortung (Palm 126, 5. 6) fiir eine verlorene Welt? 

Nenhingabe: Was ift unfre Zofung im DVlid auf die Zukunft? 

1. Eine Neuhingabe der Mısführung des uns gegebenen Auf- 
trags (Apg. 20, 24). 

2. Eine Neuhingade dem jtändigen Vertrauen auf göttliche 
Rraftquellen (Sei. 40, 31). 

3. Eine Nenwidmung der größten Mufgabe, andre für Chrijtum 
zu gewinnen (1. Kor. 9, 19-22), 
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Frohe Weihnach Kae 




















uns ins Simmer, der Weihnachts- 
baum jtand da, genau wie da- 
mals... , und wir durften ung 
das Lied wählen, daß wir num 
miteinander fingen wollten. Abend 
für Mbend wiederholte fi) da8, 
und Keiner tourde deilen müde, 
am wenigiten in jenen MWeih- 
nachtstagen Biefes Fchlimmiten 
Sahres der Gefangenihaft. 

Sie waren Arbeitstage wie alle 
anderen au. Dadurd, dag an 
der fargen Verpflegung vorher 
no) eintge® abgejpart worden 
war, gab es fiir unfere Begriffe 
fejtliches Eifen. Die Barade hat- 








ten wir, Wo c8 nur ging, mit 
Tannenzweigen geichmiidt; jogar 
einige Kerzen waren aufaetrie: 


ben worden fiir den Eleinen Weih- 
nactsbaum, an dem aud ein 
paar Sterne hingen, mit Gil: 
berpapier — 8 war völlig rätjel- 
haft moher e$ auf einmal in die- 
fer Wüfte auftauchen Tonntel — 
beflebt. Das alles war nicht ohne 
Widerjpruch gejhehen. Die ruffi- 
Ihe Zagerleitung hatte e8 zwar 
genehmigt, aber ımter den Ka- 
meraden jelbit regten fich Träftige 
Stimmen dagegen, ja, einer bat 
mich Togar Flehentlich, in diejen 
Tagen dod) ja die Erinnerung an 
Reihnadhten zur unterlaffen: „Nur 
nicht daran denken, mie nicht dar- 
an denken — das ift die einzige 
Art, wie ich eS überjtehen kann. 
Wenn ihr eine Feier macht, halte 
ich e8 nicht mehr aus und hänge 
nich auf...” 

Er hing Fich nicht auf; fiher 
nicht mur, weil er im entjcheiden- 
den Nugenblie zu feige dazır war, 
jondern weil er daS weihnacht- 
liche Licht, de8 in der Finiternis 
leuchtet, zu Geficht befommen 
hatte. Nidt „Nicht daran den- 
fen“, jondern mit aller Kraft dar- 
an denken — das hatte uns der 
9 Abend gelehrt. Woran 
aber? Jene Berfinfen in den 
Traum wäre allein Feine Nettung 
aewefen. Zur fehmerzlich jehnitt 
die Schnfucht gerade in diejen 
Tagen ins Herz. Aber al wir 
das Weihnadhtsevangelium hör- 
ten und uns auslegten, da ging 
3 wie ein Wunder auf: 

„®ott hat derer nicht vergefien, 

die im Sinftern find gefeffen.“ 


Auf Erden war Feine Macht, 
die uns helfen Fonnte oder aud 
nur wollte. Bon Urwäldern ım- 
geben, waren wir verichollen und 
preisgegeben. Daß e8 jemals wie- 
der anders werden wiirde, twag- 
ten mir faum zu hoffen und 
fonnten von der Hoffnung doc 
nicht Taffen. War es, dab einer 
an uns date und bon ung mwuß- 
te. Einer, der mehr Macht Hatte 
als Stalin und die MMD? 

„Siebe, id verfindige ed) 
aroße Freude.“ Auf Kleine, alatt- 
aehotelte SHolzbrettihen — Ba- 
bier war hier eine Seltenhei 
hatten wir und Weihnahtsgrliße 
geihrieben. Am Kopfende meiner 
Bıeitjehe ftand eines, auf das ein 
KRamerad mir Nob. 14, 18 gemalt 
hatte, da er diejes Wort oft don 
mie in meinen Predigten gehört 
hatte: „Sch Tebe, md ihr jolkt 
auch leben.” Beraubt waren wir 
all deffen, was das Leben Iebens: 
wert macht, und mın jtand bier 
aeichrieben, daß ımS das Leben 
nit endgfiltig verjagt fein follte. 
DL ım$ Heimkehr bevorjtand oder 
dad Grab in der hartgefrorenen 
ruffifhen Erde, in das Wir in 
diefem Winter no jo manden 
von uns Hineinlegen follten — 
ins Leben hinein ging diefer har- 
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te Weg, das jtand nun feft, weil 
Weihnachten da it. Das Tonnte 
uns nicht mehr genommen mer- 
den. 

Mencmal hatten mir früher 
etwas verächtlich über die üb- 
lichen Weihnachtslieder gejpro- 
hen, Aber ihre Süplichfeit und 
Sefünhlhaftigkeit. Es war nicht zu 
Tengnen, daß die alten reforma- 
torijchen Lieder die Botihaft der 
nacht ungleich Träftiger ver- 
digten als jene dielgefunge- 
nen: „Stille Nacht” und „DO du 
frögliche“. Num aber bat ich ihnen 
mande Verurteilung ab und war 
froh, daß wenigftens fie nod) un- 
ferem Bolt al Gemeingut er- 
halten geblieben find. Nicht mar, 
weil fie jebt, als wir fie fangen, 
mit einen Schlage die Säklic- 
feit der VBaradfe  vberwandelten 
umd ım3 in Die ferne Heimat ber- 
zauberten, amd auch die, die fich 
bitter dagegen geftränbt hatten; 
in die Stimmung des Weih- 
nachtSzimmers bereinnahmen, 
Wer hätte dieje „Stimmung“ 
noch verjtehen Fönnen, da fie fo 
wohltätig war mie eine weiche 
Mutterhand für diefe Männer, 
deren Herz hart getvorden var, 





















weit fie nichts als Härte erfurh- 
ren? Aber diefe Lieder brachten 
doch nicht nur „Stimmung“, ons 
dern enthielten auch die große 
Berfiinmdigung: „Chrüt, der Net- 
ter, ift dal — „Welt ging ber- 
foren, Chriit ward adboren" — 
’ . darum jchlägt die vettende 
Stud, Chrift, in deiner Geburt“ 
— fir um$ hier in diefer Ba- 
rade, die am nächiten Morgen, 
als die Verzauberung der Stim- 
mung geavihen war, noch genatt 
fo daitand und aus der wir in 
den Falten Wintermorgen bin- 
austraten, um zur Stlavenarbeit 
zır ziehen, während fie zu Haufe 
in den Merhnachtsgottesdient 
gingen 





Selmut Solhviger. 





Goldene Hochzeit 
des Ehepaares A. W. Klaffen und Gattin 



































„Der Herr hat Großes an uns 
getan, de3 find wir fröhlich” BT. 
126, 3). Das zeigten Geichw. A. 
W. Slafiens, als fie am 29. Nov. 
in der ‘Halle zu Neme, Mlberta, 
im Streife ihrer 10 Kinder ihre 
Goldene Hochzeit feierten. Auf 
dem großen Fete waren au viel 
liebe Säfte, die Stimmung war 
freudig und dankbar. Wie anders 
miirde e83 doch in der Melt aus- 
fehen, wenn e8 mehr jo danfbare 
Menihen gäbe, wie diejes Kubel- 
paar, 

Mit Anfpradien dienten die 
Prediger Martens, VBaurhall, B. 
3. Dörkien, Linden, und Neufeld, 
Didsbury. Sie tiefen auf die 
Güte und Treue Gottes hin und 
tnüpften an die Worte der Em- 
mausjünger „bleibe bei uns, denn 
es will Abend werden“ an. 


Biele Hunderte haben zu ver- 
ichiedenen 'Beiten Die Saftfreund- 
Ichaft der Tieben Geht. I. W. 


Klaffens genoffen. Br. affen dat 


in dev Mennon, Board gedient 
und war immer bereit zu helfen, 
wo Not war. Mutter Katharina 
Klafjen hatte nicht Selten 25 Per- 
jonen am Tijch. Gerne nahmen 
fie ISinmigranten auf und behan- 
delten fie tie eigene Rinder. Auch 
der Schreiber diefer Zeilen fand 
dort als Neneingetvanderter mit 
Familie Mifnahme, di a im 
März 1927 zujammen mit der 
Familie auf eine Farm gehen 
fonnte. Wir umd andere mit uns 
find Gejchtw. Klaffens viel Dank 
Ihuldig. 



































Sefchw. Mlaffens Famen 1902 
nad Wlberta, nahmen eine Seim- 
jtätte von der Negterung und ha- 
ben jihwere Pionierarbeit getan, 
als man noch mit Ochjen arbei- 
tete. 

Unter den vielen Sfüd- und 
Senenswünjden waren aud die 
von Albertas Premier Manning 
und vom Vertreter der Königin 
in Alberta, Der Vlrgermeifter 
von Acme hielt eine Lobrede auf 
das Jubelpaar als aeihägte Bür- 
ger 83 Landes und der Stadt. 

Zum Feitmahl im SKellerranm 
waren viele erjchienen und e8 
herrjchte eine froje Stimmung. 

Die Sejchwilter haben viel Gu- 
tes getan, und Gott hat ihre 
Treue belohnt. 

Gott wolle mit ihnen fein, auch 
wenn 083 Abend wird! 

3. md S. W 





Bitte 


Wer Lönnte mie bitte das nf 
fiiche Lejepuch „Außfoje Stawo“, 
Band 3, zur Verfügung ftellen, 
damit ich das in MR. Nr. 47 er 
mwähnte ruffiihe Gedicht „DO Tat 
bö on tiajtlin öl...” abichrei- 
ben und ins Deutiche überfegen 
fönnte? E3 mag au in einer 
andern Sammlung enthalten fein, 
oder Wwielleicht Fan c3 jemand 
auswendig ımd fchreibt 8 mir 
auf. Bitte, auch den Namen des 
Autors anzugeben. 

Sm boraus dankt Herzlich, 

D. Bergmann, 


68 John St, Reamingten, Ont, 
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NN, hießen y 
(Bortfegung von Seite 1—8) 


doc) jroh im Seren, innerlich rır 
big und freute ih der Hoffnung 
der Gläubigen. 

Freitag, am 4. De, 4 Uhr 
morgens, wurde fein Zuftand be 
dentlich, und der Arzt Lie die 
Gattin und Kinder ans Veit des 
Kranken kommen. Nad) 3 Stun- 
den jchweren Leidens entichlief 
der Tiebe Bruder in Nuhe und im 
bolfen Frieden. Wenn die Schmer- 
zen Fehr ftark wurden, tröjtete er 
fih) und die Seinen mit Bibel- 
jprüchen auch mit dem Lied 

„Braud) ich mehr als dich, 

mein Heiland, 

je auf Erden hier? 

Braud) ich je mehr in den 

Simmel, 

wenn ich bin bei dir?” 

Montag, am T. Dez, war das 
Begräbnis. Die Kinder von La- 
Slace und von Winnipeg waren 
gefonmen. Weil Bruder Thie- 
Ben wiele Sahre treu im Bibel- 
Ihulfomitee mitgearbeitet hatte, 
dienten die Brfider auß dem No- 
mitee al Sargträger, durften 
ihm aljo den Tekten Kiebesdienit 
erweilen. Auch der Bibelichul- 
hor wirkte mit und fang zum An- 
fang „Stier auf Erden bin ih ein 
Pilger”. Pred. D. Ranfrag lei- 
tete die Trauerfeier. Er las das 
Troftivort aus Offb. 21: „Und 








Gott wird abwifchen alle Trä- 
nen don ihren Mugen, und der 


Tod wird nicht mehr fein, noch) 
Leid no Beichrei noch Schmerz 
tird mehr fein; den das Erite 
iit vergangen.” 


——.. Brediger A. Konrad fprad in 


Engliih an Hand von 1. Theil. 4, 
13—18 über die inhaltsreiche, 
fihere und tröftende Hoffnung 
der Gläubigen im Leben und im 
Sterben. „Tod, wo ijt dein Sta- 
chel, Hölle, wo ift dein Sieg?” 
Er appellierte an diejenigen in 
der Verfammlung, die jolhe Hoff- 
nung no nit haben. 

Der Chor fang und danır Ties 
Prod. Wanfrag das Lied „ES er- 
alänzt ımS bon ferne ein Rand“ 


Singen und jprad dann über Bi. 


116, 15: „Der Tod feiner Seili- 
gen it wert gehalten vor dan 
Seren.” Etlihe feiner Musfüh- 
rungen: Der Tod bedeutet Tren- 
nung. Bon uns aus gejehen wur- 
de bdiefer Satte und Water zu 
chnell abgerufen. Doch Taut dem 
Wort Gottes hat alles Zeit und 
Bedeutung. Gott hat dem Tode 
die Macht genommen. Seine Sei- 
Ligen iterben in ihn, fommen ihm 
dadurdh näher und erfahren die 
Erfüllung ihrer Hoffnung auf ein 
MBeiterleben. Heute wandeln wir 
im Glauben, nidt im Schauen, 
und Baulız jagte: „Sterben iit 
mir Gewinn.“ 

Sn Sehr. 11,_16 Heißt 08: 
»... . denn er hat ihnen eine 
Stadt zubereitet.” Iefus jelber 
jagte: „In meines Vaters Haufe 
find viele Wohnungen...” Br. 
Thießen ift daheim. Gott het für 
die lieben Sinterbliebenen t, 
und ms allen gilt die Srage: Biit 
du bereit? 

Nachdem das Lehenzverzeichnis 
berlefen war, leitete der älteite 
Sohn im Schlußgebet und die 
ganze Berfammlung fang „Brauch 
ich mehr als dich, mein Heiland?” 

Darauf wurde die Leiche befich- 
tigt und auf den nahen Friedhof 
gefahren, wo Br. 9. Nickel mit 
dem Verlejen des Wortes Gottes 












nad) 1. Theff. 4, 13—18 und mit 
Gebet die Begräbnisfeier jchloß. 

Mährend die Sänger fangen 
„Wem auffteh'n am glorreihen 
Morgen“ verließen wir den Fried- 
hof. 

D vanerfamilie dankt herz- 
Tich für eriwiefene Liebe und Teil- 
nahme, die ihr durch viele Blu- 
men und Beileiösfarten und mit 
mandem warmen Sändedrud er- 
twiejen dvurde. 

Sm Aufte. der Sinterbliebenen, 

8. Die, Korr. 
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Lebensverzeidhnis: 

Nitolai N. Thieen wurde am 
8. Sept, 1887 in Grünberg, Nuß- 
Tand, geboren. In jenem 18. Ze- 
bensjahr befehrte er fich zum Seren 
md wurde in die MB aufge 
nommen, deren treues Glied er 
bi8 zu feinem Ende blieb. Auf 
dem elterlihen Landgut Ylago- 
datnoje bei Neufamara werlebte er 
feine Sugendjahre. 

1921 trat er mit Magdalena 
Epp in den Eheitand. Ihnen wur- 
den 2 Söhne geboren, von denen 
einer im Kindesalter ftarb. 1924 
itarb feine Gattin. 

Mın 5. Dez. 1925 verheiratete 
er fih mit mir, Witwe Buftina 
Thießen geb. Bergen. Sch bradte 
eine Tochter mit in diefe Ehe. 

1926 Tamen wir nah Kanada, 
und bier jehenkte uns der Herr 
nod) 8 Stinder, von denen. eins ge- 
ftorben ft. 

1936 famen wir nad) Coal- 
dale, Alberta. Im Februar 1957 
erkrankte er an einem Serzleiden, 
das mn auch jein Ende herbei- 
führte, 

Mm 4. Dez, 7 Uhr morgens, 
nah der Serr ton zu fi, wo er 
den jhaut, an den er hier im Le- 
ben glaubte. 

Er ift 72 Sabre und 3 Monate 
alt geworden. Mit mir im Ehe- 
ftande hat er 34 Zahre gelebt. Er 
hinterfäßt nich, feine trauernde 
Gattin, 4 Söhne, 5 Tücter, 3 
Schwiegertöchter, 2 Schiwiegerjöh- 
ne und 8 Großkinder. 

Wir trauern wohl, freuen ung 
ber in der Hoffnung, ihn eimit 
twiederzufchen. Da8 gebe uns der 
Berr! 











Mive. Sujtina Thiehen 
und Rinder. 


IR. Braun } 
(Fortfegung von Seite 14) 


Bethaufe zu Arnold, B. C,, itatt. 
Br. Guftat Nablaff, Beiter der 
Semeinde zu Arnold, machte die 
Binfeitung. Die Prediger C. €. 
Peters aus Abbosford und Kranz 
riefen aus Morden, Manitoba, 
jprachen Worte des Troftes zu un» 
jeren Herzen. Br. Peter Penner 
jprad) anı Grabe. ®as Quartett 
„Bope of the Ligbthonfe*, das un. 
jer Schwiegerfohn Sanıy Bloc 
leitet, jang die Lieder: „ES jehaut 
dei Nacht und Tage . . ., das 
mein Mann in jeiner legten PBre- 
digt vorjagte, und „Some Day 
NE Underjtand“. Der Gemeinde: 
Kor trug etliche Lieder vor, dar- 
unter auch „Xebt wohl, Tedt wohl! 
Rapt mid) voran zur ew’gen Ruhe 
gehn“. 

Br. €. €. Peters leitete feine 
Predigt mit dem Lied „Chriftt 
Blut und Gerechtigkeit... .” ein, 
das die Stellung de Verftorbenen 
ausdrüct. Er jprach über 2. Kor. 
5, 1—10 und 5. Mofe 29, 28. 
Er betonte befonders die Worte, 
„Das Geheimnis ft des Herrn, 





unferes Gottes”, die un8 zum gro- 
Ben ZTrojt gereihten, hatten wir 
dod oft die Wege des Herrn mit 
dem Verftorbenen nidit gut ber- 
ftepen tönnen. Die Iekten örei 
Dahre und 7%, Monate war mein 
lieber Mann volljtändig auf um- 
jere Pflege angeiwiejen. MS fid 
feine Zeiden in Die Länge zogen 
und die Nämpfe heißer wurden, 
hat er oft gejagt: „Der Kerr 
nimmt miv aber auch alles, Mir 
bleibt nur die Gnade, aber wir 
werden ja au mtr aus Gnaden 
jelig.“ Während der legten zivei 
Sabre jeines Krankfeins verlor er 
and no die Sprache, und nur 
jein Bi verriet, daß er doch et- 
was am Leben teilnahm. 

Dr. Br. riefen, der mit mei 
nem Mann 13 Iahre lang die 
Seneindearbeit in Morden ge 
teilt hat, jprad) über 2. Tim. 4, 7, 

Mein Mann wurde am 15. 
März 1885 in Chortiga, Ukraine, 
geboren. Früh feiner Eltern durch) 
den Tod beraubt, wurde er bon 
jeiner Tante PB. Willms aufge- 
nommen. 1904 abfolvierte er das 
Schrerfeminar in Chortika und 
arbeitete dann als Lehrer an 
mennonitifchen Schulen in der 
Ufraine. 1910 trat er mit mir, 
Maria Schulz, in die Ehe, in der 
toir 491%, Sabre Freud und Leid 
teilen durften. 7 Sinder ent- 
fproßen diejer Ehe. Eine Toch- 
ter jtarb im Alter von 4 Sahren. 

1915 folgte er den Mahnun- 
gen des Heiligen Geijtes ımd 
fand Srieden mit Gott, 1919 
wurde er von Melt. Herm. Net 
feld auf den Glauben getauft 
und 1922 zum Prediger ordi- 
niert. Yortan arbeitete er al 
Diener am Bau des Neiches Got- 
te8. 

Das fommumiftiihe Mefen, das 
nad) der Nevolution in Rußland 
die Schulen beeinflußte, veran- 
laßte ihn, feinen Zehrerberuf nie- 
derzulegen umd Barmer zu wer- 
den. 1927 wurde er um feines 
GStaubens willen verfolgt und zur 
7 Monaten Gefängnis verurteilt. 
Dant Gottes gnädiger Silfe wur- 
de er jedod nad) drei Monaten 
freigejprochen. 

Entredtet und teifweife unfe- 
re3 Vermögens beraubt, entichloj- 
jen wir ım3, nad Kanada aus 
simandern. Durd Gottes mädh- 
tige Sand wurden wir mit bie- 
fen anderen Glaubensgenofien 
wie ein Brand aus dem Heuer 
aus Rufland herausgerettet md 
in Deutfehland freundlich aufge 
nommen. 1930 famen wir nad) 
Kanada, two wir in Morden, Ma- 
nitoba, unler Heim gründeten. 
Bier ift mein Mann 13 Sabre in 
der Gemeinde tätig gewefen, 
1943 ftedelten wir nah B. € 
über. Auch bier in Arnold hat 
mein Mann bis zu feiner Er- 
Trankung cm Ban des Reiches 
Gottes mitgeholfen. 

Er wurde 74 Sabre, 7 Monate 
und 28 Tage alt und Hinterläßt 
mid, die tranernde Gattin, fünf 
Töchter, einen Sohn, eine Schwie- 
gerfochter, vier Schwiegerföhne 
und 15 Enfelfinder. 

Ih möchte Hiermit noch allen“ 
Tieben Gefhwiftern und Freun- 
den für ihre trene Ffirbitte, Brie- 
fe und Karten herzlich danken. 

Wir trauern, doch nicht a8 fol- 
‘he, die Feine Soffnung Gaben. 
63 gibt ein Wiederjehen, wo Qeid 
und Trennung nit mehr fein 
werden. 











Die trauernde Witwe 
Maria Braun und Kinder. 





Aeubere Million 
der M.-Br-Gemeinde 


E35 hat dem Seren gefallen, 
den einen Danıy Fröle, Sohn 
des Miffionsarztes Dr. ©. I. Frö- 
je in Indien, Heimzuholen. Er 
ftarb am 20. November 1959. Der 
tleine Daniel George wırde am 
31. Mai 1958 geboren. Unfer 
herzliches Veileid fei hiermit den 
trauernden Eltern ausgejprodhen. 
Sejchtw. Fröfes find Glieder der 
Siidende-MBE Winnipeg, Man. 
Sie find in dem medigzinifchen 
Sentrum don Sadherla ftatio- 
niert. 

Die Begräbnisfeier war am 
Abend des 20. Nov. 1959. Die 
örtlichen Chriften und viele Pa- 
tienten nahmen daran teil, Spä- 
ter fand eine Feier in Shamjha- 
bad ftatt, wo fich die meijten Mij- 
fionare verfammelt hatten 
und ihre Liebe und ihe Beileid 
ausdriicten. Mifftoner BP. ®. 
Balzer und Br. Benjamin Spra- 
hen auf der Feier. Die Beerdi- 
gung war auf dem Sriedhofe in 
‚Syderabad City, wo fid, aud) vie- 
le Breunde verjammelt hatten, 
Miffionar A. U. Unruh jprad) am 
Grabe. 

Gejchw. Fröfes fchreiben von 
dem Heimgang ihres Söhndens: 
„Dbwohl Danny von Geburt an 
ein jchwächliches Kind war, dachten 
wir doch, daß er jekt ftärfer witr- 
de. Er Eonnte {chon figen und auch 
in feinen Bettchen ftehen. Er war 
ein fröhliches Mind und brauchte 
nicht viel Anfmertjamkeit. Mit 
jeinem Lächeln erivarb ex fich viel 
Freumde, 5 

A Morgen des 18, Nov. af 
er niet fo wie gewöhnlich, Kurz 
danach fiel er aus einen Zleinen 
Wagen md ftieh fi) den Kopf. 
Cr wurde Frank, aber wir dadh- 
ten, e8 fei nichts Gefährliches 
Zum Mbend verjchlimmerte fich 
jein Zuftand md cr wurde tröß 
aller unfrer Anjtrengungen immer 
ihwäder. Am nädjiten Morgen 
jcien 8 ihm: etwas beifer zu 
gehen, und wir hatten wieder et- 
was Hoffnung. Aber der Herr 
hatte e3 anders bejhloffen. An 
2.30 Uhr nahm er die junge 
Knofpe beim. Wir trauern, doch 
nicht ohne etvige Soffnung, wir 
willen, Dany ijt „Jelig in Zefu 
Armen“. Wir beten, daß twir durch 








Danııys Heimgehen näher zum 


Heren geführt werden möchten.“ 
. 


Kundgebung bezüglich der politi- 
jhen Lage im Belgifdj-Rongo 
Seit dem 6. Januar 1959 be- 
det fi Velgiih-Konge in po- 
Ttifchen Unruhen, die durch Auf- 
ftände in Leopoldbille im Za- 
ar 1959 ihren Anfang nahmen. 
Trogdem die Mufitände mr ört- 
Ti) waren, fo haben fie dod die 
Forderung nad) Freiheit jehr ac- 
fördert, Die Ausfiht, bald die 
völlige Freiheit von der belgijchen 
Regierumg zu bekommen, hat alte 
Beindihaft zwiihen den einzel- 
nen Stämmen neu aufflammen 
laffen, und e8 ijt zu Rrieg und 
Streit zwiihen ihnen gefommen. 
Diefes hat eine ziemliche Span- 
nung im Lande hervorgerufen, 
befonder® da die Mahlen vom 
6. bis 20. Dezember 1959 an- 
beraumt waren. 












Unruhen und Drohungen ger 
gen den weißen Mann haben auf 
feinem MB -Miffiongfelde ftatt- 
gefunden, jondern hunderte Mei- 
Ten von unfern Mifftonzitationen 
entfernt. Das Verhalten der Ein- 
geborenen unfern Miffionaven 
gegenäber, und überhaupt zu den 
Broteitanten, ift im großen umd 
ganzen recht günftig, da fie als 
die Freunde der Eingeborenen 
angefehen werden. Die Miffions- 
behörde ift über die. politijche 
Lage im Kongo in ftetem Kon- 
taft mit den Regierungsitellen. 
Wir baden direfte Verbindung 
nit Reopoldville, Vrüffel und 
Balhingten, D. E., die und auf 
dem laufenden halten. Die Be- 
Hörden rechnen mit gemwilfen Un- 
ruhen, aber meiftens nur Iofa- 
len, die nicht das ganze Land 
in Hufftand verjegen werden. 

Diefe Informationen haben wir 
in den Tegten Wochen gejammelt. 
In den legten 10 Tagen it nichts 
Neues borgefallen. Sobald wir 
don neuen Entwielungen hören, 
wolfen wir die befanntmaden, da- 
mit wir al8 Gemeinden daheim 
aud diefe Sache befonders im 
Gebet vor Gott bringen Fönnen. 

In Ddiefen Tanen der Span- 
nung haben wir die Zuficherung 
vom Herrn, dah er die Serrichaft 
über alle Menjchen und Nationen 
hat. Wir find der Zuverficht, daß 
auch diefe Entwicklung im Kongo 
Fich zum Nugen der Menjhen und 
der Miffion auswirken wird. Be- 
ten toie auch weiter in befonderer 
Weife für die Menfchen und die 
Miffion in diefer Mebergangszeit. 

In Namen der Behörde 
für Menpere Miffton, 
I. 8. Töms. 





Japan, Schweiter Nırt Wiens 
berichtet aus dem Hiliswerkcamp 
im Slataftrophengabiet, vo die Bi- 
belfchule mit Lehrern und Schti- 
len an den Aufräumungsarbei- 
ten teilnahm, die vom MET or- 
ganiftert waren. Ir den 4 Ta- 
gen, die wir da zubradten, Fonn- 
ten wir ein Sofpital fiir anftef- 
Ffonde Krankheiten, da8 bi8 vor 
einen Tage noch in Maffer md 
Schlamm aeftet hatte, veinigen 
und wiederderitellen. Auf unfere 
Bitte befamen toir Erlaubnis, ein 
Flüchtlingslager in der Stadt zu 
bejuchen, wenn wir dom Predigen 
abjehen würden. Die jungen Zeu- 
te teugen die Gefchichte von dem 
barmherzigen Samariter jehe ge- 
ichiet in Form eines Gejpräds 
vor. Ein junger Mann erklärte, 
daß ımiere Liebe num ein Beifpiel 
von Sefu Kiebe gu uns Sei. Auch 
in Liedern wurde ihnen bon Re 
jus erzählt. Nach dem Programm 
ipraden wir mit vielen Betrof« 
jenen perjönlid. Bon 110 hatten 
SO ihre Verwandten verloren, 17 
Bermißte tparen noch nicht ge- 
dorgen. Seitdem haben tvir dort 
auch Betten und SMleider verteilt. 
Smmer toieder haben wir don den 
Mrmen gehört, wie hilflos der 
Menih it. Sollte diefes Gottes 
Weg fein, um mehr Rapanern den 
Weg der Buhe zu zeigen? 

Die Sfhibafhi-Semeinde taufte 
im Nob. 10 Gläubige, Alle Läuf- 
linge zeugten froh bon ihrem 
Stauden an Iefus. Das neue 
Vetdans in Sihibalhi ift chen 
wielen zum Segen gewefen, und 
das Werk des Seren fit dadurch 
fehr gefördert worden, Die Be- 
fucherzaht hat fid) beftändig der- 
mehrt md die Gemeinde hat Tich 
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aefejtigt. E3 kommen viele, in de-aber fie verlängerte ihren Dienit. 


nen der Geijt Gottes wirkt. 

Der Unterriht in der Bibel- 
ihule hat das 2. Semejter begon- 
nen. Nr Schluß diefes Jahres 
wird die 1. St taduiert, Beten 
wir auch tveiter für diefeg wic- 
tige, hriitlihe Werk, Arbeiter 
und Zeiter auszubilden. 

Br. 3. Bd. X wohnte an 
27. Novanber einer Siking der 
amerifanifchen Generalkonfereng 
der Baptiiten (deutihe Baptiiten) 
bei, in der Bibelfule und Semi- 
nar in Japan erörtert wurden. 
Man beriet über gemeinfame Ar» 
beit im Mufbau jenes Werkes, 
über Stapitalauslagen und Leh- 
rerperjonal. Ende Dezember will 
man noch eimmal Arber diefe Fra- 
ge beraten. 

Die Miflionarin Nuth Wiens 
Monmtain Lake, Minn.) hat ih- 
ren Wirfungskreis von Sihibaihi 
nad der Nagafe - Gemeinde ber 
legt, die 11% Stunden Fahrt von 
ihibafhi entfernt it. Dieje Ge- 
meinde ift 3 Nahre alt, hat aber 
no Fein eigene? VBerhaus. Da 
fich in der Nähe eine große Neu- 
fedlung befindet, die viele Bele. 
genhetten bietet, möchte die Na- 
gaje-Gemeinde, zu der elf Glie- 
der zählen, ein Vethaus in der 
Gegend Haben, Heute wird eine 
alte engliihe Schule als An 
dadhtslofel benußt. 4 Brüder find 
jehr aftiv in der Gemeinde: 2 Bi- 
befichüifer, 1 Xehrer und 1 Ge- 
ihäftsmann. 

Japan hat die fünftgrößte Ve- 
völferung don allen Ländern der 
Erde, und das ergibt eine VBeböl- 
terungsdichte von 620 Menfchen 
je Quadratmeile. Bimei Drittel des 
Randes it mit Gebirgen und mit 
Wald bededt, To daß nur i 
Land zu bearbeiten geht. 8 
diefer großen toirtichaftl. Nad- 
teile bat Japan nad) dem Zimeir 
ten Weltkrieg danf dem Fleiß und 
der Sntelligenz; der Einwohner 
doch erjtaunlich jehnell Borkichrit- 
te gemadt.. Der geiitlihe Fort- 
ichritt ijt aber nur jeher Tangjam. 
Nur ungefähr 400,00 Sapaner be- 
feımen Fich zum Chriftentun. Das 
it ein Fleiner Teil der aroken 
Benölkerung, und wenige bon die- 
fen haben die Wiedergeburt wirk- 
Tich erfahren. Eine geijtlihe Neus- 
befebung in der japanifchen Kir- 
he wird als die größte Notwen- 
digkeit für Japan angejehen. Sol- 
Ge Eriwefung braudt e8, um die 
Namenchriten zit beleben und ge- 
taufte Chrijten, die abgewichen 
find, neugırbeleben. Die Zapaner 
miülfen felber die Initiative er- 
greifen und ihre Volt evangelifie- 
ren. 

Vereinigt euch mit vielen 
einheimifchen Chriiten und Mij- 
fionaren im Gebet 1m eine mädh- 
tige Neubeledbung in Japan. 

Belgifh-Nongo. Schw. Marcel- 
la Wiens, die etliche Zeit an der 
Ecolo-Belle-Bue-Schule fir Mil: 
fionaräfinder gearbeitet Hat, ehrt 
zu Weihnahten in ihre Heimat, 
Delft, Minm., USA, zurid. 

Die obengenannte Schule twur- 
de in diefem Sabre etwas Früher 
geihloffen, damit die Eltern die 
Winder bor den zu erwartenden 
Unruhen um den 6. Dezember 
heimbolen Eonnten. 

Schiv. Elite Sünther (Needlen, 
Kalif., USW) fehrte mit dem 
Flugzeug an das Kranfenbett ih- 
res Vaters heim, der durd) einen 
Autounfall Tchwerverleht wurde. 
Schw. Giünthers Urlaub tar 
ion im Sommer 1959 fällig, 





























Sie wer zulekt in Nafumba, wo 
fie in der Produktion von Litera- 
tur a. Dibelichulmaterial diente. 

Der Kampf zwiihen den Wa- 
und Bahutuftämmen geht 
weiter und hat jchon viele Opfer 
‚gefordert. In den größeren Sent- 
ren haben belgifhe PFallfchien- 
truppen de Ordmeng iwiederher- 
aeitellt. E3 fcheint Fein Rachene- 
fühl gegen protejtantiihe Miffio- 
nare zu Herrichen. Eine Miffions- 
ftation wurde überfallen, 8 ging 
aber nicht über die Milfionare 
her, fondern über die Flüchtlinge, 
die dort Hilfe juchten. Viele Dör- 
fer find zeritört. Aber, weder die 
belgiihe noch die USA-Regierun- 
gen haben geraten, daß die Wei- 
Ben den Ronge verlaffen follten. 
Man erwartet, daß die Ruhe wie 
derhergeitellt werden wird. 

Europa. Zu einer Sigung un- 
ferer Mifitonsarbeiter am 24. No- 
venber im Haufe von Geihw. 9. 
9. Sanzen in Bafel, Schweiz, ma- 
ven folgende Brüder erjihienen: 
IR. Harder (Blad Ereef, 8, 
39. Sangen (Frefno, Kalif., 
USW, 9. $. Ianzen (Winnipeg, 
Man.) und 3. W. Vogt (Corn, 
Dfle., USW). Nah der Ueber- 
prüfung der verfhtedenen Felder 
fand man guten Fortichritt in der 
Arbeit, md auch Ermutigung, To 
fortzufahren. Man jah die aros 
hen Möglichkeiten und auch die 
Notwendigkeit, die geiitlichen 
Nöte zu beheben. Unlängit Hatten 
die Brüder auf neuen Stellen an- 
gefangen zu predigen. E8 fom- 
men diel Nadfragen um geift- 
The Silfe als Folge der Andad- 
ten von 9. 9. Sanzen in dem 
mennonit. Nadioprogramm. Br. 
Sarder wurde ermutigt, die zer- 
freuten &läubigen um Bielefeld 
und Gronat,  Weftdeutichland, 
und die Miffionare in Brüffel zur 
befuchen. Die Arbeiter wurden 
auf 6 Monate auf folgenden Fel- 
dern ftationiert: ac, Thielmanns 
Port Nowen, Ontario) in Linz, 
Defterreih, Wolfgang Nirichhoffs 
in Steyr, Oefterreih, und Mar 
Mörlen in Neutvied, Weftdeutfch- 
Yand. 

Seihw. Wolfgang Rüfchhoffs 
find die erften, die man fiir die 
Arbeit im Europa  ordinteren 
möchte. Dafür find wir dem Seren 
dankbar. Sie werden von der 
Neuwied-Semeinde ordiniert wer- 
den. Sie wirken in einem fehme- 
ren Felde in Steyr, Oefterreidh. 
Man Hat mit Sonntagmorgen- 
Sottesdienften begonnen. Unge 
führ 14 Perfonen befirchten die 
erfte Andacht. 

Br. Abram Nenfeld tt nad 
Kanada heimaefehrt und befindet 
fich gerenmwärtig bei feiner Fami- 
fie in Steinbah, Man. Eine ern- 
ite Dperation de3 Gühnchens 
Garrh machte feine Seimfehr not- 
wendig. 

Brafilien. Die Bibeferbrei- 
tung in Curitiba it Sehr erfolg- 
reich ausgefiihrt morden. Man 
ofante, die 5.000 Bibeln, die don 
unferer Milfton gekauft worden 
waren, im Nobember und De- 
zember zu berfaufen, aber Schon 
in einem Monat waren alle ver- 
Tauft. 8 it fehr ermutigend, 
dab diefe Pibeln in Curitiba in 
Taufende Bände aelanat find mit 
des KHeren Verheikung: „Mein 
Mort Toll nicht Teer zuriidfoms- 
men: 03 foll ausrichten, wozu 68 
gelandt worden ift.” 

€3 war jehr ermutigend, zur 
heobochten wie die Älteren Kinder 
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Was bringt mein neues Bud? 





auf der Miffion und die hriftli- 
den Nachbarn eifrig waren, das 
Wort zu verbreiten und für einen 
billigen Preis zu verkaufen. 

Paragnay. Miffionare Jacob H. 
Franz u. Battin (Coaldale, Alta.) 
find wieder auf ihrer Station in 
Filedelfta tätig. Sie waren die er- 
iten zwei Termine aud da. Sie 
ihten, dab ihre Sadhen alß 
adt aus Kanada angefommen 
find. Selber reijten fie mit dem 
Flugzeug, das heute billiger 
it umd jchneller geht als die 
Sciffseeife. E3 it zu bedauern, 
da ein Teil der Fradht verloren- 
gegangen ilt, da man unterwegs 
die Räften aufgebrochen und meh- 
rered gejtohlen hat. E8 it no 
nicht feitgeitellt, was alles fehlt, 
it aber dod; eine große Enttän- 
hung für die Miffionarsfami- 
Tie, die jeden Gegenftand jorg- 
fältig auswählt, den fie im Fel- 
de braucht. 

Gerhard Hein: wurde am 6. 
Nov. in Btladelfia ein Söhnen 
Albert geboren. 

Ale Miffionare traten am 27. 
und 28. November zır einer Be- 
ratung zujemmen, in der fiber 
die einheimifche Gemeinde und 
ihre eingeborenen Arbeiter ge 
fprochen wurde. 

Kolumbien. Aus der Haupt- 
Ttadt Bogota Fonmt die Nachricht, 
daß man die Chriftenverfolgung 
im Sande unterfuchen will. Die 
Bertreterderfammlung der Negie- 
rung war beitürzt, daß die Ver- 
folgung der Broteitanten im Zan- 
de fchon 12 Nahre gedauert hatte, 
und drei Nabinettminiiter Tollten 
fich darüber verantworten. Ein 
Memorandum, bon 14,000 Ko- 
Tumbianern, Brotejtanten und an« 
deren unterfrieben, wurde dem 
Unterhaufe unterbreitet, worin 
man fich iiber die Verfolgung be- 
Hagte. 

Andonefien. Br. Limkst Thin 
ishreibt, wie fehr fie die BVeileids- 
bezeugungen und Zroitivorte fo» 
wie die finanzielle Silfe aeichäßt 
haben, al feine Frau jo Tchtver- 
franf war und dann ftarb. Gie 
haben dort Feine Verwandten, die 
find alle in China, auf den Bet 
Tande, Die jüngften Kinder ver» 
miflen die Mutter Dejonders; 
die Tochter ift nach dem Tode ih- 
rer Mutter Shon zweimal Fran 
geivefen. Er bittet auch um meite- 
re Firbitte fiir feine Familie und 
fir feine Arbeit im Weinberge 
des Herrn, 

Indien. Schw. Frieda Neufeld 
Banconver, ®. E.) it auf der 
Station addherla und schreibt 















folgendes: „Wieder Zlingt die 
frohe Botfhaft von der Beburt 
Ehrifti durch3 Land. Hier in In- 


zen 
Sie den feiern ihre heidni- 
ihen Fefte des Lichtes, wobei die 
Mächte der Finfternis und des 





Mberglanbens angebetet werden. 
Die Chriften natürlich feiern 
Weipnachten. Wir haben Pro- 


gramme in den Schulen und 
Sonntagsichulen. Die Morgen- 
gottesdienite find gut befuht. Ich 
erinnere mid eines Meihnadhts- 
morgens, da begann nad etlichen 
Ziedern der indijche Prediger feine 
Predigt. Einige Zuhörer kamen 
jpäter, jo predigte er weiter. Nadı 
einer Weile famen no mehr 
Leute herein und er fırhr Fort zu 
predigen, damit alle die frohe 
Botihaft hören jollten.” 

Efnador. Nach den nenlichen 
Wahlen it nach vielen Verband» 
ungen, wobei man die unlega- 
len Wahlzettel vernichtet bat, ein 
itrenger KRatholit zum  Landes- 
präfidenten gewählt worden. Vor 
der Wahl hatte er verfprochen, 
daS Land von allen ewangeliichen 
Miffionaren zu jäubern. Dieje 
Rage erfordert Flicbitte, 


ka 9 Nachrichten 


Japan. — Nod) immer unter 
den Auswirkungen der Sturm- 
fint, „Erfte-Silfe-M£tionen fir die 
Opfer der Sturmflut find dor- 
ftber umd jeßt beginnt der Tang- 
fame und mirhevolle Wiederauf- 
bau“, fchreibt Baul PBeachey aus 
Japan. Arbeitslager, von Frei- 
willigen eingerichtet, bemühen fid), 
die jchtver heimgejuchten Wohn- 
zentren aufzuräumen. 


Ras Arbeitslager der Menno- 
niten bat fünf Wochen in Sıumva- 
na und eine Woche in Turfhima 
gearbeitet. Die Teilnehmer der 
freiwilligen Wrbeitslager Tamen 
von verjhiedenen Schulen und 
tirhlihen Gruppen. Es erfüllte 
fi uniere Soffnung, daß verjchie- 
dene Miffionare einmal als eine 
Gruppe zuiammenarbeiten wür- 
den. Diefe Begebenheit wurde 
durd) die Breffe veröffenlict. 

Eine Gruppe amerikanischer 
Marineangehöriger Tas Berichte 
über das Rager und Fan unter 
der Führung eines Geiftlichen. 
Sie gingen geihloffen nad Nag- 
Thima, um die engen Straßen 
von den angejpülten Trümmern 
zu jäubern. 

Sn der Stadt Tjujfhima (rumd 
44,000 Eimvohner) wird in einer 
Schule mit 300 Schülern eine 
täglihe Milh- und Brotausgabe 















{ 
infommen verloren md 
Härfer jeher beichädigt 


die ihr 
deren 
wurden, 


Neben Milh md Seidungs- 
ftliefen wurden in den leßten Ted 
Wochen in großer Anzahl fogen. 
futons, japanifhe Schlafjäde ber- 
teilt. 

Durch Veröffentlihungen itb 
die don den Mennoniten gefö 
derte Mufbanarbeit find über 
4,000 Dollar an Spenden einge 
troffen, teils von verichiedenen 
Gruppen, und teilweije jo uner- 
wartet, daß wir dafiir ganz um- 
vorbereitet waren. Eines der be 








Iten Nebenergebniffe unferer Ar- 
beit war der Antrieb, den andere 
firhliche Gruppen dur und er- 
hielten. 

Paragnay. — Trans - Chaco - 
Straße. Die nee Straße it bis 
zum Silometer 89 vorgedrungen, 
ungefähr 3,5 Kilometer über ben 
No Mauay-Cuazu (Nahe here) 
hinaus. Zwei Brüden werden 
über den Rio Aguay-Guazu ge- 
baut. Der niedrige WMaflerjtand 
des Sluffes begünftigt die Yauar- 
beiten. „Wir hoffen, daß wir die 
beiden Brüden in den nächiten 
Monaten beitimmt benußen fön- 
nen“, Tchreibt Barmann Plum- 
mer (Waterloo, Ont.). 

USA. — Hodjfaifon für fahr- 
bare Ginfochitelle. Seit Anfang 
November ift die fahrbare Ein- 
fochmafihine des MEE ftändig in 
Vetrieb, um die alljährlichen 
Sleiichipenden zu  Fonferbieren. 
Zmei Drittel der Weltbvölferung 
it ımferernährt. In wielen Län- 
dern it eine außgeglihene Er» 
nährung unmöglih. leifh mit 
jeinem. hohen Nährivert tft rar 
und teuer. Obwohl der Tleijch- 
mangel jo groß ift, verteilt daS 
ME al einziges Hilfswerk 
Fleifh in größeren Ouanten in 
Ueberjer. 

Indonefien. - Danktag in Hal- 
mahera. Parnann Edward Weber 
(Kithener, Ont.) berichtet: Der 
Aufitand der Rebellen Tiegt jet 
11% Zahre zurüd. Aber es ift im- 
mer noch nicht alles vorbei. Viele 
Eimvohner leben immer noch i 
Wald. AS unjere MET-Gruppe 
bon den Efend diefer Leute hör- 
te, beichloffen wir, dort eine 
Spendenverteilung durchzufiihren. 
Sch machte mic) mit Anne War« 
fentin (Superb, Sask.) und mi 
Helen Rutt (Ne Holland, Ba.) 
eines Nachmittags zu diefem Dorf 
auf, um Befanntjchaft mit den 
Zeuten und ihren ebensverhält- 
niffen zu machen. Der einzige Be- 
fit diefer Menfhen war das, mas 
fie auf dem Körper trugen. Au- 
herdem waren fie mit. großen 
Meffern ausgerfijtet, die fie für 
ihren Lebensunterhalt, Schneiden 
von Sago und Nofosnüffen, be- 
nötigen. Diefe Flüchtlinge find 
alle Ehriften. Obwohl fie erjt eine 
furze Zeit in ihrer neuen Gied- 
Iung wohnen, haben fie bereits 
eine Kirche errichlet, die baumä- 
big das bejte Gebäude im ganzen 
Dorf it. 

Das Dorf - Oberhaupt, Tepala 
fampong genannt, jandte uns eine 
Namenliite der Einwohner. He: 
Ten und Anne fjortierten Weih- 
nachtsbündel nach Mlter und Ger 
ichlecht der Leute und bejchrifteten 
fie mit den Namen. Danıı mad- 
ten Wir uns an einem anderen 
Nachmittag mit den See auf 
den Weg nad Pitu zu unferer 
Spendenverteilung. 


ALS wir mit unjeren Spenden 
fanen, warteten die Leute in der 
Sürde auf uns. AS wir eingetre- 
ten baren nd neben unferen 
Süden Halt machten, ftinunte die 
Gemeinde ein Lied an und be- 
reitete uns damit einen wirklich 
hergerfeeuenden Empfang. Daß 
die Spenden „im Namen Chriiti” 
gereicht wurden, jchlen auf die 
Menjchen einen tiefen Eindruck 
zu machen. Wir hatten die &e- 
ihlwiiter in der Seimat vertreten, 
die diefe Gaben möglich madten, 
und wir wünjdten, dab aud fie 
diefe rende hätten miterleben 
Tonnen. 
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Derwandte 
und Sceunde gefucht 


Frau Mariechen Nachtigall geb. 
Neimer, Patolodar, Repuhlit Ra- 
jofikaja, Nukland, jucht ihren On- 
fel in Nordamerika, einen Wil- 
helm Petrotoitich Reimer, der frii- 
ber in Sitichkas, Soubernement 
Bekaterinoflaw, gewohnt hat. Er 
wurde am 3. Jan. 1880 geboren. 

Die Möreffe der Frau Nachtigall 
it: 
USSR — Kasaxcxası CCP,, 
r. Tapıonap, Tlepeyıox Ko- 
1eBoro N252. mo, Haxru- 
rarı Mapus Tlerposna. 


Sejucht werden Agnes Filke, 
64, und Woldemar Antonowitic 
Silke, 29. Sie jollen in Kanada 
jeir. 

Musfunft Side man bitte an 
Sufe Harder, Lichterfelde Nr. 18, 
Col. VBolendanı, Rıerto Mbopi- 
eu, Paraguay. 

Eingel. von Fran Ana Boldt, 

627 — 1jt, New Weftininjter, 
8. €. 








Sejucht wird Seinvih Scha- 
banfky, eb. in} 


jterwic, Gebiet 
Saporojbie, don feinen Eltern 
Heinrich Schapanjty und Frau 
Rieje geb. Thiehen. 
Segempärtige Mdrefie: 
USSR — T.C. C. P., Jle- 
HHHabayıckan OÖ, T. Uka- 









IOBCK, yır. KouteBoro 8, Illa- 


“ nauıckomy T. N. 


Wer aus Halbjtadt, Molotich- 
na, Sidrußland, Tann Muskunft 












Office Phone Resid, Phone 
"WH 2-7116 HU 9-1853 


Dr. 5. Oellers 


Arzt und Chirurg 


Empfangsftunden: 
2 bis 5 Uhr nachmittags 
312 Toronto General Trust Bldg. 
'Winnipeg, Manitoba 













Dr, 1.9. Warkentin 
Arzt and Chirarg 
315 Medical Arts Bldg. 


Telephones: 


Off. WH 2-6174 Res. TU 8-6006 


Res. LE 3-1274 Office ED 4-0573 


DR, 3. H, BATTERSHILL 


Arzt und Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan, Winnipeg 





De. 3. Henfeld 
Arzt und Chirurg 
Telef. Resid.: SUnset 3-4222 


geben, to die Yamilie Johann 
Epp (Eifenhandel) geblieben it? 
Oder deren Rinder Sanufh, Tred- 
dy amd Kolja? Frau Epp war 
eine geborene Wall. 
Um Mittetlung bittet umd danfft 
im voraus bon Herzen 
Frau Katharina Eich, 
(22 b) Oberheimbad) 
über Bacharad) / Rhein, 
Germany. 
Hans Sanzen Tiuht feine Mut: 
Frau Bernhard Yanzen geb. 
Sufanna Derkjen, geboren um 
1900 in Arivall bei Mineralnyje 
MWodd, Rußland, zwei Brfider, Be- 
ter und Bernhard Sangen, und 
eine Schweiter, Frau Do neh. 
Selene Sanzen. Gejucht wird 
aud der Onkel Peter Sanzen mit 
Windern Srene, Lydia und MWal- 
deinar. 
Diefe 





Rerfonen wohnten zu 
Anfang des Krieges in Einlage, 
Ntitjchlas, Saporojhje, bon Ivo 
fie nach Neujtadt, Weftpreußen, 
jlüchteten. Von dort wurden fie 
nad) Bernsdorf, Dberlaufig, ver- 
chitt und bon da nad) dem 
Flüchtlinaslager Eifenhoffen, PRoft 
Erding, bei Münden. Die Iekte 
Nachricht Fam aus dem Kaner, 
da Fran Bernhard Yanzen ich 
am 6. Februar 1946 nad) Sol- 
land begeben habe, ziveds Emi- 
ration nad) Kanada. Laut Nadj- 
vicht vom Auunigrationsdepart- 
ment in Ottaava ift aber Teine von 
den genannten Perjonen in SKa- 
nad verzeichnet, \ \ IE 
Seglihe Auskunft jende man 

bitte an folgende Mdrefie: 
Franz Rurppers, Bor 908, 
Nechako Woital Station, 
Ritimat, B. €. 





Berjonen, die von der Heimat- 
ort$fartei für Oftumfiedler ge- 
fucht werden. Anfragen und Zu- 
ihriften follen Bitte an dns Men- 
nonite Central Committee, Franf- 
fart am Main, Ehfenekitr. 54, 





Brown’s 
Drug Store 


%* 








Rezepte und Medikamente 
Postversand und C.O.D. 
Lieferungen 'werden 
prompt ausgeführt 


J. Kerr Brown Ltd. 
DROGISTEN 


239 Kelvin St. 
Winnipeg Manitoba 


Tel. LE3-2126 und LE 3-2619 


Dr, €, Derkien 
Arzt und Chirurg 
Telef. Resid.: LE 3-7213 


Empfangsftunden: Montag bis Freitag von 2 bis 5 Uhr nachmittags 
Office Telefone: WHitehall 3-7519 


903 Boyd Building 


Winnipeg, Manitoba 











Aerzteund 


Res.: Dr. P. Enns ED 4-1096 — 


Dr.H. Günther, Dr, P.Enns u. De,P.Stiejen 


440 Desalaberry, Winnipeg 5, Man. 
Sprechftunden: 2 bi8 5 Ußr nachmittags, Montag big Freitag 
Telephones: 

Office: JUstice 9-5306 
Res.: Dr. H. Guenther LE3-1782 


Chirurgen 


Res.: Dr. P. Friesen LE 3-1861 


Germany, gerichtet werden und 
dabei aud) die Nummer der Suc- 
fite und das Mftenzeihen an- 
geben. 

Sohann Yanzen, geb. 6. OF- 
tober 1919 — Wz. De XI. 

Sinaida Sangen, geb. 21. Sap- 
tember 1923 — Wz. De XI. 

Clijabeth Lettlemann, geb. 10. 
Mai 1945 — WM. De XI, 

Viktor Peters, geb. 26. Dezem- 
ber 1914 — X. De XI. 

Ans Endlifte Nr. 216: 

Franz Ens, geb. 3: Juli 1925, 
aus EChortiga, Gebiet Saporofhie, 
von Mutter Margarete geborene 
Wilms. — 9. 14699 Beh. 

Mbram Pauls, geb. 28. Nugujt 
1908, aus Friedensfed, von Ehe- 
frau Helene geb. Kuhn. — 3. 
21886 Beh. 

Peter Schmidt, geb. 21. Febr. 
1910, aus Gnadenfeld, Gebiet Sa- 
porojhje, bon Ehefrau Gertrud 
geb, Unruh. — My; 11478 Beh. 

Natob Beitvater, geb. 22. De: 
zember 1905 (oder 23. Dezember 
1904) in Tiegenhagen, aus Halb- 
itadt, Geb. Saporojhie, von Ehe 
frau Irmgard geb. Glödner, — 
U. 6635 Beh, 

Hans Faft, geb. 3. September 
1904, aus Samberg, Gebiet Sa- 
porofhje, von Margarete $. geb. 
Sören. 4;. 22057 Beh. 

Gerhard Srahı, geb. 22. Sep- 
tentber 1911 in Friedengfeld, aus 
Suchfeld, Gebiet Saporofhje, bon 
Ehefrau Katharina geb. Mlaffen. 
— %3. 17152 Beh. 

David Slaffen, geb. 19. März 
1909 in Mexandertvohl, aus 
Ravlseube, Gebiet Odeffa. — ;. 
14668 Veh. 

Gottfried Funk, geb. 14. De- 
zeiuber, 1902, Emma Brobjt geb. 
Funk, geb. 30. November 1903, 
Mathilda Probit geb. Funk, aus 
Natherinotwfa, Gebiet Shitomir, 
von Schtweiter Maria Bittner geb. 
Funf. — Ng. 20440. 

Viktor Schröder, aeb. 24. De- 
zember 1925, aus Kronsdort, Ge- 
biet Saporofhje, von Mutter Srie- 
derife. — Wz. 8676. 

Wilhelm Löwen, geb. 12. Df- 
tober 1912, Peter %, geb. 24. 
April 1923, Johann R., geb. 29. 
Suli 1925, aus Schönau, Rajon 
Kronau, Gebiet Nikfolajew, don 
Vater Wilhelm. — U. 857 Beh. 

Ridard Beielt, geb. 11. Sep- 








Dr. N. H. Greenberg 
DENTIST 
179 Kelvin St. Elmwood, Winnipeg 
Phone Länox 3.22% 


Versteht deutsch! 


BERNARD ROSNER 


Optometrijt — Optifer 
— Augen werden unterfucht — 
— fpricht plattdeutfeg — 


542 Main Street 
Winnipeg — Phone WH 3-9798 
(2 Block nördlich von City Hall) 





Wilhelm Martens 


Deutfhiprehender Nehtsanwalt 
Avofat und öffentlicher Notar 


209 Power Bldg., 
Portage & Vaughan, 
Winnipeg 1, Man. 
Office Phone: WH 2-6179 





teinber 1926 in Olgafeld, aus Tie- 
gerweide, Gebiet Saporofhje, von 
Schwefter Erna B. — 9. 4868. 
Ans Suhlifte Nr. 217: 

Sat. Baul, geb. 13. Suni 1906, 
von Ehefrau Vera. — Uz. 3206 }. 

Seinrihh Martens, geb. 3, Za- 
uuar 1919, aus Gnadenfeld, Ge- 
diet -Shitomir, von Schwägerin 
Margarete M. geb. Thielmann. 
— N. 1973 4. 

Meter Bergmann, geb. 4. Aırg. 
1927, aus Karagıy / Drenburg, 
don Schweiter Maria B. — 93. 
21971 4. 

Safob Thielmann, geb. 28. No- 
vember 1917 in Sriedensdorf, aus 
Malin, Gebiet Shitomir, bon 
Schweiter Margarete Woartens ge- 
borene Th. — Az. 21973 F. 

Satob Friejen, geb. 1909, aus 
Muntau, Gebiet Saporofhie, von 
Schweiter Elijabeth Friejen. - 
Az. 21838 }. 

‚Beter een, geb. 1914, aus 
Diftertvi, Gebiet Saporoihie, don 
Sohn Peter, geb. 31. Januar 
1938, amd von Ehefrau Elifabeth 
geb, Did, — Vz. 21842}. 
elene Fries, geb. 21. Februar 
1924, au Rojengart, Gebiet Sa- 
borojhje, von Mutter Helene geb. 
Bergen. — Vz. 22105 F. 

Wir bitten nochmals, alle Zur 
ichriften, die vorjtehend aufgeführ- 
ten Perfonen betreffend, an das 
Mennonite Central Committee, 
Frankfurt a. M., Eyhenedftr. 54, 
German, zu richten und nicht zu 
vergeffen, alle drei Informationen 
anzugeben: 

1. Seimatort, 
2. Aktenzeichen, 
und 3. Sudliftennummer. 











Starbucder 
Beerdiaunaskafle 
(Mut. Supp. Soc. of Starbuck) 


Da ımjere Mitglieder in ganz 
Ranada zerftreut wohnen, von 
B. €. bis Qutebed, jo wird 8 all- 
gemein tntereffieren, etwas über 
die Kaffe zu erfahren. 

Snögejamt find feit der Grün- 
dung im Sahre 1926 105 Per- 
fonen geftorben. Cine Summe von 
815,765 ift ausgezahlt worden. 

Sch bin einer der Mitbegrün- 
der und habe in diefer Zeit an 
Auflagen $33.56 gezahlt. Nach 
meinem Tode erhält meine Fami- 
Tie $250 ausgezahlt. Flir Ninder 
unter 12 Jahren werden nur $150 
ausgezahlt. Bei einer großen 
Rebensverfiherung hat man in 
diefer Zeit bon über 30 Jahren, 
dann fchon flie fein eigenes Geld 
Binfen gezahlt, denn die Prü- 
mien, die man gezahlt hat, haben 
ihon die Verficherungsfumme 
überjtiegen. 

Bei ım3 ift die ganze Familie 
verfichert. Eine Bamilie bon 5 
PVerfonen wide fie jedes Glied 
5250 erhalten, aljo die Samilie 
mit $1,250 berfichert, abgerechnet 
die Auflagen auf Beginn der Ktajie 
$167.50, ein NReingewinn bon 
$1,082.50. 

Die Kaffe wurde in unfern An« 
fangsjahren gegrefindet, al3 wir 
alle arm waren und Mithilfe be- 
nötigten. Die eit hat fi geän- 
dert, amd biele junge Leute find 
der Meinung, daß fie feine Hilfe 
nötig haben, weil fie hohe Zebens- 
berfiderungen haben. Die Seiten 
aber fönnen fich wieder ändern, 
fo daß «8 ichwer fallen toird, die 
hohen DVerfiherungen gu halten, 
wofiir wir jhon viele Beifpiele 
haben. 


E83 wäre gut, wenn junge Fa- 
milten fh bei ung einfchreiben 
liegen, damit fie gefichert find, 
wenn jehwere Beiten fommen foll- 
teil. 

Die Aufnahmegebühren find 
folgende: Unter 12 Jahre: $1 
Auszahlung nur $150). Ueber 12 
6i8 40 Jahre: $2. Ueber 40 Jah- 
te fir jedes Jahr über 40 je 
$1, 3. 8: 50 Sabre $10, 60 
Jahre $20 jo. 

Die Familie mu gefund fein. 
Meltere Leute Fönnen bei ihren 
Kindern beigejchrieben merden. 
Der jegige Beftand der Mitglieder 
(Kinder mitgerechnet) beträgt 656 
PBerfjonen. 

Im Aufteage der Verwaltung: 

3. 9. Rempel, Sekretär. 


Immiaranten 


die während des Monats Novem- 
ber 1959 von Paragnnay Fommend 
in Ranada eingewandert find: 

da Sommer aus der Kolonie 
Volendan fuhr zu Frau Selma 
Sommer, Ereef Road, Pirgil, 
Ontario. 

Emma Martens von Miımcion 
fuhe zu Sr. Nempel, 330 Megtay 
Avenue, Winnipeg 5, Man, 

Seineih Born aus der Kolo- 
nie Volendam fuhr zu Frau Käthe 
Beters, 1071 Stewart Rd., Yar- 
row, Bd. €, 

Safob, Netti u. Edmund Pries 
aus der Kolonie Volendam fuh- 
ten gu Brau Mina Rampen, 
600 Banning St., Winnipeg 10, 
Man. 

Sodann und Maria Harder aus 
Rolonie Neuland fuhren zu 
Fran Helena Nempel, 470 South 
Sumas Road, N. R. 4, Gardis, 
2. 

Seinrih und Erna Klaffen aus 
Fernheim fuhren zu Franz Funk, 
Vartens Road, R. N. 1, Abbot3- 
ford, ©. €. 

Adolf, Helene, Anni, Maria, 
Selma, Wilhelm ıı. Wibert Schulz 
aus der Kol. Volendam fuhren zu 
Frau Katharina Vergen, South 
Uberdeen Road, R. R. 1, Mbbots- 
jovd, 8. €. 

Information von Zoh, Neufeld, 

‚Cafilla de Correo 713, 
ftep. de Colombia 512, 
Auncion, Paraguay. 





Aus Kejerbricfen 


Beatrice, Nebraska. 
Hiermit deftellen wir Neufirhe- 
ner Mbreikfalender und Budhka- 
Tender und erneuern unjer Abon- 
nement der Mennonitifchen Nund- 
iheu, die wir jehr gern haben. 
Schweiter Marie Wiebe, die in 
diefem Jahr von Weftdeutfhland 
kam und anfangs Yanuar wieder 
dorthin fahren will, und toir fen- 
den Shnen jehöne Grüßel 
Eure Lofer, 
Sacob und Anna Wiebe. 


Ich möchte no) bemerken, dap 
die Gefchichte „Die Zugezogenen” 
in der Menn. Rımdjchau fehr gut 
war, und twir bitten, mehr Elifa- 
5eth-Dreisbach - Gefhichten folgen 
zu laffen. Unfere Tochter (13 Sah- 
ve alt) hat dte Gefchichte aud, ger- 


ne gelejen. 
Frau Sohn $. Voth, 
Dalmeney, Sask. 
Danfe für die Nufmunterung. 
Wir glauben, dab die neue Ge. 
ihhichte don Berta Schmidt-Eller 
au gerne von jung und alt gele- 
fen werden wird. Für Zufcriften 
darfiber find wir fehr dankbar. — 

Ned, 





23. Dezember 1959 





Mennsnitifche Bundichen 








(HRISTLICHER JUGENDFREUND 
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Kinderheiland 


Du lieber, heil’ger frommer 
Christ, 

der für uns Kinder kommen 
ist, 

damit wir sollen fromm und 
rein 

und rechte Kinder Gottes 


sein: 
x 
O segne mich, ich bin noch 
klein, 
o mache mir das Herze rein; 
o bade mir die Seele hell 
in deinem reichen Himmels- 


quell, 
x 


dasz ich wie Engel Gottes sei, 
in Demut und in Liebe treu, 
dasz ich dein bleibe für und 
für: 
Du heil’ger Christ, das schen- 
ke mir! 
Ernst Moritz Arndt. 
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Drei Brueder freuen sich 
ueber ihr Schwesterlein 


In der Woche vor Weih- 
nachten richtet die Mutter 
das Stubenwäglein. Sie be- 
zieht die Kissen, und die Bu- 
ben stehen dabei und stau- 
nen. Das Schwesterlein be- 
kommt ein schönes Bettchen. 

Dann ist Weihnachten. Vie- 
le Gaben liegen auf dem 
Weihnachtstisch. Hell bren- 
nen die Lichter am Baum. 
Sie singen: „Nun geht ein 
Freuen durch die Welt.” Mi- 
chel singt falsch, er weisz es 
noch nicht richtig. Darum 
heiszt es bei ihm: „Nun geht 
ein Fräulein durch die Welt.” 
Sicher denkt er zuviel an das 
Schwesterlein. — Aber das 


Schwesterlein ist nicht ge- 
kommen. 
„Können kleine Kinder 


auch Verspätung haben?” 
will Peter wissen. 
„Ja”, sagt die Mutter, „ein 





Das Fe re 

War mit Nacht und Sünde 
auch die Welt bedeckt, 

einmal kam die Stunde, da 
das Licht sie weckt. 

Aus der armen Krippe strahlt 
es wundersam, 

keiner blieb im Dunkel, der 
zum Kripplein kam. 

Und du willst verkümmern, 
wo’s an Licht gebricht? 
Stell dein armes Leben in das 

Krippenlicht! 
Emmy Klapper. 





paar Tage, vielleicht auch eine 
ganze Woche.” 

Sie müssen also immer 
noch warten. Es ist nur gut, 
dass es noch andere Gaben 
gibt, obwohl sie sich nur ein 
Schwesterlein gewünscht ha- 
ben. 

Wenn sie singen, leuchten 
ihre Augen ganz froh. Sie 
denken an das Jesuskind. 
Aber sie denken auch an das 
Schwesterlein. 


„Da liegt es, das Kindlein 

auf Heu und auf Stroh, 

Maria und Joseph betrach- 
ten es froh. 

Die redlichen Hirten knien 

betend davor. 

Hoch oben schwebt jubelnd 

der Engelein Chor.” 

Mutter und Vater sind Ma- 
ria und Joseph. Und die drei 
Buben sind die redlichen Hir- 
ten. Michel sagt: „rötliche 
Hirten”, aber das schadet 
nichts. Wenn das Schwester- 
lein im Stubenwagen liegt, 
können wir das Lied richtig 
spielen, denkt Peter. Auf ein- 
mal musz er die Mutter fra- 
gen: 

„Da war ja das Jesuskind 
noch ärmer, als wir sind?” 

„Warum denn, Peter?” 

„Unser liebes Schwester- 
lein braucht doch nicht auf 
Heu und Stroh zu liegen, Es 
hat ein richtiges Bett.” 

„Darum haben auch die 
redlichen Hirten dem Kind- 
lein Geschenke gebracht”, 
sagt der Vater. Und die Bu- 
ben beschlieszen, es auch wie 
die redlichen Hirten zu tun. 

Am letzten Tag des Jah- 
res sagt die Mutter: 

„Nun kommt das Schwe- 
sterlein in diesem Jahr nicht 
mehr.” 

Michel versteht das nicht 


richtig und wird ganz trau- 
rig. Er schaut auf das so fein 
gerichtete Stubenwäglein und 
seufzt: 

„Da tu nur die schönen 
Kissen wieder weg, Mutter, 
wenn es noch ein ganzes Jahr 
dauert.” 

Es dauert aber nur noch 
einen Tag. Als die drei am 
ersten Tag im neuen Jahr 
aufwachen, sagt der Vater, 
dass die Mutter im Kranken- 
haus sei. Ganz früh am Mor- 
gen habe das Schwesterlein 
bei ihr angeklopft und ge- 
sagt, dass es nun kommen 
wolle. Da werden die Buben 
so still, als sei es schon da, 
das liebe kleine Schwester- 
lein. 

Später geht der Vater ins 
Krankenhaus, und die Kinder 
müssen immer noch ganz ge- 
duldig warten. Hoffentlich 
ist es kein Bub, denkt Peter. 

Und dann kommt der Vat- 
ter und sagt: 

„Euer Schwesterlein ist da. 
In acht Tagen kommt die 
Mutter aus dem Kranken- 
haus, dann bringt sie es mit.” 

Da schreien und jubeln sie 
und haben viele Fragen. Der 
Vater sagt: „Ich will euch 
alles erzählen. Aber vorher 





ROLLER EENEE) 


PRRISBERISBIEI EEE ERREICHEN 


müszt ihr still 
werden.” 

Acht Tage später liegt das 
Schwesterlein in seinem Stu- 
benwagen, und die Brüder 
stehen dabei und gucken und 
gucken. So klein, denkt Pe- 
ter. So rote Bäcklein, denkt 
Michel. Frieder denkt nichts. 
Oder doch? Er hat aber ganz 
grosze Augen und guckt im- 
merzu in das Wäglein. Auf 
einmal nimmt er mit seinen 
kleinen schmalen Fingern das 


noch ganz 


Händchen vom Schwester- 
lein. Und dann sagt er: 
„Dudu!” 


Frieder kann noch nicht 
viel sprehen. Aber er hat dem 
Scehwesterlein den schönsten 
Namen gegeben, den es gibt. 
Er hat „du” gesagt. Das 
heiszt gerade soviel wie „ich 
habe dich lieb”. 

Der grosze Peter versteht 
den Vater. Und auch Michel 
faltet die Hände. Frieder 
sieht es und macht es genau 
so wie die andern. 

Der Vater betet: 

„Wir danken dir, Herr Je- 

sus, fein 

für dieses kleine Kindelein, 

das du uns heut geschenket 

hast, 

O bleib, Herr, immer unser 

Gast!” 

Alle haben sie das Schwe- 
sterlein lieb. Und jetzt spre- 
chen auch alle. Jeder sieht et- 
was anderes an dem Kind. 
Die Mutter sitzt dabei und 
freut sich mit. Sie ist noch 
blass und etwas müde. 

Einmal sagt Peter etwas, 
da müssen alle laut lachen, so 
laut, dass das Schwesterlein 

rschrickt und zu weinen an- 
fängt. Peter zeigt auf das 
Näslein und meint: „Das 
Schwesterlein hat jaam Näs- 
lein zwei Löchlein. Das ist 
wohl das Schnäuzlein !” 

Weil das Kind nun aber 








weint, sind alle ganz er- 
schrocken. Frieder ruft im- 
merzu „Dudu, Dudu” und 


meint, es müsse still werden. 

Die Mutter kann es besser, 
Sie nimmt Dudu aus dem 
Wagen und packt es aus der 
nassen Windel aus. Peter 
holt rasch eine trockene. Aber 
Dudu weint immer noch. Da 
läszt die Mutter das Kindlein 
tüchtig Milch trinken. Das 
Weinen hört auf. Dudu 
schluckt und schluckt und 
schläft ein. 

Diese Geschichte wurde dem 
Heft Nr.42 der Serie „Fürs 
Kinderherz” entnommen. — 9 
verschiedene Hefte mit Ge- 
dichten, Liedern und Bildern 
kann man beziehen. 

Jedes Heft kostet nur 20% 
— Portofrei — 

THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 

159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 
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Die heilige Nacht 

Dies ist die Nacht da mir er- 
schienen 

des groszen Gottes Freund- 
lichkeit; 

das Kind, dem alle Engel die- 
nen „ 

bringt Licht in meine Dunkel- 
heit, 

und dieses Welt- und Him- 
melslicht 

weicht hunderttausend Son- 
nen nicht. 


Drum Jesu, schöne Weih- 
nachtssonne, 

bestrahle mich mit deiner 
Gunst; 

dein Licht sei meine Weih- 
nachtswonne 

und lehre mich die Weih- 
nachtskunst, 


| 


wie ich im Lichte wandeln soll . 


und sei des Weihnachtsglan- 
zes voll. 
K. F. Nachtenhoefer 





In Bethlehem 


Du hatt’st, o Jesuskind, 
kein Bett und keine Wiegen 
im Stall zu Bethlehem, 
darin du konntest liegen. 
Doch offen steht mein Herz, 
in dieses lege dich, 

komm, ruhe dich in mir 
und mache selig mich! 





Kehr bei uns ein 


Ich steh an deiner Krippe 
hier, 

o Jesu du mein Leben; 

ich komme, bring und schen- 
ke dir, 

was du mir hast gegeben. 

Nimm hin, es ist mein Geist 
und Sinn, 

Herz, Seel und Mut, nimm 
alles hin 

und lasz dir's wohlgefallen. 


Eins aber, hoff ich, wirst du 
mir, 

mein Heiland, nicht versagen, 

dasz ich dich möge für und 
für 

in meinem Herzen tragen. 

So lasz mich doch dein Kripp- 
lein sein, 

komm, komm und kehre bei 
mir ein 

mit allen deinen Freuden! 

Paul Gerhardt. 





F 


x _Srund der 
rung aud mit der Zukunft. 
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Der $ernblic 

der Weisheit 

on Bred. U. 9. Nurah 

Aus der Vortragsreihe: 
Richtlinien für den Hriftl. Wandel 

Tert: Jakobus 5, 1 bis 6: 
„Wohlan num, ihe Reichen, weinet 
und heulet iiber euer Elend, das 
über euch Kommen wird! Eier 
Neihkum it verfanlt, eure Stlei- 
der find mottenfräßig geworden. 
Ener Gold umd Silber it ber- 
roftet, md jein Nojt twird cuch 
zum Zeugnis jein und wird euer 
Sleifch freffen wie ein Feuer. Ihr 
habt euh Schäbe geiammelt in 
den Iehten Tagen. Siehe, der Ar: 
beiter Lohn, die euer Land einge- 
erntet haben, der von euch abge- 
Örochen it, der fchreit, und das 
Rufen der Ernter ift gefommen 
vor die Ohren des Seren Zeba- 
oth. Ihr habt wohlgelebt auf Er- 

‘den umd eure Wolluft gehabt und 
eure Herzen gemweidet am Schladt- 
tag. Shr habt verurteilt den Ge- 
rechten umd getötet, umd er hat 
euch nicht widerjtanden.” 

Safobus war ein Mann, er- 
feuchtet vom Heiligen Geift, der 
die Weisheit von oben hatte, Er 
zeigt ımS num den wahren Chri- 
iten, der ebenio in die Zukunft 
denken und jehauen joll, wie aud) 
Jakobus den Ternblik der Weis- 
heit Hatte, Der wahre CHrift ift 

i fichtig, dab er nur auf 

gegenwärtigen Moment 
haut, jondern er rechnet auf 
göttlichen DOffenba- 











Könige, große Politiker und 
Philofophen haben Bufunftsah- 
nungen gehabt, Sie hatten e8 
damit zu tun: Wohin läuft die 





Welt? Wo wird das enden, mas 


heute getan wird? Wir Horchen 
auf, wenn große Reute etwas von 
der Zukunft fagen, und bejahen 
e8, wenn e8 mit unjeren eigenen 
Zufunftsahnungen fibereinftimmt. 
Aber Felkft Mönige und Schrift- 
jtelfer haben im Grunde nichts 
Veitimmtes über die Zukunft zu 
fagen, e8 bleibt aud bei ihnen 
ftet8 beim „vielleicht“, 

Nebufadnezar Tag auf feinem 
Bette und dachte iiber die Zukunft 
nad, Er hatte im Traum eine 
ejondere Zufur Dnung. Er 
ah, dab die Weltreiche mit einem 
Bufammenbrud endigten. Diefe 
Ahnung im Traume war ihm bon 
Gott gegeben worden; aber er 
Tonnte nichts Peftimmtes daraus 
machen. Genaues Fonnte mr der 
Prophet Daniel jagen. 

Auch Philofophen haben Au- 
fünftiges ausgeiprodhen, aber im 
Grunde genommen ift das, was 
fie jagen, nicht3 Zuberläffiges. E3 
it mehr eine Ahnung al eine 
wirkliche Weisfagung. 

Der Serr aber hat durd) feinen 
Seiligen Seift feine Stnechte er- 
Teutchtet, daf fie ums zeigen, wa 
wirklich Fommen wird, und er er 
leuchtet die Weijon, die die Weis 
beit von oben haben, da fie ganz 
beftimmte Musfogen über die Zu- 
Funft machen Fonnen. Der Weife, 
der von oben erleuchtet iit, hat 
einen ernblid in die Zukunft. Er 
fieht das Wejen der Strömungen 
im geiftigen und politifchen Leben. 
Er erkennt ibr Wefen, und ficht 
au, wohin fie Ichliehlich Firhren. 

Nafobus redet Hier mun eine 
Srudpe von Menihen direkt an. 
Er font: „Ihr Reihen!” Er hatte 
ichon im eriten Kapitel bon den 
Meichen acibrocden. Er hatte ae 
jagt, daß fie eigentlich einer Al: 












































Und das habt zum Zeichen: ihr werdet finden das Rind in Windeln ge: 


wickelt und in einer 


Menge der himmlifchen Beer 


fei Gott in der 
gefallen. 


Krippe liegen. Und alsbald war da bei dem Engel die 
fharen, die lobten Bott und fprachen: Ehre 
Höhe und Sriede auf Erden und den Menfchen ein Wohl- 








me gleich feien, die auf ihrem 
Stengel fteht, von dein fie abhän- 
aa ft Wenn der Stengel ber- 
dorrt, fällt aud die Blume 
So find wir in allen unferen ir 
schen Beitrebungen und im Wi 
jcaftsleben von gewilfen Ver) 
niffen abhängig. Wenn die fich 
ändern, bridt alles Blühen zu 
janmen. Im 4. Rapitel berichtet 
Safobus, dah gemiffe Sefch 
Teute auf daS Gewinmmachen aus 
gingen; aber fie Tonnten nur ct+ 
was gewinnen, wenn Gott e8 zu- 
Tieß, wenn alfo die Verhältnifie 
entiprehend waren. Sier fpricht 
Safodus diefe Srubpe der Neihen 
nun direkt an. 

Warum aber Tegt er dieies alles 
vor der Gemeinde Mar? E3 han- 
delt fich nm die Liebe zum Gelde, 
Su Kap. 2 Tefen wir, wie die Leu: 
te in der Gemeinde Nejpett vor 
Geld hatten, und Rafobus Gemüht 
fih nun, die Gemeinde von die- 
fon Nefveft vor dem Gelde zu be- 
freien. ift berderbenbrinaend, 
wenn der Nefbeft tor dent Gelbe, 
md nicht die Ehrfurcht vor Bottes 
Wort im Gemeindeleben beftim- 
end it, Nafobus will ıms davon 
befreien, damit wir den Mefpeft 
dor dem GeTde verlieren. 

Dazu ijt e3 nofivendig, dah wir 
in die Aufımft Tchanen md eben 
alles in diefer Welt endigt. 
Der Serr erleuchtet ung durch jei- 
Seiliaen Seit in der Schrift 
Safobus über das Schiejal 
iiber die Zukunft des Geldes. 

































eine beitimmte Sruppe bon Men- 
ichen denken, die fehr viel Geld 
haben, Fondern fragen: Wie weit 
hat die Siebe zum Gelde umfer 
Serz eingenommen? 

In Kapitel 4 zeigt Safobus 
uns den Geihäftsmann; in Napi- 
ter 5 zeigt er uns den Karmer. 
Er zeigt uns Leute, die Getreide 
haben, die Meder Hefigen und die 
Prbeiter beichäftinen. Er zeigt 
ung Zeute, die auf diefen Weae 
au Vermögen gefommen find, & 
ijt nicht nur eine gewilfe llaffe 
don Menfchen, die an dieler 
Krankheit, Ziebe zum Gelde, Tei- 
det. 

Der Chrift, der die Meisheit 
bon oben hat, fieht die Verderbliche 
Macht de8 Geldes in der Melt und 
auch in der Gemeinde. Er fchaut 
in Die Aufunft und fieht, wie diefe 
verderbliche Macht Fich Bis zum 
Ende bin ausbreitet. Die Liebe 
zum Gelde Tann ums alle gefan- 
aennehmen, und wird dan im Ze» 
ben eines Menfhen dominierend. 
Rei manchen Menfchen wird- von 
der Liebe zır dem innenomme- 
nen md zu dem, a8 fie nach ha= 
ben wollen, da8 wanze Leben be- 





Gefabr, jondern, da mir das Gelb 
im Serzen haben, und dah bon 
Serd-Herzen aus der Mopf reniert 
wird, ud Schließlich unfer aanzes 
Denken und Sinnen darauf aud- 
acht, den Erwerb zu vergrößern. 

Es ift feine E finde, wenn man 
eiwas erwirbt. E8 Tteht aeichrie- 


ben: „Aebeitet, damit ihr habt zu 

eben dem Dürftigen.” Aber 8 
aufzupaflen, daß das Geld 
uns nicht jo einnimmt, daß e8 uns 
am MWohlken und am Beten Hin- 
dert. 

Diefe verdorbene Macht de3 
Geldes führt zu einem unnfichter- 
nen Sammeln. Safobus fagt: 
„Ihr habt eich Schäte gefammelt 
in den Tegten Zagen.” Wir dir 
fen fammeln,. Der Serr Zejus 
felbjt Tehrt: Sammelt die ühri- 
gen DBroden, damit nichts unt- 
fomme! Wir jammeln alles, was 
Bott ums darreicht, und nügen die 
Gelegenheiten aus, cHvas zu fan- 
ameln. Das dürfen wir. 

Mer 08 aibt auch ein eigen- 
niißiges, felbftfüchtiges Sammeln, 
wobei anan nur an fich denkt. Das 
Beliben, it 68, das Kreude macht, 
nicht das Mittel, um damit eiivas 
aufzubauen oder Mwohlzutun. Es 
erfreut und nicht mehr, ein Mit- 
tel zu haben, um etwas auszıt- 
führen, fondern das Baben als 
folches it die Freunde, Das Tieht 
Nafobus md tvarnt uns bor die. 
jem Sammeln zu jerbftfichtigem 
two. Er fieht die derderbende 
Macht des Beldes darin, dak man 
dahin Fommt, daß das Geld der 
Schat wird. 

Der Palnit fant: „Fällt cc 
Reichtum zu, fo hängt nicht, das 
Serz daran.” Deshalb ermahnt 
Paulus den Timotheus: „Den 
Reichen gebiete . . .“ Da ift ein 
Druek dahinter: „Dem Reichen ge- 
Biete, veihlich zu geben!" Schau in 














ihren Geldbeutel hinein und fieh, 
wieviel fie haben, und dann ge- 
biete, das heißt, pri) ein ernites 
Wort im Namen Zefu, daß fie 
nicht ihr Herz daran hängen. 

Da liegt die berderbenbringen- 
de Macht de3 Geldes, dah das 
Geld unfer Herz gewinnt, Diefe 
Leute hatten Schäße gefanmelt, 
an denen fie hingen. &3 Kann jo 
weit Tommen, daß mir das Geld 
Iteber ift al3 der Briede mit den 
Nadhbarn und al das Werk des 
Herrn. Soweit fan da8 Geld der 
Schag werden, und tvehe dem, der 
jeine Sand nad diefem Schaf 
außftrett, Dieje Leute hatten Fich, 
mit der Sabfırcht jo berbunden, 
daß fie fi Schäte fammelten. 

Meine teuren Briider und 
Schweitern, das Geld Hatte nicht 
nur damals unter den Nuden eine 
Macht, c8 hat auch heute unter 
den Mennoniten eine Macht. Das 
Geld will mein Herz haben, und 
das Geld will dein Gerz haben. 
€3 will unfer Schag werden. Paf- 
jen wir aufl 

Der Weife fieht in die Zufunft 
hinein umd ficht, wie Menichen- 
finder bis an den Tag des Ge. 
richt3 hin in Diefer Weife Schäte 
fammeln. E& Heißt hier: „In den 
legten Xagen.“ Cine andere 
Veberjegumg jagt: „In den Ta- 
gen der Endzeit.” Das Ende aller 
Dinge iit nahe gefommen. Man 
fan nicht auf die Frage: Wie ver- 
wende ich das Geld richtig, daß 
08 zum Wohle der Menjchheit und 
zum Segen der Gemeinde diene?, 
jondern man hielt 8 als einen 
Schag feit. Das ficht der Meife. 
Er jhant in die Zufunft und fieht 
die verderbenbringende Macht des 
Geldes. Da hilft Fein Ermahnen, 
Tein Mahnen, Kein Bitten, Fein 
Weisfagen don der Endzeit. Man 
it umd bleibt gefangen! 

(Schluß folgt.) 





Aus £eferbriefen 


Oberheimbad, Weitdeutichland. 

Mit großer Freude und bielem 
Dank erhielten wir von Xhnen die 
Freundliche Mitteilung, daß rl. 
Darin Ledat, Serten, Weftfalen, 
Sranzftraße 11 b, Germany, da 
Abonnement der „Menn. Rund- 
ichan“ für ms bezahlt hat. Muf 
diefem Wege fanen wir Fıl. Le 
dat unfern herzlichiten Dan. 

Wir freuen und immer, wenn 
der BVoftbote die „Menn. Aund- 
ihau” ins Haus bringt, und Te 
ion fe mit großer Freude und 
Vegeijterung. 

Unfer Lehrer war Serr Beters 
aus Radefopp, fpäter Herr Kötwen. 
Meine Eltern wohnten in Salb- 
ftadt an der GStrake nah der 
Robmfuhle, in der Nähe von Da- 
did Willns’ Mile und Schuh. 
macder Sarwardt. 1907 zonen 
wir nad Muntau und mohnten 
dort auf der „Alten Reihe”, Mein 
Onkel war der Schmied Yacod 
Mutowfly. Ich jelbit war bon 
1907-1914 in Salbitadt im Kon- 
fumverein befhäftigt. 

* 


ch wiünfche meinen Schulla- 
meraden, mit denen id) tor 1900 
bis 1907 in Salbitadt, Molotich- 
na, Sförußland, die Dorfihule 
befuchte, und allen Belannten aus 
Selbitadt und Muntau Frohe 
Weihnachten und ein gejegneteg, 
madenreiches Neues Kahr! 
Friedrich Eich, 
(22 b) Oberheimbadt 
über Bacharadı / Rhein, 
Germany. 
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Srauendienft 





Schlaf wohl, du Himmelsfnabe du 


























Schlaf wohl, du Simmelsfnabe, du, 

ichlaf woHL, du füßes Wind! 

Dich Füheln Engelein in Ruh 

nut janften Sinmelswind. 

Wir armen Sirten fingen dir 

ein herzig’8 Wiegenliedlein für: 

Schlafe, iälafe, Simmelsfühnden, jhlafel 
Maria hat mit Mutterblict 

dich Teiie zugedeckt, 

hält den Haud) zurlid, 

&h nicht eriwedt. 

flein, die im Stalle find, 
verjtummen vor dir, Simmelskind. 
Schlafe, Schlafe, Stimmelsjöhnlein, chlafel 
Vald wirt du groß, dann fließt dein Blut 
von Golgatha herab, 

An’s Sreuz fchlägt dich der Menichen Wut, 








dann legt man dich ins Grab. 

Hab immer deine Neuglein zu, 

denn du bedarfit der jfißen Ruh. 

Schlafe, ihlafe, Simmelsföhnlein, fchlafel 


So jchlummert in der Mutter Schoß 
noch mandes Kindlein ein, 

doch wird das arme Kindlein groß, 

To hat e&8 Angit und Bein. 

O Sejulein, durch deine Huld 

bilf’8 ihnen tragen mit Geduld! 

Schlafe, jhlafe, Simmelsiöhnlein, jchlafe! 





Unfer Hilfswerk 


MEE-Reihnadhtsbündel. Ueber 
32,000 Sinder in der Welt wer- 
den ein fröhlicheres Feit feiern, 
weil fie jeder cin Paket geichenft 
befommen. Die Not, hervorgeru- 
fen durch Kataftrophen und gro- 
Be Armut hat diefen Anfruf der- 
urjacht, um Kindern in 4 großen 
Gebieten der Welt Hilfe gu drin» 
gen. Die WBafete werden in elf 
Rändern, in Europa, Südamerika. 
im Nahen und Fernen Dften, und 
zwar wie folgt verteilt werden: 
Songtong 6,639, Korea 6,139, 
Defterreih 5,122, Sordanien 
4,481, Vietnam 3,369, Deutid- 
land (Berlin) 91, Bapan 
1,008, FZormoja 966, Java 793, 
Paraguay 498, Branfreih 164. 

In diefem Nahre find 5,000 








sense 


Strahl in meines Lobens Not, 

Sonne, die dom Simmel fom- 
men, 

da des Herzens Sült’ und Tud 

jei bon mir Dimweggenonmmen. 

Neues Reben mu enwachen, 

wo dein Licht im Serzen brennt, 

molljt ein Neues aus mir 
machen 

heut’ zum jeligen Advent. 


Samuel Spörri. 


Pakete mehr ald im borigen, als 
26,000 verjandt Wurden. 

Dieje Weihnachtspafete werden 
als 9 rue chriftlicher Xiebe ge- 
fonmelt. Serzliche Sreundichafts- 
bande Find dadurd jchen ge 
fnfipft Avorden. Yon all den vie- 
Dilfeleiftungen ift e8 gerade 
die in bejonderer Weije eine 
e vom Meateriellen zum 
Geiftlihen, von unferer Gabe zur 
Gottes Gabe it. 

Japan. In Zapan ijt die Lage 
der dom Taifun Betroffenen nod) 
recht Fritiih. B. Beachey, MEC- 

d 


















Arbeiter t nodınal 
$1,000 fü jung der Kin- 
der. ı get an Nahrungs 
mitten, Stleidern und DObdach Für 


die bon der ht Betroffenen. 





Harbey Direktor des 
MEEBrogrammSs in Kanada, be- 
richtet, daß die SMeideripenden in 
Ddiefen Serbit größer waren als 
im borigen. Man brachte aljo 
auch mehr Hilfe, um die Meider 
im Zager durchzuwiehen, auszubef- 
fern und gu baden. Sie hätten 
Ertrahilfe einftellen müffen, wenn 
nicht der Frauenderein der Vlenn- 
heim-Semeinde jo tatkräftig ge- 
hoffen hätte, Seden Tag famen 
zwei Frauen zum Helfen, und jo 
ift der Verein uns eine große 













Hilfe gewejen und hat auch Un 
Koften vermindert. Wir find ihnen 
jehr dankbar und hoffen, daß au) 
andere Frauendereine fich dieles 
zum Anfporn nehmen wollen. Wir 
fünnen hier das Wort anwenden: 
„Was ihr getan habt einem unter 
diejen meinen geringiten Brüdern, 
da8 habt ihr mir getan.” 


Wie, Anna Ancau i, 
Niagarason-the-Lafe, Ont. 


„Das 208 ift mir gefallen aufs 
Liebliche; mir it ein Ihön Erb- 
teil worden” (Bialm 16, 6). 

Unfere Tiebe Mutter it jelig 
entihlafen. Sie wurde am 6. Of- 
tober 1882 nahe bei Nofenhof, 
Efaterinoflam, Südrußland, ge 
boren. Ihre Eltern waren Peter 
Siesdreht und Frau Anna geb. 
Thießen. Sie ging in Rofenhof 
zur Schule und zum SQugend- 
ımterricht bei Prediger Cornelius 
Epp. Getauft wurde fie dajefbft 
dom elt. Sacod Töws aus Bhır- 
menort. 

Ihr Vater ftarb 1903. 1909 
309 fie mit Mutter und Gefchti- 
jterh nad Sriedendruh, Taurien. 
1920 trat fie mit Johann ®. Un- 
rau aus Liebenau, Molotichna, 
in den Ehejtand. Der Serr Ihent- 
te ihnen drei Töchter, von denen 
die giveite dreijährig ftarb. 

1924 famen die Eltern nad) 
Kanada, und wir haben bei Dra- 
ke, Sasf., Arnaud und Mltona, 
Man., gewohnt, und Famen 1938 
nad; Ontario. Ein Bahr wohnten 
wir in Vineland, und dann zogen 
wir nad Niagara-on-the-Qafe. 
Bater ftarb am 1. Auguft 1951. 

Mutter hat ein reiches Zehen 
achabt, aber nicht in materieller 
Sinficht, denn wir waren jahre 
Tang jehr arm. Mber fie hatte eine 
heitere Natur und ein tiefes Gott- 
vertrauen. Sie Hat von Sugend 
auf bis ins Alter Liebe und Mit- 
‘hilfe geipendet, vo fie nur Fonn- 
te. Mit Gott hatte fie innige Ge- 
meinichaft, und jegt ift fie bei 
ihm in der Herrlichkeit. Solange 
Mutter bei ns war, wuRten wir, 
daß jemand für uns betete. Die 
legten Sabre hat fie im Seim ih- 
rer jüngiten Tochter derleht, und, 
obwohl fie ein Kahr und act Mo- 
nate Franff war, bat fi dod 
viele, Liebe Freunde durch ihre 
Briefe erfreut. Sie fhrieb faft je- 
den Zag einen Brief und hatte 
regen Briefiwechfel mit Freunden 
und Verwandten in Ontario, Ma- 
nitoba, Sasfatchewan, Alberta 
md Brittfh Columbia, in den 
Vereininten Staaten, Europa und 
Südamerika. 

Sie hat in den Ickten Sahren 
jehr an Arthritis gelitten, Tonnte 
ne mihjen chen, und zuweilen 
brauchte fie einen Fahritubl. Zu- 
Tegt ftellte fi) Krebs ein und die 
Merzte rieten zur fofortigen Ope- 
ration, damit er jich nicht derbrei- 
de amd ihe furchlbare Xeiden er- 
fpart wwirden. Sie ging ganz zu- 
derfichtlich im ranfenhaus. Ehe 
fie ins Operationszinmmer gebradit 
wide, fang fie noch ganz Teife: 








„Zobe den Herren, o meine Seele, 
ich will ihm Toben biS zum Tod. 
Weil ih noh Stunden auf Er- 
den zähle, 

toilf ich Tobfingen meinem Gott. 
Der Leib und Seel” gegeben hat, 
werde nehriefen früh umd pet, 
Hallelrjab! Hallehrjah!” 


Am Sonntag, dem 29. Nobem- 
ber, Famen Welt. 5. Wiens, Pre- 


diger €. KR. Neufeld, und Diafon 


d. Görk no) zu uns ins Haus 
und reichten ihr das HI. Abend- 
mahl. 


Die Aerzte fagten, die Opera- 
tion am 30. November jei glüd- 
lid) fiberitanden, und, obwohl 
Mutter jehe jhwach war, fprad) 
fie doch no am Mbend zu uns. 
Shr Puls war normal, das Herz 
ichlug regelmäßig, und wir Hoff 
ten auf Genefung. Kurz nad 
Mitternacht aber, alfo am 1. De 
zember, merkte die Krcanfenjchive- 
jter den Schweiß auf ihrer Stirn 
— und unjere liebe Mutter war 
entichlafen. Ganz leife war fie 
hinübergefhlummert. 


„Endlich Eommt er Teife, 
nimmt uns bei der Sand, 
führt uns nad) der Reife 
heim in Vaterland.“ 


Diefed var einer ihrer Lieb- 
Tingsfprüde, und fo ift es aud 
für fie gefonmen. 


Mutter it 77 Sahre, 1 Monat 
und 25 Tage alt geworden. Sie 
binterläßt ihre beiden Töchter, 
grau 3. (Helena) Andres und 
Frau $ Mariehen) Schmidt, 
die Schiviegerföhne, und drei 
Großtöchter, Marianne, Amanda 
und Lilltan Andres. 


Das VBerräbnis fand am Don- 
nerstag, dem 3. Degember, von 
der Kirche der Ningara-Bereinig- 
ten Mennonitengem. aus jtatt. 
PBred. E. N. Neufeld hielt die Lei- 
henrede über Pialm 16, 6. Die 
Reichenträger waren 5 Neffen der 
Berftorbenen. Yhre Leiche ruht 
auf dem Friedhofe zu Vineland, 
Ontario. 


Die trauernden Sinterbliebenen. 


Eingef. von Frau $. 3. Schmidt, 
18 SKentworth Dr., 
St. Ratharines, Ontario, 


Wive. Elifabeth Dr T, 
sch, Schellenbers, Regina, Sasf. 


Schw. €. Dpd wurde am 2, 
Neventber 1880 im Städtchen Ni- 
fopol, Südrukland, geboren. Shre 
Eltern waren Sohann €. Schellen- 
berg und Frau Elifabeth geborene 
Stiefen. Schw. Dods Todesitun- 
de jchlug am 80. Mai 1959 nad) 
Tram Zeiden im Sofpital in Nte- 
gina. Etwa 14 Sahre bor ihrem 
Abjcheiden wurde fie an einem 
Rrebsleiden operiert. Nachdem er- 
holte fie fi bald wieder und er- 
freute fich einer guten Gefundpeit. 


Schw. Dods Eltern zogen 1890 
nad) der damals neuen Anftedlung 
Sanatjervfa, Sie wurde in früher 
Sugend zum Seren befehrt, dem 
fie bi8 zum Tode treu blieb. Sie 
wurde 1896 bon Pred. Hermann 
Neufeld getauft und in die MYG 
zu Nikolajervfa aufgenommen. 


1900 trat fie nit Safob 2. Dyd, 
Neuendorf, in die Ehe. Prod. 9. 
Neufeld vollzog die Trauhand- 
Tung. 1903 309 das junge Ehe 
paar nad) Kanada, wo fie fi im 
Städtchen Herbert niederliehen. 
1941 farb Schw. Dyds Batte 
in der Stadt Swift Current. Nah 
ihres Gatten Tod zog fie nad 
Neyina, wo fie durch freundliche 
Mithilfe der Gejhwifter SMaffen 
und Eudermann ihr beicheidenes 
Heim einrichtete. Ihre 18 Sahre 
Witwenitand verbrachte fie in re- 
aer Beteiligung an Gottesdien- 
jten, Sonntagsfchule, Nähverein 
u.a.m. 

Schw. Dif jtarb in ihrem 79, 








Weihnachtsfreude 


Sreuet euh, ihr Menfchenfinder, 
freut euch und feid underzagt,, 
denn e8 fommt der Ueberioinder 
au uns her in diefer Nacht 

al ein Kindlein zart und Klein, 
jollt’ man da nicht fröhlich fein. 
Er will uns mit Gott verjähnen, 
will jo gern der Mittler jein; 

er will ung mit Gnade Frönen, 
will der Seinen Herz erfreu’n. 
Er bezahlte unire Schuld 

und erwarb uns Gottes Huld. 
Mlle wären wir verloren, 

wenn er nicht als Mittler wär’, 
Märe Chriitus nicht geboren, 


fag’, wo fäm’ uns Hilfe her? 
tviebiel kommt ung heut’ zugut’ 
durch de3 treuen Hellands Blut! 


Sn der Seit der heil’gen Weihnacht 
freu’n fich alle, groß und Elein, - 

denn der große MWelterlöfer 

will ja unfer Bruder fein. 

Sa, fürwahr, e8 it fein Traum, 

er wohnt nern im Serzentraum. 


®. Bärg. 





irZir 
Rebenzjahr. Die Leichenfeier fand 
in der Stadt Swift Current un- 
ter großer Beteiligung ihrer Ge- 
ichwiiter, Verwandten und Freun- 
de jtatt. Pred. Henry Schröder, 
ihr Nefie, hielt die Aniprache über 
Sprüche 10, 7: „Das Gedähtnis 
der Serechten bleibt im Segen.“ 
Schw. Duds Wbicheiden be- 
trauern ihre 4 Söhne mit ihren 
Familien: John Dyd, Swift Cur- 
rent, Sacod Dyd, Sudbury, Ont., 
Henry Dyd, Calgary, Alta, und 
Peter Dyd, Del-Nofa, Kal, USA. 
Die trauernden Hinterbliebenen 


Eingefandt am 10. Dez. 1959 
von 3. 3. Zehn, Clearbroof, B. €. 


Ein feuchtes Tuch! \ 


Das feuchte Tuch) tft Häufig der 
Netter ber Kleinen NRlichentalami- 
täten. Man muß 23 nur zu ber- 
wenden hoifien. 

Wil der Augen nicht au der 
Rorm, fo legt man ein nafjeß 
Zud auf den Bormboden. Die 
plögliche Wbkühlung bewirft, dab 
fih) die Nuchenmaffe von der Zorm 
Töit. 

Giekt man eine heiße Speife 
(Budding oder NKompott) in eine 
GSTasichüffel, fo muß unbedingt 
ein jeuchtes Tu) darunter Tiegen, 
möglijit etwas mwulftig um den | 
unteren Rand der Schüffel. Wer 
auf diefe Worfihtsmaßregel ver- 
sichtet, darf fich fiber gejprungene 
Schüffeln nit mundern. 

St Babys Flafche einmal zu 
heiß, oder muß man ein Getränf 
im Rinderbeher fhnell fühlen, fo 
tut dad feuchte Tuh dur die 
Entwidlung der Verdunitungs- 
Tälte gleihfalls gute Dienite. 
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von BERTA SCHMIDT-ELLER 
| Eine herzhaft fröhliche Samiliengefhichte fr junge und alte Leute 


Gabriele 












(1. Sortiegung.) 

Annemarie hatte fi) ihr Strid- 
zeug hevvorgeholt und überlegte. 
€3 war erit gegen 11 Uhr, und 
die Yrbeit des ges war jchon 
geten. Auch für fie felbit war alles 

jo aan anders al$ in Adorf, 
Sie hörte Schritte auf der 
Treppe, fan da jemand zu ihr? 
Nein, wer jollte Schon Tommen. 
L Semand a den Sau wollte 
vielleicht nebenan auf den Spei- 


} her. 

Da Flopfte e8. 
" „Serein“, vief Annemarie md 
mar auch Icon mit einem Schritt 
an der Tfir und öffnete. 

„Suten Tag. Sind Sie Fra 
Dertinger? Sch in Senta dri- 
fius, Ihre Schwäg: 

„ber fomum doch herein! Wie 
ich mich freue! AB Schwägerinnen 
jagen twir natürlich ‚du’ zueinan- 
der. Ach, und Blumen bringt du 
mir mit,“ 

Senta Frifins jah Fich mit ei: 
nem jchnellen Bid in der Stube 
um, 































dich Habt ihe 8 hier — 
richtig vomantiich.” ' 

Annemarie Tate. 

„Diejes ‚romantisch' fett une in 
Sänfefügchen. Willft du nicht ab- 
Tegen? Gaby, fomm, jag der Tanı- 
te Guten Tagl“ 

„Do habe dir auch chvas mit- 
"gebrant.” 

Gaby Fnicjte amd twidelte die 
Schofolade aus. 

„Set dich, Senta! Haft dur ein 
bißchen Zeit? Moment, ich hole 
eben den Rocher voll Waffer.“ 

„Mach dir doch Feine Oihe.“ 

„A was, Mühe, Sch bin jo 
froh, daß dur gekommen biit. Dır 
weißt ja“, fie lächelte ein bidben 
verlegen, „man weiß nidt vet. 
wie man fid, den Geichoiftenn ge 
genitber verhalten Toll.” 
el „Das habe ich mir gedacht. Des- 
' halb bin ich gekommen. Damit dur 

weißt, moran dir bift mit Friedrich 
und mit mir. &8 Fällt mir nicht 
ein, Nicficht zu nehmen, die nicht 
angebracht it. Du hajt niemanden 
etwas getan. Sch jehe Feinen 
Srumd, dir böfe zu fein. Sch hätte 
dir aud) gefhrieben, wenn ich dich 
gefannt hätte, Den Zufamenhang 
habe ich exit erfahren, als Fried- 
rich mir enve Ankunft meldete, 
Mit der Zeit werden twohl auch 
die anderen einjehen, daß man 
euch Unrecht ft, wenn man fich 
rejerbiert. Aber jebt erzähle van 
die und deinem Mann und tviejo 
ihr jeßt hierher gefommen feid 
und wie dit das überhaupt To Ian- 
ge in dem weltentlegenen Adorf 
ausgehalten Haft. Sch wäre in jo 
einem Neft nad) 2 Monaten ein- 
gegangen.“ 

„Ich hätte 8 aut und gerne 
noch länger in Mdorf ausgehal- 
ten. Zu tun hatte ic) mehr al 
genug, nd e8 hat mir bief Freut: 
de gemacht. Zuerjt mal der Saı 
halt. Ein ländlicher Saushe 
Baffer an der Bumpe holen, 
ihranf gleich Keller, zwei Meres 
Garten; haft du eine Vorstellung, 
wie groß das it? Nein, dachte ich 
mir, Sebenfalls ein ganz fchönes 
Stüc. Werner beforgte nur das 























Uungraben, da8 andere blieb für 
mic, Dur, einen Garten möchte ich 
wieder haben, wenn wir bier eine 
Wohnung befonmen. Du glaubit 
nicht, wie Schön das ift, wenn alles 
anfängt zu wachen. Vlumen hat 
man fait das ganze Sahr; bis 
fur; vor Weihnachten Haben wir 
nod Winterajtern fir die Bafen 
geihnitten. Wie Fomme ich itbri- 
gens jet auf die Mitern?* 

„Du fhrachit dabon, was du in 
Wdorf zu tun Hatteft.” Senta be- 
tradtete die Schwägerin wie ein 
Wejen aus einer anderen Welt. 
Mie Tonnte man jo begeiitert von 
folgen alltäglichen Dingen reden? 
Annemarie berichtete munter wei- 
ter. 

‚Sr Winter hatte fi dann 
alles angehänft, was zu nähen 
und auszubeffern war, Und des 
abends bradte Werner Büroarbeit 
mit heim. Da habe ich noch Ge- 
ihäftpojt für ihn erledigt. Das 
war ganz gut, fo hat man menig- 
‘tens nichts verfernt. Und als 
Gaby Elein war, da bin ich mandı- 
mal nicht ur Befinnung gekom«- 
men. Warum jchauft du mich To 
denpundert an?“ 
ah du das alles gekonnt 














heit? 

„Dh habe mir jehliehlich dor 
meiner Heirat auf dem Vito mein 
Brot verdient, das braucht Dich 
nicht zu wimdern. Zulernen muß- 
te ich, als Werner Mutter bett- 
lägerig wurde. Fat drei Sahre 
lang hat fie jet gelegen, ehe fie 
erlöit wurde. Sie “hat viel gelit- 
ten, die arme Mutter, aber nie 
hörte man eine Klage, immer war 
fie geduldig md freundlich. Mie 
rührend dankbar tvar fie fire jeden 
Sandariff, den man ibe tat. Vor 
vier Monaten it fie heimgegan- 
gen. Ihre guten Worte fehlen mir 
noch manches Mal.” 

„Und num wollt ihr hierblei- 
ben? Hat dein Mann hier eine 
Stellung?“ 

„Sicher, font wären wir nicht 
gekommen, wo e8 fo ichlecht mit 
Wohnungen it. Werners Firma 
hat ibn Ichon Tange für einen Po- 
iten hier im Saubtgeihäft borge- 
ihlagen. Wir wollten Mutter nur 
nicht allein in Mdorf zirritcklaffen. 
Ber hätte fie pflegen und berfor- 
gen follen ?” 

Senta jah vor fich hin. Sie war 
überrajcht und zugleich enttäufcht 
don Annemarie. Sie hatte gehofft, 
eine aute Gejellihafterin in ihr 
au befommen. Und nım hatte fie 
jo merfiofirdige Intereffen. 

„Du haft doch jet Zeit, befuch 
nich dald einmal! Und deinen 
Man möchte id) auch Fennenler- 
nen. Wir Haben am Sonntag 
nichts befonderes vor, dann müßt 
ihre alle drei zu uns Fomumen. 
Friedrich Freut Fih auch fchr auf 
dich, Deinen Man Fennt ex über- 
haut nod) nicht.“ 
mmt, Sreiedrih mar da- 
mals, als wir heirateten, im Aus- 
Iand. Na, dann Finnen fie fid) ja 
jegt Fennenlernen. Werner mird 
mit Sonntagnachmittag fiher ein- 
veritanden fein.“ 








Friedrich, der jüngite der drei 


Friftusbrüder, Hatte erft vor einem 
halden Jahr geheiratet. Den Ver- 
juchen der Mutter, eine palfende 
Fran für ihn gu finden, hatte er 
beharrlich und mit Erfolg Wid: 
itand entgegengejegt. ALS er fich 
dann mit 40 Sahren endlich für 
Senta entjchied und fie der Mut- 
ter überrafhend als feine Braut 
dorjtellte, war Frau Prifius zwar 
nicht ganz einveritanden, hatte 
fih aber Darin ergeben, zumal 
Senta einziges Mind war und ne= 
ben einer guten Ausitener ein ans 
jehnlihes Bankkonto bejaß. Die 
alte Dame beruhigte der Gedan- 
fe, daß Friedrich eingejehen hat- 
te, daß er eine Frau mit Geld 
brauchte. Bei feiner Neigung zum 
Seldausgaben — „woher er das 
bat, don mir jedenfalls nicht“, 
pflegte fie zu jagen — jchwebte 
Mama daucend in Nenaften, eines 
Tages fir feine Schulden auf 
fommen zu müffen. 

‘Friedrich, der 10 Jahre Tany 
ngite gewefen war, blieb 
illen Mamas Liebling, wenn 
fie fih das auch niemals einge 
itanden hatte. Sie machte fi 
mandnal den Vorwurf, dab fie 
ihm zudiel nadhgegeben habe, AZ 
dann Annemarie geboren wurde, 
nahm fie fi) dor, nicht wieder in 








diefen Fehler zu verfallen. War 
eine gewiffe Strenge Schon innner 
ein bejonderer Wejenszug bon ihr, 
jo fam er bei Annemarie nur noch 
deutlicher zur Auswirkung. Das 
einzige Mädel, Vaters Liebling, 
und von diefer Seite verwöhnt, 
fand zur Murkter nie den Sontaft 
tie zum Vater. Mama aber nann- 
te ihre eigene Haltung „Eharet- 
ter haben“ oder au „ein fetes 
Herz”. 

Am Abend nad dem Befud) bei 
Annemarie berichtete Senta ihrem 
Mann, dak Nie die drei Sonntag 
eingeladen habe. 

SH bin geipannt auf den 
Dann, der 08 verfteht, eine Frau 
wie Annemarie glüklih zu ma- 
Sen unter jolchen Lebensbedin- 
gungen —“ fie jehiittelte den Kopf 
und drehte die Augen nad oben. 

„Nanı, dir machit mich neue 
gierig.” 

„Eine Wohnung haben fie — 
Wohnung? — einen Raum, Zim- 
mer in fajt zuviel gefant. Zu drei 
Perjonen. Und dort hinten in 
Adorf, da hat deine Schweiter 
nichts anderes getan al ae 
iehrndbt, und gewirtichaftet, eine 
todfranfe Schwiegermutter ge 
pflegt, das Sind erwartet, gekocht, 
den Garten umgegraben oder was 
man darin tun muß; und das er- 
zählte fie jo, als jei e8 das Herr- 
fichjte Leben gewejen. Jedenfalls 





jo den Eindrud gehabt, daß er 
glüdlid it, wie don deiner Schwe- 
jter. Und deswegen bin ich ges 
jpannt, wie ihe Mann außfieht.” 

Welhes Bild ih Senta von 

Werner Dertinger aud gemadt 
hatte, die Samilie am Sonn- 
taq Tam, war Senta enttäufcht. 
Merner Dertinger war ein blon- 
der, ichmaler Menich; ymbathiih, 
ja, aber etwas Bedentendes hatte 
er nicht an Sich. 
Friedrich hatte fofort mit dent 
Schwager Kontakt. Das Wieder- 
jehen mit der Scweiter ging ihm 
jo nahe, daß er feine weiche Ne- 
gung unter einer iberlanten, lär- 
menden Wröhlichfeit verbergen 
mußte, um nicht davon“ über- 
mannt zu werden. 

‚„Shr hättet Tängit herfommen 
follen“, faate Friedrich, al3 man 
am Kaffeetiich fa. „Sier haft du 
ganz andere Möglichkeiten, Wer- 
ner.“ 

Die Gründe, die Werner in 
Adorf feftgehalten hatten, hörte 
fich Friedich ein wenig ungeduldig 
an and fprang dann don der Ber- 
gangenheit hinliber auf die Fra- 
gen nad Gegenwart und Zu- 
Fınft. 

Ein Tebhaftes Gefpräch Fam in 
Gang, an den fich die Frauen 
auch interefitert beteiligten. Gaby 
aber Töffelte Schlagfahne und 
widmete fich ihrem Kuchen. End- 
lid) Tehnte fie fich, tief auffeufzend, 
ein wenig zurüc, 

„Wir vergeffen das Kind. Möd)- 
teft du noch Kuchen, oder —" 

Gaby jchüttelte Tebhaft ihren 
Kopf. 

„Nein, danke, Tante Senta. 
Darf ich Bitte die Kriimel bon 
allen Tellern haben?“ 

„Aber Kind, tvas willft du ntit 
den Krümel, 68 it do nod ge- 
nug Kuchen dal“ 

„Danke, nein“, beteuerte Gaby 
noch einmal. „Sch braude nur die 
Krümel. Damit helfe ich nämlich 
dem himmlischen Vater die Sper- 
linge ernähren.” 

Friedrich Tachte jchallend auf. 

Senta hatte nur ein Lächeln. 
Sie jah zur Mımemarie hin, die 
dom Kind die Krumen bon ihren 
Ieller zuichob, ohne von Gabys 
Worten anders Notiz zu nehmen. 

Eine Ahreeng, ganz fern und 
verfihwommen nod, jtieg in Sen- 
ta auf, daß das Glüd diefer Frau 
nicht allein diejer Wonde Mann 
dort umd da8 Mind ausnadten, 
fondern, dah 8 irgendwie mit 
den „himmlischen Vater“ im Zu- 
jammenhang ftand. 

„Saby, du biit ein Föftliches 


habe id} noch von feinem el 














Kind! SH bin geipannt, Anne: 
marie, was Mama zu deiner 


Tochter jagen wird.“ 

Annemarie winkte ab. 

„Bitte, jegt nicht diejes The- 
ma.” Nr ihre Bl deutete auf 
Gaby. Die Gejchwilter vertan 
de. 

„Segen wir uns in dein Bint- 
mer, Friedrich“, Tihlug Senta 
dor, „aber was madhen wir une 
mit Gaby, das arme Kind Tang- 
weilt fich beitimmt.” 

„Ich wollte ja meinen Schnub- 
pernaf mitnehmen, aber Mutti 
faate, der wäre nicht jalonfähte. 
It das da drfiben dein Salon?“ 

„Wenn du Snöpfe haft, beichäf- 
tigt fih Ga&y damit ftundenlang, 
Scnta.” 

„Rnöpfer” 

„Da, Knöpfe aller Art“, nickte 
Annemarie, 

„Wirklich, Gaby 


ift ein ganz 


außerordentliches Kind“, wunder 
te fih Senta. „Holen wir aljo 
Knöpfe herbei, ich Fichte, allzu 
viele habe ich nicht.“ 

„So, und ich räume dir inziwi- 
ihen den Tifh ab, deine Küche 
darf ih doch audh einmal an- 
fchen 2” 

In der Kitche, mit Senta allein, 
ingte Minemarie ralch: 

„Bitte jeid vorfichtig, wenn ihr 
von Mama jprecht. Gaby Foll ihr 
ohne jedes Vorurteil entgegen- 
treten, wenn ich die Gelegenheit 
dazu ergibt. Vorläufig weiß ich 
no nicht, wie Hi Mama uns 
gegenüber einitellen wird. Mber 
das Kind foll unbeeinflußt fein. 
Großmutter in Mdorf war ihr der 
Inbegriff der Liebe, der Zuflucht 
und des Vertrautfeins. Sie Yönn- 
te dies und das anfihnappen, und 
fie hat fiir ihe Mlter ein er» 
faunlich zutreffendes Urteil, Sch 
möchte ihr aud nicht die Harn» 
Tofigfeit nehmen.” 

„Schön, ih will Verfuchen, dar- 
an zu denfen. Du nimmt das jo 
wichtig. Sch Fann mie nicht gut 
vorjtelfen, daß Gaby fehon ver 
fieht, waS man meint. MWber wenn 
dur denfjt —” 

Man fah dann beifammen und 
hatte fich biel zu erzählen. Gaby 
aß auf einem Soder, vor fich auf 
einem Stuhl die Knöpfe. Die Aus- 
wahl war nicht Sehr avoß, aber 
da3 Kind war beihäftigt und till, 

„Nachdem ihr einen jo Freund» 
Tihen Anfang gemacht habt, wird 
fi) Hoffentlich der Verkehr mit 
der übrigen Yamilie bald von 
jeldit regeln”, meinte Werner im 
Raufe des Geiprähs. 

„Bernhard wird fh jehr Freuen, 
euch zu fehen”, firgte Senta hinzu. 

„Er tit jeßt Pfarrer der Chri- 
ftusfiche?” 

„Da, und obwohl er fein aro- 
ber Nedner dor dem Seren ift, 
hat er dad immer eine volle Kir- 
che. Ab md zur gehen wir auch 
mal und hören ung feine Predigt 
an, Wirklich, ih muß geitehen, - 
wenn ich ihn höre, Komme ich bei« 
nahe in Verfuchung, ein fFrommer 
Menfch zu werden. Ich Fann mir 
dan Faum borftellen, dah "as 
mein Bruder it, der da auf der 
Sanzel fteht.” 

„Wenn man nicht immer die 
aanze Yamilie träfe, gingen wir 
vielleicht öfter hin“, meinte Sen- 
ta. „Aber diefe Begegnungen, da8 
it das Unangenehme. Rathi und 
Chriftof, Die find noch zu ertra- 
gen, aber Rohanna — danke.” 

„Dt fe noch immer jo rührig 
im Stauenberein?“ intereffierte 
fich Annemarie, 

„Srauenberein und Qugend- 
itumde, und jebt hat fie noch einen 
Abend Für berufstätige Mütter 
eingerichtet. Ausgerechnet Sohan- 
na, die Feing Spur don Mütter 
Tiepkeit beißt. Deshalb harmoniert 
fie aud) Jo mit —” Senta befann 
fich auf Mnemaries Mahnung und 
ihlog: „Mit der alten Dame von 

D 5 war das Stadtwiertel, wo 
Mama wohnte. 

i veritand fofort md 
Tachte, während Merner jeine Frau 
fragend anfah. 

„Bon went ftanmt denn diefer 
Arsdruc?” winderte fih Bried- 
tich, 

Scenta redte fidh ein wenig auf. 

„sm Mugendlid don mir ge 
prägt, wegen —“ fie zeigte auf 
das Kind, das Jelbftvergefjen und 
vertieft bei feinen Anöpfen faß. 


(Bortfegung folgt) 
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Abram Reimer T, 
Nofemary, Alberta, 


wurde am 17. November 1959 
dem Schoh der Erde überneben, 
Er war mw 29 Sabre alt 
geworden. Plöglih war fen Ab- 
jheiden. E3 war cm Falten Mor- 
gen des 13. November, als er das 
Haus verließ, um Schrot zu mah- 
Ten, und er Tanı nicht mehr zu- 
rüd, Ein Schlaganfall Hatte ihn 
betroffen und er war der „PBro- 
pane”-Strahllampe, mit der der 
Traktor gewärmt twirede, zu nahe 
oefommen. Doc) «8 lag beitimn- 
ter Beweis vor, daß er jeinerjeits 
Teine Anftrengungen zur Mbwehr 
hatte machen fünnen. Auf dem 
Begräbnis Äprahen unjere beiden 
Prediger, D. Neufeld in Deutic, 
und Jacob Kraufe in Englifh, 
Worte de8 Trojtes. Die ganze 
Gemeinde und viele Nachbarn 
und Freude nahmen Unteil an 
dem Zeid. Seit dem 29. Dezember 
1957 war X. Reimer berheivatst 
mit Selen Bärg, Coaldale. Bon 
feinen Geichtoiitern betrauern ihn: 
Agatha, noh bei den Eltern, 
Anna, Frau PB. 3. Efert, Cal- 
gary, und Kacob, Prediger in 
Gouldtoiwn, Sast. 

Mbram Neimer it immer vor» 
bildlich und aktiv in der Gemein- 
dearbeit gewejen. Er flihete ein 
freudiges Glaubensleben. Nun iit 
er bei jeinenm Meifter, Diejes it 
unfer aller Gewißheit und Teoft. 

Die Trauernden: 

Witwe Selen Reimer, 

die Eltern Sac, u. Agatha Reimer 
und die Bejchmiiter. 

Sn Auftrage eingefandt von 

€. Edert, Broof8. 





Pred. 5. Warkentin T, 
Grünthal, Man, 

ftarb am 23. Nobemder 1959 und 
wurde am 29. Noveniber int Bei- 
fein vieler Gejchiwijter, Berivand- 
ten und Freunde von der Meenno- 
nitenfirche aus zu Grünthal, zu 
Grabe getragen. 

Die Verfammlung fang das 
Lied „Wo findet die Seele die Hei- 
mat...“ Br. Corn. Fröfe Teitete 
die Feier, verlas 2. Kor, 5 und 
etete. Der Kirchenchor fang „Zur 
Seimat da droben . . .” Welt. Joh. 
Enns fpradh zur Einleitung über 
Sehr. 13, 7. ‚Sedenfet aurer 
Lehrer... .” Er erzählte Etliches 
aus Brider Marfentins Tätiafeit. 














5 Sehr. 18, 7. 8 und Soh. 
14,1. 4. Der Chor fang „Sterben 


it mein Gewinn. . .” Dann jprad) 
Rred, Abr. Fröjfe über Eph. 2, 8. 

Bred. Warfentin wurde am 
6. Oft. 1887 in Grünfeld, Süd- 
rußlend, geboren. Des Berftorbe- 
nen Eltern waren Aron und Ma- 
via Warfentin. Er wurde 1907 
don Welt, Sjaat Dyd auf das Be- 
fenntni8 jeines Glauben? getauft. 
Sm jelben Jahre verheiratete er 
fid) mit Sara Driedger, die heute 
den Berluit betrauert. Pred. Ia- 
Tob Pätkau bon der Neu-Chortiger 
Mennonitengemeinde gab ihnen 
den Ehejegen mit Bialm 104, 4. 
5 Siinder wurden ihnen gejchentt, 
von denen zwei im Kindesalter 
ftarben. 

1923 wanderte die Zamilie nad) 
Kanada aus und wohnte die erften 
zwei Sahre bei Herbert, Sagt. 
Dann zogen fie nach Sochfeld bei 
Winkler, Man., wo fie 9 Sahre 
wohnten. Darauf zogen fie auf 
eine Sarm bei St. Elignbeth, wo 
fie 10 Jahre twirtichafteten. 1944 
fomen fie dann nad Grlinthal. 
Die Ylumenorter Mennonitenge- 
neinde wählte ihn 1926 in Nein- 
Tand zum Prediger und zwei Sah- 
te jpäter ordinierte Aelt. David 
Xöws von Nofthern ihn. Bis er 
vor etiva 2 Jahren erkrankte, Hat 
er den Seren treu als Prediger 
und Seeljorger gedient. 9 Bahre 
hat er der Elim-Mennonitenge 
meinde in Grfinthal als Leiter ge- 
dient. 

Die Tegten zwei Wochen war er 
jöwwerfranf. Montag, den 23. No- 
vember, 6.30 hr abends, ent- 
ihlief ex, um zu Ichauen, was er 
geglaubt, Sein Alter war 72 
Sabre, 1 Monat und 17 Tage. 
Er hinterläßt feine trauernde Gat- 
tin, 1 Sohn, 2 Töchter, 12 Groß. 
Tinder, 2 Urgroßkinder, 5 Brüder 
und zwei Schweitern. Die Familie 
dankt herzlich Fiir alle erwiejene 
Teilnahme und Liebe, Trauerfar- 
ten md teilnehmenden Briefe. 
Der Herr wolle e8 bergelten. 

PB. 8.2. Reimer. 


8, be. Klippenftein T, 


Dunmer, Sasf,, 


wurde am 28. September 1882 
in Rußland geboren. 1903 wurde 
er von Welt. Saat Di getauft. 
1904 trat er mit Maria Peters 
in den Eheitand. Im Serbit 1925 
famen Gefhtoifter Slippenjteins 
von Rußland nad) Herdert, Sasf. 
Nah einem Jahr zogen fie nad) 
Tenar, Sasf,, und 196 nad 
Dummer, Sast., wo fie bis jet 
gewohnt haben. 

Am 22. Februar 1945 jtarb 
jeine Ga: Sie hatten 10 Rin- 
der, 8 Söhne und 2 Töchter. 
Zwei Söhne ftarben im Hindes- 
alter und eine Tochter ftarb 1934. 
Sohn Bernhard ftarb 1957 im 
Mannesalter. 

Am 13. Nov, 5 Uhr abends, 
ichlug ‚jene Todesjtunde. Er er- 
reichte ein Mlter von 77 Sahren, 
1 Monaf und 15 Tagen. Die Be- 
gräbnisfeier war am 17. Nobem- 
ber upter großer Teilnahme in 
der ‘he der Mennonitenge- 
meinde zu Regina. Pred. 8. $. 
Renner, Saskatoon, eröffnete den 
Tranergottesdienft mit  @ebet, 
Led ımd Pialm 19. Dann wurde 
Lied „Selig in Ben Armen“ 
gelungen. Dann Tora Br. Ben- 
ner fiber den 23. Plaln, Bers 4: 
„Und ob ich fchon wanderte im fin- 
itern Xal, fürchte ich Fein Un- 
slüf, denn du bijt bei mir, dein 
Stefen und Stab tröften mid.” 


















Die Leiche wurde auf dem 
Friedhof bei Truar, Sat, zur 
Testen Ruhe gebettet. 

Der Berftorbene Hinterläßt 1 
Tochter, 5 Söhne, 5 Schwieger- 
töter, 26 Großfinder, 6 Urgrof- 
Kinder, 1 Bruder in Herbert md 
2 Schweitern in Rußland. 


Im Auftrage der Teidtragenden 
Kinder, 
Beter 3. Bankrag. 


Dietrich Thiehen T, 
Mt. Lehman, B. C. 


„Sch Lebe aber; doch num nicht 
ich, Tondern Chriftus Iebt in mir” 
(GaT. 2, 20). 

Das Wort Gottes rufen wir un- 
jerem Lieben verftorbenen Freund 
und Bruder nad. Sein arbeitsrei- 
ce3, gefegnetes eben war eine 
Hingabe an feinen Herrn, den er 
über alles Tiebte, 

Sn feinem 15. Qebenzjahr wur 
de er zum Seren befehrt. Seine 
Sugend verledte er auf Newjanma- 
va, auf jeiner Eltern Landgut 
DVlagodatnoje. Bei einem Unfall 
verlegte er fi} einen Arm. Da ge 
rade Taumetter einfeßte, Zonnte 
man ihn de8 Kohmwaflers wegen, 
nicht rechtzeitig zum Arzt bringen, 
und fein Arın blieb fteif. Seine 
Eltern ftanmten aus Blumen- 
heim, Siidrußland. Da fie ernite 
Chriiten waren, ihr Kerz nicht 
am Zeitlihen hing, war aud, Diet- 
rich fo geartet und hatte eine offe- 
ne Hand fiir die Not anderer. 

Schon al3 Sünghng zeigte er 
einen großen Unternefmungsgeift, 
reifte duch ganz Rußland und 
wurde Gejhäftsreiiender und In- 
ftruftor der. Firma. „MeCormid 
Deering”. Von ihrer Zentrale in 
Moskau, mo er aud einen Ge 
ihaftsfurjus abjolvierte, diente 
er den Anfiedlungen mit Rat und 
Kieferungen guter Aderbaumafchi- 
nen. Der Erjte Weltkrieg unter- 
rad; diefe Arbeit. Er übernahm 
dann ein Zandgut bei Damle- 
Tanowo, Ufa. Das Land war be 
twaldet. Er fiedelte dort 25 Flücht- 
Iingsfamilien an, erwarb fi ei- 
nen Ronteaft, der Regierung Holz 
zu liefern, und jo hatten die 
Slüdtlinge Arbeit und Brot. 
Sichtbar erfuhr er die Silfe Bot- 
te bei einer Reife nach der Stadt 
Samara. Er hatte dort in der 
Stadtbant 17,000 Nubel zu heben 
und bat die Beamten, hhm- das 
Geld in großen Scheinen zu ge- 
ben. Er erhielt e8 aber in lauter 
Zleinen Geldfcheinen, 50 Kopefen, 
1 Rubel und 5 Rubel. €3 war ein 
‚großer Saufen Geld. Er bat, 8 
einzupaden, aber man lachte itber 
ihn. Er fiilte alle Zafchen md 
Stiefelichäfte, dand den Neft im 
zwei Tafhentüher, ging auf die 
‚Straße, nahm eine Drofchfe und 
fagfe, er wolle dorthin gefahren 
jein, wo er eimen Koffer Faufen 
Könnte. Der „Siwoltichit“ fuhr ihn 
zum Bafer. Dort faufte er einen 
Koffer und tat da8 Geld dor den 
ftaunenden Zujchmern da hinein. 
Pit derfelben Drojchke fuhr er 
dann zum Bahnhof, gab dem Kut- 
icher 5 Rubel und bejtieg den Zug. 
Den Koffer mit dem Geld ftellte 
er ing Mofferneß md fegte fihh, 
am ihn zit bewachen. Doch von 
Müdigkeit übermannt, ichlief er 
ein. AS der Zug in Dawlefanomwo 
hielt, erwachte er, und der Koffer 
it 17,000 Rubel war mod da, 
jo Hatte Gott ihn gefhlikt, und 
den Siedlern war geholfen. 

1919 trat ex in die Ehe mit 














Fl. Both, einer gläubigen Yung- 
frau, 

1925 famen fie nad) Sanada. 
Erit wohnten fie in Maniteba, 
dann in Yarrow, B. C., und zu- 
Iegt bei Mbbotsford. Auf der 
Ferm, im Gejihäft, am Arbeits: 
plab ivar er bi8 ganz zuleht, Froß 
jeiner 70 Sahre, Tehr emfig, hat 
fleißig gearbeitet und feiner Fa- 
milie vorgeftanden. Er hatte ein 
‚aroßes Serz flir andere, wurde 
nieht reich, war aber reich in Gott. 


Freitag, am 13. Nov. d. 3. 
hingen die Wolfen grau fiber Ab- 
botSford umd brachten den erften 
Schnee ins Träfertal. Monoton 
ranjchte der Wind und ich dachte 
an die Worte eines Liedes: „Zum 
Mdfchiednehmen ift’s das rechte 
Wetter, grau wieder Himmel Liegt 
dor mir die Welt...” Sch Hatte 
ein Verlangen nad Gemeinfchaft, 
amd wie id aufjhaute, jah ich Br. 
Dietrich Thießen vor mir gehen, 
gejchäftig wie immer. Wir be 
‚grüßten uns md er Id mich ein 
zu einer Vaffe Kaffee. Wir Taken 
eine Stunde und jprahen in herz- 
liher Weife von Nämpfen md 
Siegen. Er fagte: „Sch Tebe nicht 
für dieje Welt, arbeite hart, habe 
auten Appetit, wajche mich in fal- 
den Waffer und Din jelten Fran 
geiweien. Wer fein Leben erhalten 
wird, der wird c8 verlieren. Sch 
Tebe fir den Simmel.” Sagt Got- 
t08 Mort micht auch „Unfer Wan- 
del ift im Himmel“? Troß bitte 
rer Enttäufhungen im Reben 
blieb er froh, fang viel und teilte 
reits und linf3 bon feinem Gut. 
Er hat für andere gelebt. 

Sonntag morgens, am 15. No- 
venhber 1959, al8 er ein Kalb in 
den Stall bracdte, rief der Herr 
ihn nad Saufe, aus der Arbeit 
in die Nırhe. Uns tft die Gemein- 
schaft mit ihm Löftlich md zum 
Segen gewejen. Meine Iekte Be- 
gegnung mit ihm var bom Herrn 





zum Mbichied bon Br. hießen. 
Er war ein begabter Mann, ein 
treuer Chrift. „Das Gedächtnis 
de3 Gerechten bleibt im Segen.“ 
Wir fönen von ihm Iernen, für 
andere und für den Simmel zu 

Teben. 
„Zebe, wie dur, wenn du ftirbit, 
winjäen wirjt, gelebt zu haben.“ 
In inniger Liebe geavidmet bon 
Beter PB. und 8. Ifeaf, 


New Records 


GERMAN 
SAMUEL WALL 
LP#106 12”/33% r.pm. 


@ Ich weiss, an welchen ich glaube 
@ Ich weiss einen Strom 

Der Born des Heil 

@ Schau ich zu jenem Kreuze hin 
e Es schaut bei Nacht und Tage 

@ Die Zeit ist kurz 

© Wie gross bist du 

© Jesus fuehrt mich allerwegen 

@ Scht ihr nicht die Banner glaenzen 
@ Die Neunundneunzig 

@ Ach, mein Herr Jesu 


@ $4.75 each 























ROSE & MARK GRIPP 
12”/33%% r.p.m. 

@ O herrlich Lana 

e Sei getrost 

© Das Wasser des Heils 

e Die Hand am Kreuz 

0 Der Gnadenthron 

@ Ganz getrost 

0 bleib bei mir 

@ Du solltest ihn kennen 

o Rettende Gnade 

0 Fragt er danach 

e Er ist dein Stecken und Stab 

© Im Kacmmerlein 


@ $4.25 each 


Package deal: 

7 - 78 r.p.m. records @ $ 5.00 
15 - 78 r.p.m. records @ 10.06 
Also records of many other 
Christian Artists such as Wink- 
ler Bible School, Hillsboro, Gos- 
pel Light, etc. 


REDEKOP ELEGTRIG 60. 


LIMITED 
966 Portage Avenue 
Winnipeg 10, Man. 
Phone SP 5-4481. 


OLBAS Original (BasteroN) 


das altbewährte Hausmittel schützt vor Grippe, 
Schnupfen, Halsleiden. HilR schnell bei Kopf- und 
Zahnschmerzen, bei Magenverstimmung und Darm- 


beschwerde: 


OLBAS-Original, die kleine, 


vielseitige Hausapotheke aus 
dem Reformhaus 


Preis $1.50 erhältlich in deutschen Geschäften oder direkt 
durch Flora Distributors, 5919 Fraser St., Vancouver, 15R, B.C. 





WIENS MOTORS 


Zertreter der berüßmten, außergewöhnlich Leiftungsfähigen, Tparfamen 
und dod; jhönen 


D KW-Autos und £aitwagen 


(Raum für 58 Ferfonen: Meilen per Gallone) 
und ber 
JAWA-CZ-Motorräder 


Rrofpefte und Auskunft von . 
165 Smith St., Winnipeg 1. — Telefon: WHitehall 2-7726 








Hänfer zu verfanfen 


in gang Winnipeg und Vorftädten, auch) 

Gefhäfte - „Grocery Stores“ - Appartement”-Hänfer - Yarmen. 
Sn allem Grumdeigentum-$andel (real estate), in allgemeinen 
Verfiherungen, Lcebensverfiherung oder Geldanleihen 
dienen wir Ihnen gerne und prompt! 

Kommen Sie zu beliebiger Zeit zu uns oder telefonieren Ste 
Warkentin Aaeney 
274 Garry St., Winnipeg 1 
Phone: Office WHitehall 2-5885 — Residence GRover 5-6360 
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Alennsnitische Rundichen 


23. Dezember 1959 








Silberhochzeit 

des Ghepaares Johann Slaffen 
und Fran Marin geb, Walde in 
Gnarituba, Curitiba, Brafilien, 
am 18. November 1959. 

Die Feier fand am 18. Novant- 
ber, 8 Uhr abends, im VBerhaufe 
der MIG in Guarituba ftatt. 
25 Jahre hatten fie die Sitte und 
Treue Gottes erfahren und feier- 
ten nun ein Xob: und Dankfeft. 

Unfer Gemeindeleiter, Br. Ya 
cob Wiens, überreichte dem Nur: 
belpaar im Namen der Gemein- 
de cus Dankbarkeit für den mehr- 
jährigen Dienft des Subtlars als 
Dirigent des Gemeindechores den 
Wandiprun „seendigkeit zum 
Dienit, Herr, shente, denn alle 
Quellen jind in dir.“ Dann Tas 
er zur Einleitung Pfaln 115, 1: 
„Nicht uns, Derr, nicht uns, Ton« 
dern. deinen Namen gib Ehre, 
um deine Gnade und Wahrheit!” 
E38 folgte das Lied „Singt dem 
Herren Subellieder”. 

Ein Eur; Programm wiunde 
von den Sängern unter der Lei- 
tung de8 Nugenpdleiter® Beter 
Sanzen gebracht, 
folgten Gedichte bon ihren 
Kindern, bevbiuntden mit Silber: 
franz und Strauß. 

Verjhiedene Gruppen Hatten 
paffende Lieder eingeubt und fan- 
gen diefelden. Dann wurde ge 
meinjam gejpeiit, wobei c8 eine 
freie Unterhaltung gab. Ein 
Sänger übergab dem Zurbilar 
ein Geichent im Namen aller 
































—Chorfänger. Br. Sohann Maffen 


gab einen Furzen Weberblid über 
die verfloffenen 25 Yahre ihres 
Ehelebens. 1930 Kam er mit jei- 
ner Mutter, Wie, SMaffen, über 
Deutjchland nad) Paraguay. Er 
war damals 16 Nahre alt. 1934 
trat er in die Ehe mit Marin 
Walde. Auf Gott vertrauend, 
ariindeten fie ihren, Sansftand. 
Von trfiden Stunden, find fie 
nicht verichont geblieben, aber 
immer hat Gott geholfen. Gott 
ihenkte ihnen 10 Kinder, von de 
nen das cerite im Sindesalt 
ftarb. Br. laffen geb für alles 
dem Seren die Ehre, 

Sefchwiiter Saffens haben die 
Freude, daß ihre älteften 
Söhne befehrt find, Der Aeltejte 
bet ein Yahr die Bihelichule be- 
jucht und die andern beiden ar- 
beiten al Sonntansihullchrer. 

Zum Schluß Iprad Prod. Pe 
ter Fangen Über Pan 108: 
„Lobe den Seren meine Seele, 
umd vergiß nicht, was er dir Sr 
#68 getan hat.” 8 wide dann 
dem Subelpaar Gelegenheit ge 
geben zum Gebet. Die VBerlamm- 
hung fang das Lied „Bott ift ge- 
genmwärtig, Taflet ung anbeten“. 
Dann folgten no viele Gfic- 
wände von Freunden und Be 
fannten. 

dm Nuftrage, 

Seneih 9. Janzeır. 


Silberhochzeit 

des Ehepaares Pred. F. Peters 
mit Gattin Aganctha geb. Epp 
am 15. Nov. im Bethanfe der 
MBG zu Swift Current, Sasf. 

Nah 25 Jahren Ehaglücs 
wollten Gefchw. Peters an dem 
Tage, im Ei der Familie und 
der Gemeinde, fir die erfahrene 
Site Gottes Dank bringen. 

E3 war für Br. Beters ein be- 
fonderes Erlebnis, da ihm mit 
der 3. Lebensgefährtin Tele Nei- 
be von Sahren Cheglüds ge 
fchenft worden war. 

Br. Beters ift wohl der ein 

















ige, der als Glied der MBES 
nad Swift Eirerent Fam, bei der 
Gründung der Gemeinde am 
Site mittwirkte, derjeten 21 Ia)- 
re als Prediger md die meifte 
Seit auch) als Leiter der Gemein- 
de gedient hat. 1940 wurde das 
erite Berhaus der MBG in Swift 
Current gebaut. Diefes war num 
d03 erite Zeit im neuen Bethanie. 

Ber DOrgelipiel von 8. Epp, ei- 
nem Neffen des Nubelpaares, be 
traten fie mit Pindern und Groß: 
Findern den Saal, 

Der ältefte Sohn übernahm 
die Leitung des Feites. Der 
Schiwiegerfohn, A. Dod, mahte 
die Einleitung mit 1. Sam. 7, 
1—12 und Gebet. Bon den Stin- 
dern wurden Lieder und Gedich- 
te vorgetragen. Au der Gemein: 
dehor fang 

VBred. 8. 3. Slallen, MeMa- 
bon, iprad über Pialn 369, 6 
don der Güte des Herrn, die auch 
diefes Ehepaar erfahren hat. 

Ein Doppelquartett jang das 
Lied „Auf Adlers Flügeln getra- 
gen...“ und der Chor fang 
„Nimm, Sefir, meine Hände...” 

Br. Peters, der Zubilar, Iprad 
ftber 1. Moje 32, 10: „Ich bin 
zu gering aller Barmderzig- 
tet... .* Sm Michi dankte er 
fie Gottes Führungen in der 
Vergangenheit. Ein Sohn aus 
zweiter Ehe und aht Kinder aus 
diefer Ehe waren alle gejund und 
— mBßer einer Tochter, die vor 
zwei Tagen einen neuen Erden- 
dürger zur Welt gebracht hat — 
alle zugegen. Er dankte fir feine 
Familie, aud fir die Gemeinde 
und die vielen Freunde, die er 
ih durch die Mrbeit erworben 
hatte. Er fehloß feine Bemerkun- 
gen mit den Gedicht „Schreib in 
den Stein, was dur erfahren“. 

Ein Doppelquartett fang „Der 
Herr it mein Hirte.“ Br. |E. Raut- 
termilch Tprach fiber Plialm 31, 
20. Er riet dem Subelpaar, den 
Vi in die Zufuuft zu richten, 
wo Weitere Arbeit ihrer wartet. 
Und der ‘Serr, der bisher gehol- 
fen hat, wird auch weiter helfen, 
wie der Plahnift in Palm 97, 
14 jagt: „Sei auten Muts und 
ich will dein Serze ftärfen.” — 
Dann iiberreihte er dem Yubel- 
paar ein Gefchent von der Be 
meinde, 

e Feier Thlog mit einem 
Feftmahl. Gott fehenfe end, Tie- 
Subelpaar, noch viele Nahre 
der SüAs, Mut und Kraft zum 
weiteren enft. Seine Gnade 
und Site begleite euch! 

Giner, der an dem Feit 

teilnehmen durfte, 






























Aus der 
Niennenit. Cebranftalt 
zu Gretna, Alan, 

Wir hatten die Ehre, daß uns 
der Erziehungsminifter der Ma- 
nitoba - Regierung befuchte Er 
war bei der Morgenandadht zur 
gegen, und fpäter Thaute er in 
die verfchiedenen Klaljen hinein. 

An 1. Dez. begannen die Weih- 
amen in den deuticen 








Fächern 
Wir haben in diefer Schule niet 
Gelegenheit zur Förderung des 
geitlihen Zebens. Nuker den Anz 
dachten, die wir jeden Morgen 
haben, werden hier im Heim nod 
an jedem Morgen und au am 
Mittivochabend Gebetzjtunden ab- 

gehalten, 
Peter Boldt (11. Alaffe). 


. 
Unfere Evangelifationswoche ift 


einer der Höhepunkte in umferer 
Schule. In diefem Jahr war fie 
vom 22. November 5i8 26, No- 
venber. Der Gaftredner tvar Ael- 
teiter Bauls von Winkler. Seine 
Botjchaft an uns war „Ehrijtus, 
der Gefreuzigte”! Munde Schü- 
Ier find der Einladung zum Rreugz 
gefolgt, um fih nen zu mweihen 
oder bewußt den Lebensweg zu 
betreten. In den Zeugnisjtunden 
befannten viele den Nerrn als ih- 
ren perfönlichen Seiland, 

Sohn Ens (12. Mafte). 

* 


Wiederum Haben in diejem 
Sahr die Lehrer und Scitler ein 
Reihnahtsprogramm borbereitet, 
um damit den Gemeinden zu die- 
nen. Wiederholt wurde geübt, da- 
mit fie auch ohne Schwierigkeit 
vortragen Eonnten. Obzwar alle 
Beteiligten jehr beihäftigt waren, 
haben fie c8 doch mit Freuden 
getan. 

€8 war ein Deflematorum für 

die Aövents- und Weihnachtszeit 
mit dem Titel „Die Werfen aus 
dem Morgenlande“ von Ruth) Mo- 
derjohn. E83 heitand aus Liedern, 
Deflamationen, Gefpräden und 
Schriftvorlefungen und einer An- 
iprade. 
Die eine Gruppe, beitehend aus 
Schülern der 9. und 10. Klaffe 
fuhr unter der Leitung don ib» 
vent Bejanglehrer 9. Ens, Lehrer 
Gerhard Ens und Lehrer Zacob 
Setfemann nad Dal Lake, Rivers 
und Brandon, während die Grup- 
pe der 11. und 12. Safe mit 
Lehrer Zadhariag, Xehrer Schäfer 
und Zehrer Gerbrandt nad) Nin- 
ga, Whitewater, Lena, Mather und 
Ehriital City Furhr. 

Mit danferfiilltem Herzen ha- 
ben wir diefe Programme ge- 
bracht. Der Gejang in den Om- 
nibuffen und die freundliche Auf- 
nahme ftberall waren uns allen 
jehr wohltuend. 

Katie Hildebrandt. 














Bericht 

der Canadian Mennunite Board 
of Eolonization " 

1. Stand der Sinmigcation. 

2. Unjere Bemühungen um die 

Sejdpoiiter in Rußland. 

3. Das Weltflühtlingsjahr. 
4. Die Verfhmelzung unjerer 

Hilfsorganifationen. 

1. Die Immigration. Seit 1957 
bat unfere fanadifhe Regierung 
die Einwanderung erheblih ein- 
geihränkt und die Einwanderung 
der Mennoniten geht auch nur 
langjarm voran. €& famen 1959 
von Europa foweit nur 11 Per- 
fonen und bon Sttdanerifa 217. 
Unter diefen Smmigranten wa- 
ren aber mande Fälle, die viel 
Mihe und Arbeit und wiederholte 
Borjtellungen bei der Negterung 
erforderten, ımm ihre Einreife zu 
ermögligen. So hatten wir zum 
Beifpiel in Ontario eine Plücht- 
Imgsfrau, deren metite Angehö- 
tige in Rußland verblieben. In 
Paraguay hatte fie eine Koufine, 
die ebenfalls alle ihre Lieben, 
außer einer Tochter, verloren hat- 
te. E3 gelang ums die Zujamnen- 
führung diefer zwei Santilien, die 
feine anderen Verwandten in 
Mmerifa haben. Obwohl die Frau 
unter bejtehenden Nogeln nicht 
einwandern durfte, hat die Re- 
sierung ihre Einreife au huma- 
nitären Sründen erlaubt. 

Ym allgemeinen fommen aus 
Südamerika jeßt nur Verwandte 
eriten Grades für Einwanderung 





in Frage. Sn Europa hat die Fa- 
nadifhe Negierung ihre Immi- 
grationgitellen, wohin fi pro» 
ipeftive Immigranten wenden. 
Außer nahen Verwandten dürfen 
von dort Spezialiften in bericdhie- 
denen Berufen, wenn folge in 
Kanada benötigt werden, eintwan- 
dern. 

Ihrjere Eingewanderten au 
Europa ımd Sfidamerifa Teben 
fi verhältnismäßig Teicht in die 
fanadiichen Verhältniffe ein und 
machen wirtihaftlid” gute Fort- 
ihritte. E83 gibt aber aud) Per- 
jonen, die enttäufcht find und wie 
der zuräcdziehen. Nah Deutih- 
land find einige Familien zurüc- 
gefehrt, die nit einmal ihre 
Neifefhuld an die Board entrich- 
tet haben, obwohl fie fich Fhrift- 
[ich verpflichtet Hatten, Kanada 
nicht zu verlaffen, ehe fie die 
Neifeihuld bezahlt hätten. Na 
Paraguay find aud amilien zu- 
rüsfgefahren, die fih in Nanada 
nicht einfeben Fonnten. Diefe Tat- 
jadhe hat dazır beigetragen, daß 
das Kanadafieber in den füdlidhen 
Rändern etwas abninunt, Es ift 
aber damit zu rechnen, daß die 
Vewegung bon Stidamerifa an- 
dauern wird. 

Seit 1947 find 11,5 Ein- 
anderer aus folgenden Rändern 
aefonunen: 





Europa 8,389 
Paraguay 3,009 
Brofilien 79 
Uruguay 28 
China 26 
Meriko 13 
Argentinien 13 
Kolumbien 1 


An NReifefhuld treffen diejer 
Doard von 25 Schuldnern noch 
$7.208.22. 

2. Bemühungen um anfere Ge- 
ichwifter in Nufland. Troß der 
Verwendung des Noten Mreizes 
und des wohlwollenden Berhal- 
tens unferer Regierung zu einer 
Einwanderung der näcjften VBer- 
wandten md Zujammenführung 
getrennter Familien mit den in 
Rußland befindlichen Gliedern, ijt 
08 bis heute nicht gelungen, die 
Smmigration don Rußland in Bes 
wegung au Segen. Gelegentlich 
meines Beuches in Ottatva am 
21. md 22. Oftober d. %. famen 
wir auch auf diefe Frage zur [pre 
Man wies darauf hin, daß 
heute Leider Fein pofttives Re 
jultat erreicht werden fonnte, und 
daß einige Fanadifche Bürger nod) 
immer in Rußland gehalten iwer- 
den und die Ausreifeerlaubnis 
nad Kanada nicht erhalten Fonn- 
ten. Unter unfern zahlreihen Fäl- 
Ten, in denen von hier die Ein- 
reifeerlaubniS vorliegt, haben wir 
einen Familienvater in Rußland, 
der mit feiner Frau und Rindern 
in Kanada bereinigt werden md. 
te umd der jelbjt Thc-krant ift. 
Er wirft von jener Seite und hat 
jeine Nöntgenaufnahmen nad) 
Dttawa  eingejdidt. Diejelden 
wurden dem Hauptbiiro des Fa- 
nadiichen Noten Kıeuzes überge- 
ben, damit fi das hiefige Note 
Kreuz beim ruffifchen Roten Kreuz 
für den bejagten Mann weiter 
verwenden möge. 

(Sortfegung folat.) 


Nachrichten... . 
(Fortjegung von Seite 1—5) 
Töws, David Ewert und 8. €. 
Peters gebradt werden. An den 
Abenden wird Pred. 8. 9. Ian- 
zen, der au8 jeinem Dienit in Eit- 
vopa auf Arlaub heimgetehrt it, 











nit Anfprachen dienen. Zu die: 
Jen Bibelbeiprechungen ijt jeder- 
mann eingeladen. Sie werden in 
deutjher Sprache geboten. 

— Bred. Heinvih Wall, Wintis 
peg, früher Zchrer am MBG- 
Bibelcollege, wurde vom Haupt« 
büro der Allgemeinen Konferenz 
in Newton, Sanf., VSW, beauf- 
tragt, da8 neue Sonntagsjchul- 
material fir die Mittelftufe ing 
Dentfhe zu üiberfegen. 

— Dr. MM. Una wurde 
aß ji etender Biochemifer 
an die Uniwverfität von Hawaii in 
Sonolulu berufen. Seine Eltern 
find M. N. Unraus von Abbots- 
ford, 8. €. 

— sSorrejpondent 9. 9. Ef 
ichreibt am 8. Dez. don Bage, 
Brafilien: „Wir find beim Ern- 
ten. Der Ertrag tft in diefem Jahr 
ihiwäder als 1958, doch bon et- 
lichen Mecern gibt e8 no ganz 
auf. E3 wird viel Mais gepflanzt, 
und das Wetter ift ginitig.” 

— Bom 31. Dez. 1959 dis 
20. San. 1960 wird in Scheid- 
gen, Zuremburg, Europa, eine 
Smöcige mennonitishe Bibelichule 
abgehalten. Unterristet wird Al- 
te8 und Neues Teftament, Kir- 
ben- md Mennonitengejchichte, 
Dogmatif, Mifftionsfunde und 
Sommer-Bibelfchularbeit. 

— Am 18. Nov., dem Buß: md 
Dettag, tagte in Rırdwigshafen 
am Rhein. Weitdeutfhlend, die 
jährlihe Konferenz der Sirödent- 
ihen Deennoniten. 

— Die vereinigten Behörden 
der Allgemeinen Konferenz der 
Mennonitengemeinden beftätigten 
auf ihren Sigungen, die in Ber- 
ne, Indiana, USW, am 4. Dez. 
zum Abjhluß Famen, ein Sahres- 
Dudget fiir 1960 von über PL 
DAL, dabon Air Miflion $740,- 
000, Für hritliche Liebeswerke 
$181,300, für Schulen und fir 
Rıumblifationswerf 83,700 md 

















fir Verwaltungsziwede 432,500. 
Diejes ift daS 100. Sahr des Be- 





ftehens der Sonferenz und das 
Budget ift das Höchite in ihrer Ge- 
ichichte. 

Zus Padrofa aus Yuenos 
Mires, Argentinien, it an da8 
Mennonitifhe Bibelfeminar in 
Montevideo, Urugman, berufen 
worden. Er Tehrt Miuchologie, 
Philofophie, Grishiih und Mir- 
if. Dr. Badrofa, der bis 1950 
Mriefter der fathofiihen Kirche ge- 
twejen it, jtanımt aus Spanien. 
Sein Buch „Ih wählte die Wahr- 
heit”, ift in neun Sprachen ex- 
ichienen, ehältlich von der Chri- 
ition Prep Ltd für $1.10.) 

— Eaitern Mennon. College in 

Darrilondurg, Va., UN, wurde 
als affreditiertes Mitalied in die 
„Southern Affoeiation of Kolle- 
as and Secondary School" auf- 
genommen md erhielt außerdem 
al Anerkennung feines  erheb- 
lichen Fortichritts 425,000 von 
der „NS Steel Foundation”. Das 
College (Altmennoniten) hat 200 
Scitler in der High School und 
480 im Collegedepartment. 
Die Muswanderung bon 
Mennoniten aus Meriko nad 
Brit. Somduras dauert noch fort, 
weil in Mexiko das Aekerland 
fnabp und teuer ft. 

— Die Britifhe und Muslän- 
die Bibelgeiellichaft in Kanada 
(und duch fie au Die vielen 
Mennoniten, bie fie mit Gaben 
unterjtügen) Teteiligt fi) an der 
Serausgabe von 1 Million Evan- 
gelten in 69 Sprachen, die 1960 
in Mfrifa Koftenlos berteilt wer- 
den folfen. Der Kontinent hat etwa 
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100 Mill, Heiden, 6U Mil. Mo- 
hanımedaner und nur eiwa 30 
DIL, die fich Chrijten nennen. 

— Gegen Wildhafer, diefem 
Feind de3 Sarmers, hat man end- 
Tid wei Arten von Gift entdeckt. 
Nach jahrelangen Experimentie- 
ren find die Wiffenichaftler auf 
dem Gebiet der Unkraufkontrolle 
num jo weit, daß fie die Gifte 
„Woader“ md „Sarbyne” zur 
Verwendung im Frühjahr 1960 
empfehlen Zönnen, jagte Dr. Ge- 
orge Friejen von der Manitoba- 
AUniverfität. 

Gegen anderes Kraut, den Ta- 
bof,. der nicht nur wie Wildhafer 
Sahjhaden verurjaht, jondern 
piele Menichen tötet, gibt 8 nod 


fein Gift. Im Gegenteil, er wird 
durd Millionenreflame verherr- 


Tot. Rürzlih wurden Naucher 
aber nohmals von den verheeren- 
den Folgen ihrer Sucht gewarnt. 
Dr. D. Muerbah von Nav Jer- 
jey, WON, hat 19,797 Proben von 
Rungengewebe unterjucht md Fanı 
zu der ungweideutigen Schluf- 
folgergung, dab Bigarettenrau- 
ben bei Männern und Frauen 
won heute einer der jhlimmiten 
Strankheitserreger bei Qungen- 
frebs ift. Bon 402 Todesfällen bei 
jeinen Botienten waren 63 au 
Rungenfrebs gejtorben, alle Rau- 
er. 

— In GChikago, SL, USY, 
fonden vom 17. His 19. Dezem- 
ber Sigungen de8 Mohlfahrts- 
fomitees der MB und Beratun- 
gen des MEE- statt, berichtete Br. 
E. V. Degehr, der am 19. De 
zember bon dort zurlicffehrte. 

* * * 
Sowjetrufland. — Ausländische 
Rugerrdliche, die im nächiten Jahr 
die Sowjetunion befuchen, brau- 
hen auf den dortigen Eifendah- 
nen nur die Hälfte des regulären 
Bahrpreifes zu entrichten. 

— Somjetiihe Wilfenfhaftler 
haben neue Anhaltspunkte für Le 
ben auf dem Var entdedt. For- 
jher wollen feitgeftellt haben, dat 
auf dem Planeten ähnliche phy- 
fiihe Bedingungen anzutreffen 
ind, toie fte zum Leben notwendig 
find. Die foiwjetiihen Miifen- 
ihaftler zweifeln jegt nicht mehr 
daran, daß auf dem Mar$ eine 
hochentiwichelte Slora exiftiere. 

. x. « 


Finnland. — Don finniihen Schit- 
Tern ift e8 don fofort an verboten, 
in der Schule, auf dem Weg zur 
und bon der Schule jowie auf 
Schulfeiten zu rauchen. 
ax x 
Italien. Bapit Sohanıes 
XXIH. hat am 14. Dez. 8 nene 
SKtardinäle ernannt. Die ‘Zahl der 
Mitglieder des Heiligen Nolle- 
giums hat fich damit auf 79 er- 
höht. Zum erften und Tegten Male 
berührte bei diefer Zeremonie der 
rote Sut da8 Hanpt der neuen 
Kardinäle. Sie werden ihn nie 
wieder tragen. Der Brauch) jchreibt 
vor, daß der Hut erjt beim Tode 
de8 Nardinals wieder hervorge- 
holt und zu Füßen des aufgebahr- 
ten Zeichnams gelegt wird. 
“x x 








Kanada. — 1.18 Meilen Auto- 
trage durch „China Bar Bluffs” 
im feljigen Sräfertal in ®. €. foll 
$2,242,723 folten. Die Arbeit 
ichließt einen großen Tunnel ein. 
Die Regieung von ®. €. und Ot- 
tatwa tragen jede die Hälfte der 
Noiten. 

— Im Sinterhof eines Haufes 
in Sarnia, Ont., wurde das Klei- 
ne Ilsjührige Söhnden der Fa- 
milite tot aufgefunden. Wugen- 





Icheinlich hatte er mit der Schau- 
Tel gefpielt und das Schaufelbrett 
hatte feinen Sinterfopf getroffen 
und ihn erfchlagen. 

— Bei Sort Langley, DB. E., 
fam ein Schuljunge ums Leben, 
als jtarfe, andauernde Negenfälle 
in der Segend eine Weberjhmen- 
mung derurfachten. Er war auf 
dem Weg von der Schule ausge 
glitten und in einen Graben mit 
Waffer gefallen. 

Sm Vorort Burenaby bei Ban- 

cover wurde ein Zeil vom Ma- 
tine Drive fiberflutet, 
Manitoba erlebt einen ums 
gewöhnlich milden Winter. Wenn 
c8 hier Mitte Degember bis zu 
40 Grad Fahrenheit warn wird, 
jo iit da8 in diefer Provinz wirf- 
lich etwas DBejonderes. 

— Die Weizenvorräte der bier 
arogen Exrbortländer der Welt find 
um 2 Prozent höher als 1958. 
Die Ziffern in Vufpel3 ftehen heu- 
te wie folgt (die von 1958 zitieren 
wir in Slanunern): 

Die USA bat 1,680,800,000 
(1,579,200,000); Kanada hat 
763,600,000 «767,300,000); Ar- 
gentinien 61,000,000 (65,800, 
000);  Auftralien 78,400,000 
(21,300,000). 









De u 

Sadien, — Mit einer eindrudS- 
vollen Maffertundgebung in Neu- 
Delhi ging Präfident Eifenhowers 
Beru in Indien zu Ende. Nehrir 
rief den amerikanifchen PBräfiden- 
in feiner Rede zu: „Qei Ihrem 
heiden nehmen Sie ein Stüd 
unferer Serzen mit.” Die beiden 
Negierumgächefs haben unter an- 
deren ndifch - hineftihen 
und das Kafchmir- 









den 
Grengitreit 
Broblem erörtert. Eifenbower hat 
fi jedoch nicht als Vermittler 
angeboten und Sndien für den 





Fall einer Fommumnitiichen Agrei- 
fion feine Sarantieı eine ame- 
rifanifche Unterjtügung gegeben. 

Ein wichtiges Ergebnis der 
Ausjprache zwiigen Präftdent Ei- 
fenhomer und dem indiichen Pre- 
mier Nehru befteht darin, daß die 
Spannungen zwijcen Indien und 
Rakiftan gemildert wurden, 

Gijenhower ftehe feine anjtren= 
gende Reife durch drei Kontinente 
jehe gut dire, erklärte Eifenho- 
wers Arzt. Troß feiner 69 Nahre 
und drei jchwerer Erkrankungen 
in den Toten 4 Yahren machen 
die Mnftrengungen der Reife Ei- 
jenhoiwerg weniger aus al& bie- 
Ten der jüngeren Begleiter, den 
Broffeberichterftattern zum  Bei- 
jpiel. 















« «“ * 
Paragnay. — Die Regierung des 
General Alfredo Strößner it 
durch den Einmmarjch don Nebel- 
Ton aus dem Aırsland in Bedräng- 
nis geraten. Revolutionäre dran- 
aen am 12. Dez. über die araen- 
tiniihe Grenze nadı Paraguay 
vor, Mich iber die brafilianische 
Grenze Tollen Gegner General 
Strößners nad; Paraguay ein- 
marfchiert fein. 

Während die Regierung Ströfj- 
ner erklärte, die Inbafionen jeren 
inberall abgeivehrt worden, gaben 
die Nebellen itber einen geheimen 
Nndfunkiender bekannt, fie hät- 
ten mehrere Drkichaften  beiett 
und twfirden bon der Bevölkerung 
unterftügt. General Strößner, ein 
Sohn deuticher Auswanzerer, kan 
1954 zur Macht. Much die Fatho- 
liche Kirde rüdt jegt mehr und 
mehr pon Strößner ab. 

Smoljhen 1954 und 1958 „gab 
«3 in Paraguay mindeitens fünf 
Umfturzverfuche, und von Zeit zu 








Zeit haben die Laufende des Yan: 
des perwiejenren Gegner Strößners 
Angriffe auf deffen Grenzen dber- 
jucht. Das Land hat 1.6 Millio- 
nen Einwohner. 

« * x 
Iugoflaiwien. — Marjhall Tito 
erklärte: „Das Bejtehen zweier 
deutiher Staaten iit nun einmal 
eine Tatjahe. E& gibt au in 
Wejtdentichland Shen genug Leu: 
te, die dieje Nealität anerkennen.“ 
Tito glaubt nicht, daß es heute 
noch möglich it, daß duch ein 
Sand ein Weltbrand entfacht wer- 
den fan. 

Sugojlawiens politische Bezie- 
bungen zıır Sowjetunion hezeich- . 
nete er „bon SMeinigfeiten abge 
jehen“ als aut. Sugoflawien jei 
mit den dem Frieden gewidmeten 
Aktionen Chrufchticheiws  einber- 
itanden und teile in fait allen wich- 
tigen internationalen Belangen 
die jowjetiihe Auffaffung. 

> * ” 
Griechenland. — Weber den maj- 
fiven Drud, den die zum DOftblod 
gehörenden Balfanftaaten im Ver- 
ein mit der Somjethunion feit ar. 
rammer Seit auf Griechenland 
ausfiben, wurde diefer Tage zivi- 
chen Präfident Eijenhower und 
den griediihen Politikern ge 
fproden. 








* + + 
Schweden. — Obwohl „nichts pay 
fiert“ war, verurteilte ein fehwe- 
diiches Bericht einen Ingenieur 
aus helm zu Gefängnis ohne 
Bew: ‚ weil er auf der 
aroßen Neichsitraße don Schonen 
nad Stodholm einen anderen 
Wagen an einer umüberfichtlichen 
Stelle überholt hatte. Vebdenkt 
man e8 recht, jo hat der Teihffin- 
nige, noch einmal dabvongefonme 
ne Fahrer den Denkgettel nötiger 
als der ebenjo Teichtfinnige aber 
nicht dabongefommene. 

ax « 
Weftdeutichland. — Das römijche 
Blatt „ST Mejfangero“ fchreibt 
über die Zuftände in Weitdeutich- 
land: „Das Proletariat früherer 
Zeiten ift verichiwunden, um einer 
fleinbürgerlihen Schiht Plag zu 
maden, die immer weniger ar- 
beitet, immer mehr werdient und 
immer längere Ferien Haben 
möchte. Der Deutjche von heute 
möchte das Leben genießen und 
verliert immer mehr den Be- 
ichmacf an der Arbeit. Das Bild 
de arbeitfamen, methodijchen, 
peinlich genauen Deutichen, der all 
einen Stolz in die qut ausge 
führte und ausgefeilte Arbeit jeg- 
te — was im fibrigen ein wejent- 
liger Srumd für den Erfolg des 
„Made in Germany“ im Ausland 
war — ijt dabei, mehr eine Er- 
innerung an die Vergangenheit zu 
werden als eine Nealität der Ge- 
genmwart.“ 

* + + 
Vereinigtes Nrabien. - Sm Sand- 
umdrehen lagen SOO Anmeldim- 
gen dor, al3 befannt wurde, daß 
Meitdeutjhland in Kairo ein „Qir- 
jtitut Fr Techniiche Ausbildung” 
einrichte. ES handelt fi um ein 
AMillionen-DW-Brojeft als Gabe 
der Bonner Regierung an die 
hart um ihre Induftriafifierung 
Fänpfende Vereinigte Mrabifche 
Republik. 
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Leichenbestattungsbüro 
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120 Adelaide St., Winnipeg 





Franfreidh. — In voriger Woche 
trafen fich von neuem die meft- 
Iihen Regierungschefs und Mi- 
nifter der 15 Mtlantikpakt - 
ten in Paris zu einer politiihen 
Ausiprache, damit der Weiten 
möglichit gejchloffen in das bevor- 
jtehende Gefpräh mit Moskau 
eintreten fünnte. Swei Jahre find 
feit dem Iekten Gipfeltreffen ver- 
gangen. In diefer Zeit beitimm: 
ten vor allem die folgenden € 
eigniffe die Weltpolitit md befon- 
ders die Beziehungen zwijcdhen 
und Weit: 1. Der Loritoß 
Mosfaus gegen Berlin, 2. der 
Meachtantritt de Gaulles in Frank: 
reich, 3. der Tod des amerifani- 
ihen Mußenminifters Dulles, 4 
der Befuch Nirons in der Sorjet- 
unton, 5. die Genfer Außenmini 
fi vonz md 6. die Neije 
CHruichtichows nad Amerika. 
Welche Nolle hat die NATO 
im geichen der friedlichen Noeri- 
ftenz? Wie fann der Weiten im 
Deologiihen und wirtihaftlihen 
Wettbewerb den NAuffen tibertref- 
fen? Was till Frankreih? Was 
wollen die Vereinigten Stanten? 
Das jind die großen Fragen, die 
hinter den Debatten in Par 


Ttanden 
Buridbleiben Frank: 














Das 
reichs hinter feinen NATOR 
pffichtungen fünnte nach Anficht 
des USA - Senators Mansfield 
den Kongreß beramlaffen, einen 
Abzug don WNS-Streitfräften zu 
fordern. Falls die Meinungsper- 
ichiedenheiten nicht überwunden 
werden Eönnten, werde der Non- 
groh fih zu Mahnahmen entichlie- 
ben, mit denen man die wejtenro- 
'päifchen Staaten ziwingen werde, 
eine größere Veranhwortung fr 
ihre eigene Verteidigung zu tiber- 
nehmen. Anterfontinentale Rafe- 
ten hätten das urjprüngliche Kon- 
zcpt überholt. 

— 2er franzöfifhe Staatsprä- 
fident de Gaulle verfpradh vor den 

















Abgeordneten der Nationalver- 
jammlung von Malt in Dakar 
allen Bölfern des  chema 





frangöftichen Kolonialreiches die 
wmeigennügige Silfe Frankreich 
bei der Sejtaltung ihrer Zukunft 
nad eigenem Wunfc. 














„Der Kampf gegen den Ul- 
tool ift Brankreish wichtiger 
al die erjte eigene Aom-Explo- 
ton“, jagte Paul Neynaud, ehe- 
maliger franzöfifher Minifterprä- 
fident. 











x: « 


NEN. Ni dem Scheitern ei» 
ner gemilderten Algerien Refolu- 
tion ınd einem Kompromiß in der 
Frage der Nachfolge Dapanz im 
Weltficherheitsrat fam die 14. 
Sigung der Vereinten Nattonen 
am 13. Dezember zu Ende. Eine 
Neiolution wurde angenommen, 
it der begriigt wird, daß Alaska 
und Hawaii Staaten geworden 
find. Den Xereinigten Staaten 
wurde gratuliert, daß die beiden 
früheren Territorien jegt eigene 
Regierungen erhalten haben. 

— Nem Norfs Gonverneur 
Nelfon Nockefeller erklärte, der 
Bräfident follte gejegliche Voll: 
machten haben, um eine zwangs- 
ee ‚Schlichtung anzuordnen, 
f der Stahlitreit fi fo in die 
ge ziehe, daß er die Wohlfahrt - 
der Vereinigten ‘Staaten geführ- 
de. Di Streif, fagte Nodefel- 

Ter, erweife die Notwendigkeit ge 
foßgeberiicher Maßnahmen, 

— Eine amerifanijde interfon- 
tinentale Rofote dom Typ „Titan“ 
it beim Abihug dom Nafetenftüt- 
munft ap Canaderal durd eine 
gewaltige Explofion zerriffen wor- 
den. Das fait 90 Fuß lange Ge- 
ichoß war in ein gewaltiges Flam- 
menmeer gehülft, Minuten jpäter 
ragte nur nod) der Prüfitand der 
Brbjehngrampe rauchgeichwärzt ge- 
gen den Simmel, Die Nafete war 
völlig verfchtwunden. Mit dem 
Verjuch Tollte die zweite „Stufe_ 
der Interfontinentalvatete erprobt 
werden. Ein borangegangener 
Verjuch mit dem gleichen Ziel hat- 
te ebenfalls mit einer Erplofion 
geendet, 























LORNE A. WOLCH 


B.Sc., R.O.,0.D. 


Optometrist und Optiker 


Augen-Untersuchungen 
Versteht Deutsch 


212 Kelvin Street, Elmwood 
Telefon LE 3-1177 





Crosstown Credit Union Society, Limited 
— eine Sparfaffenvereinigung der in Winni- 
peg und Umgebung wohnenden Mennoniten 


* 
Wir bringen hiermit zur allgemeinen Kennt 


nis, Sai; bei uns jebt alle Sparaclder-Ein 
lagen bis zur Höhe von $2,000 verjichert find 


+ 


Wenn eines unfrer Nlitglieder ftirbt, wer- 
den alle feine Einlagen bis zur Höhe von 
$2,000 verdoppelt, falls er unter 55 Jahre alt 
war, als er die Einlage machte. Bei Einlagen 
in höherem Alter zahlt die Derficherung, je 
nach Alter des Eigentümers, etwas weniger 


Auf Spargelder zahlten wir 4 Prozent Dividenden 


Wenn Sie für irgendeinen nüslihen Swed 

Geld brauchen, prüfen Sie unfere Dienfte, 

ehe Sie fih anderswo Geld leihen oder auf 
Abzahlung etwas Faufen. 


I. M. Nenfeld, Manager. 


PHONE WH 33-0488 — 234 KENNEDY ST., WINNIPEG 2, MAN. 
— Diefe Ungeige gilt nur für Winnipen und Umgebung. — 
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. “ gemeinden und Arbeiter der 

Balbjahrestonferen; EM waren erichienen. 

der MBH in dB, €, Pred. Herm. Both, Leiter der 
” € Stonferenz, und Prod. P. R. Töws 


Die Ronferenz fand, dank Got- Leiteten die Sigungen. Der Be 
te8 gnädiger Führung, am 7. No» richt vom Stadtmiffionsfonitee 
bember trow, B. C., ftatt. zeigte die Not der heimatlojen 
Eiwas über 200 Delegierte der Miünner in Naneonver, Das Pro- 
















VERLIERT ENEIORNENT ESTER 
Bir tnitnjchen 
allen anferen Stunden und Freunden 


Seobe Weihnadbt 
amd ein 
aejfeanetes 
Uenes Jahre! 


H.H.SUKKAU 


291 Garry, Wpg. 
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Manarch Life 


ASSURANCE COMPANY 
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Seshliche Weihnachten 
und ein 
acfeanetes Neues Jahr 
winfht allen Hunden und Freunden 


PENTLAND FOOD CENTRE 
Eigentümer: & A. Friefen 
North Kildonan, Man. 


Groi und erhaben 
find die Gedanken, 
die weit hinter die Sterne, 
bis an die Schwelle 
des Ewigen achen, 








Weihnachten 1959 
UNITED GRAIN Fi GROWERS LTD. 


Calgary "Reeina WINNIPEG "Saskatoan Edmenton 








blem von „Std Row” wurde be- 
jorochen. Die Konferenz bejloß, 
Vorkehrungen zu treffen, um jol- 
hen Menihen Nachtherberge zu 
bieten. Auf der Miffionstonferenz 
am nächjiten Tage wurde dazu eine 
Kollefte erhoben, um daS PVuojekt 
fofort in Angriff zu nehmen. Der 
Here wolle da8 Unternehmen jegs 
nen! 

Dr. Zohn Neumann berichtete 
über die Nugendarkeit ımd bon 
dem großen Segen des Aırswen- 
diglevnend® bon _Bibelipräichen. 
Manch einer Hat fi dadurch einen 
reihen Scat angeeignet. Die 
Camperbeit Hat fi) jegensreich 
ausgewirtt. Aud die Nadio- 
avbeit war geiftlid) ein wertvoller 
Bienft. Die Konferenz jprad) Br. 
um. hießen, Chillimad, ihren 
herzlichen Dank aus, der viele 
Sabre tren in diefer Arbeit ge- 
dient hat, 

Meber die Sonntagsjchule be- 
richtete Br. 3. Berner. Er mad. 
te befannt, daß die jährl. Sonn- 
tagsjchulfonferenz für den 1., 2. 
umd 8. Sana 1960 in dem 
Auditorium des MEI geplant ift. 
€3 jollen eine Neihe von „Work- 
1hop5" jtattfinden, um dieje jo 
wichtige Arbeit zu fördern. 

Der größere Teil de Tages 
wurde der Arbeit der WEEM 
Kindermiffion an der Wejtkürfte) 
gewidmet. Die Arbeit hat jehr zu- 
genommen, folglid, aud die Ver- 
antwortung. E8 erjtehen immer 
neue Probleme, die nır mit Got. 
te3 Sife gelöft werden Können. 
Die Konferenz beihlo, diefe Ar- 
eit auch weiterhin mit Geld und 
mit Gebet zu unterjtüten. E3 ift 
au erfreulich, daß etliche Mil- 
fionsgruppen fi als MBG-n or- 
ganifieren und fomit an die Kon- 
fereng angegliedert werden. 


















”r. E. D. Töws gab einen er- 
mutigenden Bericht der die Ge- 





fangesfacdhe, &3 ift don großer 
Vedeutung, dab die göttliche Vot- 
ihaft Mar und deutlich gejungen 
wird. 


Bir find dankbar, dab Bott 


Goering’sPhotoStudio 
Distinetive Portraiture 
Porträt-Studie — Kinder 
Hochzeiten — Familienfefte 
Breife: 1— 4x 5” — $100 
1— 5'x 7° — $1.60 
1— 8“x10* — 92.50 
1. Aufnahme gratis! 
150 Irving Place 
Winnipeg 5, Man. 
Phone ED 8-3817 


















Wir werden den 


| 
| 
| 
1 
| 
| 
| 


Vom Morgenland kommen die 


Bom Abendland kommen auch toir, | 
Zom Sterne geleitet zu reifen, | 
2 












DO Herr, ımfer König, zu bir. 


het ung durch nächtlihes Grauen 
ficher der. heiter: 


in; 


g ned) Tchanen, 


Dich) frauen, den Nönig und Herrn. 


ARRBNERNENIEHNENDEENENANDERRANANNNEAENNNNERENEREN, 


uns im bergangenen Sahr To 
reichlich gejegnet hat und wir ha- 
ben die Juverfiht, er wird 08 auch 
fernerhin tun. 
Im Auftrage, 
Abram Görs. 


MBEG-Bibelinjtitut 
bei Elcarbrost, B. €. 


Seit Veginn des Schuljahres 
haben wir bier reiche Segens- 
itunden genießen dürfen. Am 16. 
November legten toir alle Schul- 
arbeit beifeite um zu beten umd 
zu faften. Der Herr Tonnte in be 
fonmderer Weile zu ung reden, wir 
unterwarfen uns einer Selbjtpri- 
fung und faßten neue Entihlüffe, 
dem Herrn treuer zu folgen und 
zu dienen. 

Gaftredner in unferer Morgen- 
andacht waren in leßter Seit: 9. 
3. Epp, John Bärg, U. $. Wie- 
Ier, Wr. Wiche, Peter Derkjen 
und Sohn Neimer. Die Sanz- 
Brüder dienten ung an einem 
Nachmittage. 





OAKLAND 





SERVICE 


auf Oakland Ave. am Henderson Hwy., 
in East Kildonan 
bietet facverftändige Bedienung, 
fachmänn. Beratung, erafte Arbeitsleiftung 


Eigentümer: Henry I. Epp 


Telefon ED 4.3253 





—— 





Schreiben Sie oder telefonieren Sie um Ihre 


Baumaterialien 


REDEKOPP LUMBER & SUPPLY CO. 


WINNIPEG 5, MAN. 
- EDison 4-4311 — 
Koftenlofe Hilfe beim Planen and Bereduen! 





Wir haben in diefem Jahre ein 
reichhaltiges Programm für prat- 
tijche Wrbeit. An jechS verjchiede- 
nen Pläßen in unferer Umgebung 
werden „Bible &Tub3” abgehal- 
ten, und auf einer Station fin- 
det jeden Sonntagmorgen Sonn- 
tagsfchule tatt. So fünnen 37 
unferer Schüler al3 Lehrer die- 
nen, indem fie etiva 275 Kinder 
jede Woche in Gottes Wort un- 
terrichten. Auch werden die in- 
der zu werfihiedener Sandarbeit 
angeleitet. Das Wert wird duch 
freiw. Spenden getragen. Frei- 
tag, am Nadmittag, fahren zivei 
Gruppen aus, am in ben Seimen 
der älteren Gefchwiiter zu fingen 
und ihnen Gottes Wort vorzule- 
jen! Eine ®ruppe dient jede 

Boche im Hofpital und im „Cot- 
tage Home“ (ein Altenheim). 

An 13. Dezember gab unjere 
Schule in der Aula d88 MEI ihr 
Beihnahtsprogramm. Werfchiede- 
ne Gruppen dienten mit jchönen 
Weihnachtsliedern. Das Gejpräd) 
„die verpaßte Gelegenheit“ wur- 
de von 10 Sünglingen borgetra- 
gen. Lehrer Ni Willems hielt 
die Anfprache. 

Unfere Schule mwünicht allen 
Lejern jowie dem Perjonal der 
Chrütian Pre Gottes reihen Se. 
gen für die Weihnachtstagel 

Roje riefen. 

(Rante, Noje, jo einen Tieben 
Gens bon einer Schule erhalten 
wir zum erjten Male, — Ned.) 





Arnold, B, €, 


Ehe das Sabre 1959 zu Ende 
seht, möchte ich noch einmal kung 
aufammenfafiend den Zejern be- 
richten, a8 in Arnold gefchah. 

Solgende Hohzeiten haben im 
Raufe ' Sahres ftattgefunden: 
Hay Ens, VBancomder, und Kü- 
tie Löwen, Nenold, am 23, Mai; 
Abe Janzen, Miffion, und Nettie 
alt, Arnold, am 26. Buni; Sel- 
mut Nidel, Vancouver, und Lydia 











23. Dezember 1959 


Schröder, Arnold, am 27. Suni; 
Robert Cohen, Bancouber, und 
Deargarete Martens, Arnold, am 
11. Juli; Richard Yartel u. Hed- 
wig Naglaff, beide von Mrnold, 
am 12. Juni; Alfred Raabe, Ban- 
condber, md Betty Bartel, Ar- 
no, am 15. Aug.; Ernie Wiens 
und Mice Dit, beide bon Arnold, 
am 16. Nuguit; Corny Wiens md 
Emilie Schröder, Arnoß, am 19. 
Sept.; Harıy Boat, Vancouver, 
u, Lydia Diet, Arnold, am 3. Ot- 
tober; Sam Penner, Arnoßd, und 
Dora Neufeld, Matsqui, am 22. 
Oftober. (Diefe Hochzeit war im 
MDG - Vethaus in Clearbroot); 
Herb. Rablaff nd Martha Bar: 
tel, beide von Arnold, am 24. Df- 
tober. 

Am 27. Sept. feierten Geh. 
Safob Neumanns Silberhodzeit. 
Nicht mr die Rinder, fondern 
auch die ganze Gemeinde freute 
fich befonders mit, daß der Va- 
ter don Schw. Neumann, Br. B. 
®. Zanz, von Cooldale gefommen 
var, 
















er nicht mu hochgeitliche 
Feierlichkeiten hatte Arnold zu 
verzeichnen, fondern auch VBegräb- 
niffe: Am 19, Sul jtarb Ben- 
jamin Bojepd Penner, 14, dırech 
Erteinfen beim Baden. Am 12. 
Nov. jtarb nach Tangem Leiden 
unjer lieber Prediger Yohanın 
Braun. 

Auf der Krankenlifte find im- 
mer nod die alte Schmwelter 
Hamm und Br. Jakob Di, die 
um des Leibes Erlöfung bitten. 
Seit ein paar Tagen Tiegt auch 
Schw. Erid) Naglaff im Aranfen- 
haus. 

Erntedankfeit durften wir am 
11. Oft, und Bibelbejpredig 
om 11. und 12. Nov. abhalten. 
Bei der Bibelbefpredung dienten 
und die Brüder Gerhard Thiel- 
mann, Eajt Chilliwat, und Nifo- 
Iai Siemens, DVlaine, Wajhing- 
ton, l. Matth,, Kap. 24 md 
25, wurde betrachtet. 

5 junge Seelen wurden nad 
der Taufe in die Gemeinde auf- 
genommen 

Br. BP. C. Penner wurde fir 
den Predigtdienit ordiniert. 

Diefer Tage durften wir die 
Jahres Abichlußverfammlung un- 
jerer ®emeinde haben, bei der 
alles für ein weiteres Jahr gere- 
gelt werden durfte. 

Sch möchte noch den Lieben Le» 
fern mitteilen, daß ich nicht mehr 
al3 Korrejpondent von Arnold 
ihreiben werde, jondern Br. Wa- 
ter M. Miens. 

&ott wolle uns alle in feiner 
Gnade in das Sahr 1960 hin- 
tibergeleiten. 

3 verbleibt mit Pialn 91 grü- 
gend Eier aller in Chrijto Sefu 
derbundener 

Euftad P. Naklaff. 


















Darrow, B, €. 


Am 29. Noo. waren Gejchtv. 
EN. HSicherts, Necdley, Kalif., 
US, hier. Br. ebert predigte 
in Engltih nd ® R. Diirk- 
jen, Rinnipeg, Man., in Deutfch. 
Wir mwirden erquict und aejeg- 
net. Abends fang ein Männer: 
or mit fiber 100 Sängern, von 
allen MBS-n don B. €, zuflams- 
mengeftellt. Der Dirigent war €. 
©. Töws. 

Schw. Cornelius Wiebe 
iömwerfrant im Sojpital. 

Am 6. Dez. jprad) Pred. I. 9. 
Une bei uns fiber Lukas 16, 
19. Sein Thema war: „Salfche 














Tiegt 








Mennonitiiche Kundichan 








Bewertung der irdiichen Güter.” 
Abends jprad Pred. S. Negehr 
von Vancouver. E8 wurde aud 
ein Miflionsfilm don unfern 7 
deldern in Afrifa gezeigt. Am 
13. Dez. wurde ein Programm 
„Maranatha” geboten. Ein Maj- 
jendor fang. Gejhmw, Nikolai NRei- 
mers find nad) Brafilien geflo- 
gen, um ihre Kinder, Pred. Sans 
Kafpdorf und Frau Frieda, zu bes 
juchen. 

Das Metter ift biev nod im- 
mer jchön, fein Froft, Regen und 
Sonnenfchein. Korr. 








As Lejerbriefen 


Needley, Kalif. 

Wir hatten jchon Tängere Zeit 
den Mini, unfere Binder, Grop- 
finder, Teiblichen Gefchwifter ımd 
viele Gefchoifter im Seren zu be 
juchen. Sobald 8 uns gefundheit- 
fich möglich war, wollten wir «8 
ausführen. Am 24. September 
verließen wir Needley, am erjten 
Sonntag waren wir in Ulyiies, 
Kanfas, two meine Frau einen 
Bruder hat. Bon dort ging u 
jere Neife na) Sillsboro, wo wir 
meine Schweitern und andere Ge- 
Ihiwijter im Seren befuchten. Iir 
Wihita waren wir zmei Tage bei 
unferm Sohn Albert. Bon dort 
ging umfere Reife nad) Madiion, 
Wifconfin, wo wir ein paar Tage 
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% Packende Geschichtenbuecher % 


Krädhtig eingebunden und hervorragend ausgejtattet, Keine Brofdüren, jondern jolide Ge- 
fdjenfbücher, die wenig Eoften, aber tief Geeindruden, Vergleiien Sie die herabgefegten Breije! 


Sei N ya Duo vadi8. Heney Sienkievicz. Aug Heidi. Johanna Spyri, Beide ber 
Seit 200 Jahren das meifigelefene der Zeit der eriten Chrifterwerfol- 2 


1.00 


Nobinfon Erufoe, 


Jıgendiud, Bom Leben 


auf einfamer Infel are. 





Der Ranhreiter Gottes, Ach Ca- 
Tomon. Die Lebenzgefcichte Xohn 


1.35 


Wefleys. 95 Seiten. Mit 
VD und Karte . 











Yır Lande der Königin von Saba. 








Die weiße Königin. Donald Me- 
Farlar. Die Qebensgefdichte Mary 
Steffs 


der tapferen Mif- 
fionarin. i 


9 Ceiten 





1.55 


Die Farm im Gran Char. Ot- 
feid don Hanftein. Lebendig aben= 
tenerliches Jungenbuch aus 
Paraguay. 200 Seiten 





1.00 


Die weite Wüfte, Hurt Herdemer- 
ten. Mit Mfred Wegener in Grön- 
land. Mit Bildern 
Karten. 172 Seiten 


und 


1.65 


Wenn wieder Weihnachtörofen blü- 
hen, A. Hoffmann. Ei 

‚ter Wi 
nacherzält. 152 Sei 


n Brmen- 
lichkeit ” 
iten .... CD 


Lichter über dem Meer. Frik Bru= 
That - Nadal. Fenerfchiffe, Leucht- 
türme_ amd ihre Mä 
158 Ceiten .... 









e. Kür lange Abende. 5 
Seiten 
Sans Kelfrig. Ein Ritt durd, Die 
Wüfte auf dem Rüden bon 
Kamelen. 167 Stiten ....... 08 
H 
“ 
| 
| 
I 
‚ 
% 
4 
4 


1.65 





Daniel Defoe, 


MM und Haben. Guftan Freytag. 
Die Haffiiche a 
504 


. 450 





bei unferm Sohn Erwin und fei- 
ner Jamilie waren. Er it Pro- 






feffor an der Univerfität. Das 
nädjte Siel war Min. Late, 
Minn,, mein Geburtsort. Dort 


wurde ic) befehrt, getauft umd 
wuchs dort auf, In Minnejota 
befuchten wir aud) das Grab mei- 
ner Tieben Eltern, die jhon Tange 
beim Seren find. Am Grabe durf- 
ten wir beten und gedachten un- 
ter Tränen ihrer Liebe und ihrer 
Gebete fir uns. Auf dem Wege 
nach Winnipeg, Ranada, hielten 
wir in Minneapolis, wm Wive, 
N. E. Siebert und ihre Kin- 
der forwie noch andere zu bejuchen. 
Sn Manitoda waren wir drei 
Boden. Dort haben wir Kinder, 
Großfinder md au) zwei Tiebe 
Urgroffinder. 

Weil wir in Winnipeg jo viele 
Nahre gewohnt haben, war e8 ung 
eine große Freude, unfere Ber 
wandten zu bejuhen und aucd 
viele, viele Gefchwilter im Seren 
twiedergufehen und ung mit ihnen 
am Worte Gottes zu erbauen. Su 
Manitoba Fam in dieiem Nabe 
der Winter zu friih, denn viel Ge: 
treide war mod) nicht gedrofchen, 
etliche8 noch nicht gejchnitten und 
mances lag ımter Schnee, Man- 
de Wege waren dureh den vielen 
Negen md Schnee jehe jchlecht. 

Von Manitoba ing unfere 
Reife nad) Gasfathewan ind 





gung unter den graufamen 


Raifer Nero. 368 Ceiten .... Ne2 





Ben Hur. Lewis Wallace, Erzähr 
lung aus der Zeit Chrifti, die zum 
rößten Welterfolg mrde. 

6 Ceiten 1.25 
Die lebten Tage von Pompeji. Ed= 
ward Bulmwer. Die Gejchichte der 
durch Qulfanausbrucdh zer 





jtörten Stadt. 248 ©. 1.25 
Durch Afens Witen. Even He- 
din. Padend yejcikdert. Mit 21 


Jeichnungen des Verfaljers 0 
und 1 Karte. 189 Geiten Ar 
Die Fludıt des großen Pferdes. 
en Hedin. Von den lebten Er» 
peditionen des großen For= 
iojers. 160 Geiten .. 1.03 





itte. Harriet Vee- 
Ein a für das 

Leben eines geplagten Chris 

ftenmenfcen. 234 Ceiten I-0O 





rühmten HeidisBücer in einem 
Band. Kinderverjtändlich. “ 
272 Seiten 125 


Sittig Kinder. Johanna Cpyri. 
Natürlid und  Tinderverjtändlich 
aefehrieben. Ilhufteiert. 272 

Seiten .. ie 


Kurze Gefchihten. Johanna Eppri. 
9 Gejchiähten für Kinder und folche, 
die Sinder Iiebhaben. 
Seiten, Prachtband 


Südliche Kinder. Johanna ESpyri. 
Brachtband mit drei Gejchichte und 
vielen 
erzäßlt. 339 Ceiten 


dort war e8 aud) jo. Der Winter 
war da, und e& war wirklich falt, 
und viele Leute waren mit der 
Ernte no nit fertig. Weil ic 
in Saslathewan wiele Jahre 
Kolporatenrarbeit getan habe 
md fo viele Menfchen fenne, war 
8 und eine große rende, fie 
wiedergufehen und uns mit ihnen 
am Worte Gotte3 zu erbauen. 
Meine Frau it in Saskatheivan 
viele Jahre Lehrerin gemwejen, 
und biele von den naben und 
Mädchen, die einit ihre Schtiler 
waren, find jet Väter und Milt- 
ter. So gab 8 aud fir fie ein 
frohes Treffen. Meine Frau hat 
bier etlihe Brüder und eine 
Schweiter. Auf unerem Wege 
nad B. E. waren wir an zivei 
Menden unter den Gefchtoiftern 
bei Tofield, Alte. 

Sn ®. E. waren vie chva zwei 
Moden. Dort war das Meotter 
fhön, und wir Fonnten viele Bo- 
fuche machen. Trafen dort zu um- 
jerer Freude eine Anzahl Ge- 
ihmijter, die wir in Südamerika 
oder Dentjchland Kennengelernt 
hatten. Bon ©. ©. fuhren wir 
nad) Dregon. Auf dem Wege 
dorthin bejuchten wir in Ed- 
monde, Walh., Gefhiwiiter Nic 
Nempeß, die dort ein Miffions- 
werf angefangen haben, und auch 
Sejhmiiter Paul Aliewers, die 
wir in Dentfchland Tennen md 
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. 125 
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Bildern. Lchendig 


1.70 





Brennd der Hänptlinge. Iris Clin 


ton. Die Lebensgefüichte N. MNofs 
fatz, Mit Bild und Narı 
94 Ceiten anne ADD 





Die Sturmhoffinder in Italien. 
Art Wienbruch. Mit offenen Au- 
gen erleben Sinder viel 

Schönes auf Reifen. 267 ©. 1.00 


Süd im Sonnenhaus. Von Beria 
er. , Titige Famis 
iengefehichte,. Mit Bildern. 

174 Seiten ame AOO 
Walditille und Weltfeid. Anna d. 
Blomberg. Eine ergreifende Ge= 
schichte von Liebe und Leid - 
Lebens, 340 Seiten .. 1.9 


Negfieldg Toter. Anna dv. Blont- 
„Watbftille 





berg. Rortießung bon 
und 
215 
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Lieben gelernt hatten. Unfer näd- 
jter Plab war Dallas, Oregon, 
wo id) einen Bruder habe, 

Nachdem twir in Dallas und 
Salem etliche Bejchtoifter befucht 
hatten, fuhren wir heim, und 
Famen am & ezenber glüdlich 
nad) Saufe. Wir find dein Seren 
dankbar, daf wir diefe Neije ma- 
Sen durften, und möchten den 
Gejmwijtern und Freunden, two 
tiv geivejen find, nod) einmal ein 
herzliches Danteihön iagen für 
alle 13 ermviefene Liebe. Der 
Ser wolle fie end; reichlich der- 
gelten! 

Wir durften auf Diefer Reife 
239 Bejuche maden und 5Smal 
mit dem Worte Gottes dienen. 
Wir hatten auch die Freude, jedhE 
Altenheime zu beiuchen und dort 
mit dem Worte Gottes zu dienen. 
Wir möchten alle Alten and alle 
anfen, die Fehnflichtig nad) ih: 
Leibes Erlöfung ausjhauen, 
ebr. 10, 35 6i8 89 erinnern. 
t jein, bald ijt 
uner Lauf vollendet. 

Sn allgemeinen fehen wir, daß 
das weltliche und leihtfertige Le- 
ben immer mehr Boden gewinnt, 
Zeichen der eg 
ten Zeit. Es ftimmt uns froh, 
dah «8 wiele, wiele Tiebe Gottes- 
finder aibt, Die fich nach einem 
tieferen, geiftlichen Zeben fehnen. 
Möge der Herr allen feinen Kin- 
dern viel Gnade geben, daß wir, 
wenn ev Fommt, die Seigo 
holen, al Wachenide, Be 
Wartende und Dienende vorg 
funden werden möchten. 

Wir winfden allen Rejern de 
„Denn, Rıundic.” fröhliche Wei 
nachten! Möchte Nefus ung auf 
neue groß und Töltlic) Merder 
Grüßend, 

EN. umd Helen Siebe 
1325 8. St, Reedley, Kali 
us: 














































Sostatoon, Sa 

Ich winje allen Arbeitern ai 
der Ehriftian Preh eine gejegne: 
Advents: u. Weihnachtszeit. Go; 
jegne ihre Mbeit an der „M.R.”, 
die mir amd auch bielen andern 
immer tvieder zum Segen it. Ich 
warte jede Moche jchon immer 
darauf. 

E38 wird mn jchon fiber 5 Mo- 
nate, jeit der Serr 8 zulieh, daß 
ich nach einer |hweren Operation 
am 30. Juni, das Bett hüten 
mußte. Doch der Herr trägt tüg- 
Ti und gibt Gnade und Geduld, 
anf jeine Hilfe zu warten. Ihm 
jei Ehre und Dank für alles! 

Gleichzeitig ernenere id das 
„MER“ Abonnement für meinen 
Bruder zur feinen Sehurtstag. 

E3 grüßt Ihre im Gerrn ber- 
bundene S 

Schr. M. Saft. 


(8 it jehr erfreulich, wenn an. 
jere Zefer auch an andere denten 
und fr fie die „Mennon. Nıund- 
ihan” oder „Menonite Objerver” 
bejtellen. Eine Gemeinde abon- 
niert die M.R. jährlich fir ihre 
Mitwen. Solhes Geben ift von 
dreifachen Segen: dem Geber, 
dem Empfänger und dem Blatt, 
da8 Zejer braucht, um beiteden und 
dienen zu fünnen. Sott grüße alle 
eben Freunde der Menn. Rund» 
haut — Red.) 
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MBE-Bibelcollege 
77 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 


Das Bibelcollege-Romitee der 
Kanadifhen Konferenz tritt jchon 
im Januar zufammen, anftatt wie 
bisher üblich) im Februar. Dieje 
Xenderung wurde getroffen, da- 
mit gewilje Leihlüffe jpäter dem 
Firforgefomitee der Konferenz 
könnten zu Weberprüfung vorge 
legt werden. Eine der Yaubtfra- 
gen it die Erweiterung des 
jegigen Xheologifhen Kehrpla- 
ned. Zum College-Somitee der 


RRLLLLLLLTALLLLLTTUNEN 


Srohe Weihnachten 
und 
glückliches Neujahr 
wfinicht allen gejchätten y 
Kunden und Freunden 


3. P. Jantzen 
KILDONAN ELECTRIC j 


LIMITED 
ERAMINAANZNERNUNNINENEIN 
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und Glueck bringen! 


Beitellzettel 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 


159 Kelvin Street 
Winnipeg 5, Manltoba 


6 beftelle Biermit 
big zur ausbrhllichen Abbeftelhung: 


DO „Mennonitiiche Rundihan“ 
OD „Mennonite Observer“ 

D Beide Blätter gleichzeitig an eine Adrefle 
D Neuer Leer 


D ter Lefer 


Name und gegenwärtige Adrefje: 


Konferenz gehören die Brüder 9. 
B. Töws und C. A. Deischr, Ma- 
nitoba; D. 9. Neumann, Ontario; 
Henry VBaerg und. E. 3. Rauter- 
mild, Sast.; Alex Neumann, Als 
berta, und Herm. Both, B.C. 

Die Studenten veranitalteten 
unter fih eine Sammlung, Die 
#198 ergab, um armen Familien 
Veihnachtsgaben zu bringen. 

Der DOratoriv-Chor aus 110 
Sängern mit Dirigent Victor 
Martens trug am 12. Dez. im 
MBG-Bethaufe in Elmmood das 
Oratorium „Elias“ bon Mendels- 
john vor. Die Darbietung fand 
viel Anerkennung. 


2 Studenten diejes College er- 
hielten vom Komitee für Jugend- 
avbeit der Kanad. MBB-RKonfe- 
venz je $250 als Stipendien zır- 
erfannt: Niet Käthler, Kitchener, 
Student im 1. Zahr, und Ernie 
Staat, Winnipeg, Student im 3. 
Bahr. 

Fl. Rotti Sanzen, Winnipeg, 
Stenotybiftin im Collegeoffice, 
nahm Fürzlih eine Stellung im 
Swiss Mir Expre, Balel, 
Schweiz, an. Sie fuhr mit ihrer 
Coufine Käthe Saat, Winnipeg, 
im Nugujt nad) Europa und bat 
fich dort etliche Monate im MEET 
betätigt und Bred. 9. 9. Ianzen 
in Bafel im Biiro geholfen. Sie 
bleibt vorausfichtlid etwa 1 Jahr 
in Europa und fommt dann zu- 
rüd zum College. (Geht. 9. 9. 
Danzens find gegenwärtig auf Fe 
rien in Kanada. —Neb.) 


t der zeitlosen, himmlischen Botschaft, die alle Men- 
“ Xhen guten Willens zum Frieden verbinden will. 
erinnert uns an Demut und Opferbereitschaft, aber auch 
an die Unbeständigkeit irdischer Dinge. Wir begrüßen die 
einfachen, kindlichen Freuden des Festes aller Feste und 
hüten den Schatz lieber Erinnerungen. 


[1 
H 
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i 
Ich sende allen Lesern dieses Blattes meine 
i 


Sie 


waermsten Gruesse und Wohlwuensche. Moege 
das neue Jahr Ihnen Gesundheit, Wohlstand 


Ihre ergebene 
ELLEN L. FAIRCLOUGH 


Canadas Minister of Citizenship and Immigration 
IN EIN DU Du De De Zu Denn Du Den De De Du Dee DE En De 
Fi 


‚Hier Bitte nichts bineinfcreiben! 





. 33.50 
. 32.25 
35.50 











(Bitte anmerlen!) 








9 Iege $.... 





Man fende „Moneh Order“ (Ban, Poft ober Expreb), Bankihed (mit 
Bugabe bon „Erchange*-Roften), Vargeb nur in regiftriertem Brief. 


Bei Aoreffenänderung unbedingt and) die alte Adreffe angeben: 





Weihbnachtsarui 


Sch grüße mit diefen Zeilen das 
ganze Berfonal der Chriitian 
Preg zu Weihnachten, Möge der 
liebe Gott auch im kommenden 
Badı Mut und Srendigfeit in der 
jo wertvollen Arbeit fchenten, und 
das Wort aus PRjalm 73,23—26 
wolle uns alle durchs Neue Iahr 
begleiten. Wie die Tage aud) fein 
werden, wir wollen im Aufblie zu 
ihm, amierm Seren, dennod ja- 
gen: 


„Dennod) ijt ein jhönes Wort, 
dennoch heißt mein Glaube. 
Dennoch jag’ ih jort ımd fort, 
ob id) lieg’ im Staube. 

SO ich jtehe auf der Söh 
in des Glaubens Schimmer, 
dennod) fag’ ich immer. 


Ob ich bleib ein armer Mann, 
und die andern prangen, 

ob id weder will nod fann, 
twie fie e8 verlangen, 

ob der Welt e3 gefällt, 

mich darum zu plagen, 
dennoch will ich jagen. 


Dennoch will ich ftille fein 

und an Gott mid halten. 
Dennoch laß ich ihn allein 
meinen Vater walten. 

Dennod; meinet er, mein Sreund, 
es mit mir aufs befte, 

damit ich mid) tröfte.” 


Gefegnete Weihnadhtszeit md 
ein fegenbringendes Neues Bahr 
winjdt eine Rejerin 


Katie Quiring, 
Niagara-on-theQafe, Ont. 


Weihnachtsaruf; 
von Hinter dem Eifernen Vorhang 


(Ueberfegt aus dem Ruffiichen 
aus einem Brief an „Ihe Gofpel 
Right Sour.”) 

„Sefhätte Freunde, 

Erlauben Ste mir, Ihnen zur 
helfen und heiligen Weihnacht ei- 
nen herzlichen Gruß zu übermit- 
teln. Mögen au die Tage des 
neuen Sahres Nhnen viel Erfolg 
und Freude im perjönlichen Re- 
ben fowie aud in Ihrem fegens- 
reichen Dienft in der Nusbreitung 
wahren Lichtes de8 Evange- 
3 unter den rufjifchen Men- 
hen dringen“, (Unterfhrift) 

Der Gruß dringt auch) unferen 
Herzensmunfch zum Ausdrud, und 
zwar für alle die vielen Zuhörer 
umd au für jeden, der an diejer 
Nadiomilfion intereffiert it und 
fich in irgendeiner Weife an ihr 









3ollfrei! 


Das mußt du lefen! 
Was andere über Ed. (Sernjehen) 
denken und jagen 


menfchen u. a. äü 
nahmen. — Das Büchlein umfaßt 








einung. Es find interefiante Stellung» 


4 Seiten im guten Drud; Einzel» 


ft 35e5 4 Exempl. $L. Net geeignet zum Weiterreichen u, Verbreiten. 
Zur beziehen von: 


REV. W. LASER 


beteiligt dat. Gott jegne und be- 
lohne euch, Gejchwilter, für eure 
Sebete und Gaben, die e3 ermög- 
lichten, im vergangenen Jahr das 
Evangelium bon der  rettenden 
Gnade Gottes in bier Sprachen in 
alle Welt zu jenden. Mande ge- 
rettete Seele freut fih heute im 
Herrn, weil ihr jo treu mitgehol- 
fen habt. Dürfen oir aud) für wei 
terdim um eure Gebete und Un- 
terftügung im Iahr 1960 bitten? 

Bitte fehreibt uns, wenn der 
Herr e3 eu) aufs Herz legt. Wir 
möchten jedem einen Stalender zu- 
fchieen, der euch zum Ansporn und 
zur Mahnung dienen joll, für die- 
je Arbeit zu beten. Belonders 
denfen wir dabei an die Radio. 
fendung ned Rußland, die bier- 
mal in der Woche Hinter dem 
„Eifernen Vorhang” zu hören ift. 

Feöhlie Weihnachten und ein 
glückliches Neues Nahe mwünfdht 
das ganze Perfonal der „Gofpel 
Night Hour“. 


Möreffiert enre Briefe an: 





The Gospel Light Hour, 
Box 2, Station F, 
Winnipeg 5, Manitoba. 





Alterseente 
ihon ab 
55, 60 od. 65 Sahren, Zebens- 
verfiherung miteingefchloffen. 
Hüpothefenverficherung, Gejchäfts- 
und Bartnerfcaftsverfiherung, 
Kinderberficherung für Shulaus- 
bildung. 
Rebensberficherungen aller Urt, 
mit umd ohne Spareinlage. 
Lafen Sie fi von Ihrem Deuts 
chen Sachbearbeiter beraten. Er 
gibt Zhnen gern Wıurskunft und 
einen gewiffenhaften Stundendienft 
Für Yarromw, Abbotsford und 
Elearbroof, B. C. 

ALF. H. SCHLICHTING 
429 Spadina Ave., Chilliwack 
von der 
Sun Life Assurance Co. 
of Canada 





Garantiert! 


Stoffe — Eijwaren — Medikamente 
nad) Sotwjetrufland (USER). 
Befte und fchnellfte Auslieferung. 


sn unferem Laden finden Sie eine jehr große Auswahl an Stof- 
fen, Zeder, Tüchern, Uhren uf. zw ganz niedrigen PBreifen. 
Wir fchiden ad) felbftgepndte neue Sachen bis 1714 168. netto. 
VEGA - Overseas Parcel Service Ltd, 
903 MAIN STREET, WINNIPEG, MAN. 





Berichtiaung zum 1960-Gebetsproaramm 


Sm 1960-Gebetsprogramm follte für den 5. Januar im Ab- 
schnitt „Neuhingabe” der Wunkt 3 richtig wie folgt lauten (Die Ve- 


nuter de8 Gehetsprogramı 





in der „Menn. Rundichau“ werden ge- 


beten, den bier folgenden Abjchnitt auszufchneiden md den Falfchen 





Abjaß zu überfleben. 


88 ijt der Iekte Abjaß, ganz unten, auf Seite 3 


in „MR.“ Nr. 50 dom 16. Degember 1959.): 


3. Pilege und Zucht in der Bruderihaft in der Weife, daß die Un- 
reifen in des Seren Wegen wandeln und die Srrenden zum Ghorfam 
und zum Slauben zurückgeführt werden. 





767 Sargent Ave., Winnipeg 3, Man. 





Neue Buecher 


Grid) Sauer: 
Der König der Erde 


Zeugnis bom Adel des Menjchen 
nad Bibel und Natumvifjenichaft. 
Verfaffer ftarb nag der Fer- 
tigitellung Diefes feines Ießten 
Burhes. Er bemugte bei diefer Ar- 
beit Stoff und Mufbau des jeit 
längerer eit vergriffenen Buches 
„Vom Adel des Menjhen”. Wie- 
derholtes Durchdenken der theo- 











logifhen Vorausfegungen und die 
Ergebnifle ingwifhen durchgear- 
beitetev moderner  naturmwifjen- 
Ichaftliher Literatur beranlaßten 
on, 808 Birch neu zu jihreiben. 
Sauer Iegt ausführlid; dar, daß 
die moderne Naturwiffenfhaft den 
Weg fiir einen perfönlichen Glau- 
ben an Iejus Chrijtus freigibt. 
320 Seiten. Ganzleinen, 
fard. Schugumichlag .. 
* 








325 


MW, Tozer: 
Die vergeifene Kraft 
Vom Wejen und Wirken des Sei- 


ligen Geijtes. 112 Sei- 

ten, brofchiert . 125 

Georg Brinfe: 

Der Erzvater Jakob 

Ein Rebensbild in Skizzen, jhlicht 

gejhrieben, mit bielen Sinweifen 

zur praftifchen Anwendung des 

Selefenen. Ganz Furze Abjhnitte 

geben eine itberjichtlihe GTiede- 

rung. 80 Seiten, bro- 

iöhiert . 1.60 
* 


Frig Nieneder: 


Das Evangelium 
des Kulas 


Ein neuer Band der berühmten 
Wuppertaler Studienbibel, 


Zu Diefen gründlichen Crkfärun- 
gen hat Frig Nieneder das Qu- 
fa8-Evangeltum direkt aus dem 
Srundtert nen fiherfekt. 

Das Bırh, wendet fi, wie das 
gejante Werk der Muppertaler 
Studienbibel, an den einfachen 
Vibellefer wie an den Arbeiter 
am Wort. 514 Seiten mit 

5 Starten, Seinen 650 


Portofrei zu beziehen bon 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
159 Kelvin St, Winnipeg 5, Man. 


